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Cinlcitung. 

• Sewinn oder Derluft diefes Krieges war in eeßet £inie 
eine $rage der führenden PerfonlicßPeiten. Paß wir in der 
Politiken Leitung des Keines not dem Kriege und während 
diefes Krieges Peine ffotPe Perfönlie^Peit befaßen, ift ju 
unferem Derßängnis geworden. Um fo danPbarer empfand 
das deutfeße BolP während des Krieges die einheitliche und 
fefte Rührung auf militärifchem Sebiete durch die Sltänner 
unferer Oberften Heeresleitung. 3hre genialen £eiffungen, 
welche die Bewunderung der ganzen SDelt ßetoorriefen und 
denen auch der Jeind feine ftnerPennung nicht perfagt hot 
— bis auf den heutigen tfag! — hoben durch die Schwäche 
und Slnentfchloßenßeit unferer Staatsmänner ihre notwendige 
politifche fiusmünsung nicht gefunden. Pas war nicht iß« 
Schuld! 

Sin äufammengebrochenes PolP aber ift nicht geneigt, 
fachlich und unparteiifch 3U urteilen. Pie Snttäufcßung unter* 
legener Stationen hoi noch immer nach Schuldigen gerufen 
und will ihr Opfer hoben! Piefe Seelenoetfaßung unferes 
PotPes Pommt den beute bei uns betff<henden PolitiPern 
gelegen, und indem ße das in eigener Prüft pochende Schuld* 
bewußtfein überfchteien, laßen ße ihren Huf: „Holtet den 
Pich!" laut auf allen Saßen ertönen. Sine oon gewißen* 
lofen PolPsperführern aufgepeitfeßte Sttenge aber wandelt ihr 
jubelndes „Hoßonna!" pon geftern fcbstell in ein fcßtilles 
„Kreuzige V pon beut** Höäjff unwürdig ift folche Sin* 
danPbarPeit eines PolPes, das feine erprobten Süßtet in 
der Stunde des SlnglücPes im Stich läßt. Slmfomehr erwächft 
denen, deren Sebitn nicht pon totem Stebeldunfte umlagert 
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ift, die Pfifft, (ich ein gemäße Urteil übet jene fllänner 311 
bewahren, die während diefe« Krieges unfer ewiger palt, 
unfere (e^te Hoffnung waren, die in raftlofer lätigBeit und 
fclbftlofcr Aufopferung £ag für iEag, Ijalbe und gan3e Uäcbte 
ihr perablut an die Erfüllung ihrer ungeheuren A«f0oben 
festen und während diefer langen ^abte nur einen <£bt0®i3 
Bannten: den deutfeben Pieg und nur eine Porge: die Ket¬ 
tung des fdjwerbedrobtw Paterlandes! Pie bortumjlrittenftc 
PerfonlichBeit unter den militärifchen Jühtetn ift heute ohne 
Zweifel General üudendotff. ©Brupellofe peße und eine 
mit allen illitteln amtli<her Propaganda ine U)erB gefegte 
Äegendenbildung hoben fein Pild bis 3ur UnBenntlid>Beit 
oet3errt und laßen diefen Ulann der ®ffentlichBeit ole einen 
rücBftändigen Pewaltmenfchen mit napoleonifchen Ulachtgelüften 
oder gar ale einen genialen „pasatdeur" erfdjeinen. U)enn 
die Pefchidjte erft ib* unbefangenee, unbewegliches Urteil 
fpre<hen Bann, wird ße mit folgen Pefchiäjtsfälfchungen 
hoffentlich gründlich aufräumen und dae in der Gegenwart 
fo beliebte £b*tna: //U)ie wir belogen wurden!" wird dann 
einmal oon einer anderen 6eite aue beleuchtet werden. — 
Aber auch b*«k fchon erfcheint der Perfuch notwendig 
und nützlich, auf Prund de« der Gegenwart oorliegenden, 
freilich noch recht befcheidenen lEatfachenmaterial« ein oon 
blinder Parteileidenfchaft freies neutrale« Pild der Perfon- 
lidjBeit £udendorffs 3U 3eichnen. 3 n ihm find die beften 
Pigenfdjaften unferer flogen Pergangenheit oerBorpert, de« 
„alten, fluchbeladenen Kegimes", wie unfere Keoolution«- 
helden 3U fagen belieben. Und eine PerfonlichBeit! da« 
werden auch feine oerbißenßen Pegner nicht abftreiten wollen, 
paeden, der wohl militariftifcher Ueigungen nicht übermäßig 
oerdächtig erfcheint, nennt ihn mit unleugbarer pochadjtung 
„die einige bedeutende Peffalt de« deutfehen Kriege«". 
SPir machen uns pardens Ausführungen über den Peneral 
nicht im ein3elnen 3U eigen und holten insbefondere fein 
Perfahren für abwegig, die PerfonlichBeit £udendorff« gegen 
den Jeldmarfchall oon Pindenburg au«3ufpielen, deßen Pb** 
furcht h^f^ende Peftalt pardens Peele naturgemäß fremd 
bleiben mußte. 


b 



Jtnmerbln fcbelnt uns die oon folget 6elte Pommende 
ftnerPennun0 befonders bemerPensmert. ®te follte den Dielen/ 
ftllauolelen, die beute die £udendotff*f>ebe mehr unbedacht 
als bosmilll0 mltmacben, au denPen 0eben und fie beme0en, 
falfcbc Doturtclle fallen au loflen. t>em Werden und SDItPen 
eines bedeutenden ttlenfcbcn naebaufpilren, bietet Immer einen 
befondeten Kela. 6tets aufs Heue mlrd man bei folcbem 
Jorfcben det Wahrheit bemufjt/ der < 5 oetbe, auf der Ijöbe des 
Gebens ffebend/ flusdrucP oetlleben bot/ bö<bftes <&lüeP det 
CtdenPlnder fei do<b die PerfonlicbPelt! Reine 0töbete Jreude 
0lbf es fa na<b PlsmareP, als ficb in det lErübfal det <5e0en* 
matt der froben gelten oet0an0enen < 5 lücPs au erinnern. 
Don einem ähnlichen 6efübl merden mit beute befcblfdjen/ 
menn mit rücPfcbauend die bildet 0to^et Wannet aus einet 
llfolaen und olücfllcben Det0on0enbelt oot unferer ®eele 
ergeben laflen, einet Det0an0cnbeif, die foeben noch <5e0en* 
matt fehlen und doch unmlderbrtn0licb dabin Iff. 
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ttor dem Kriege* 


ii. 

?tos £udendorff$ 

General Sudendorff entflammt der Belmotprooina de» 
Jeldmarfcballs oon Bindcnhurg. Gr ifl in Kruföcmina, dem 
bei Gchwcrfenj in der Prooinj Pofen gelegenen oäterlidjen 
Gute geboren. Gs ift in der (Tat ein eigenartiges 3 ufammen- 
treffen, auf das Pr. (Ptto Kracf in feiner Gcbrift*) über den 
General blntoeifl, dafl die beiden fllänner, denen unfer Pater* 
(and die Befreiung (Dflpreuflcns und die Gicherung der 
deutfeben (Dflmarf gegen den Ginfall der ruflifeben Borden ju 
danfen bot/ „auf derfelben Grolle das Sicht der tPelt 
erbüeften, als Kinder diefelbe Sufl atmeten, oon derfelben 
Ratur die erften Gindrücfe empfingen". Güte ICante des 
$e(dberrn, die unter dem Hamen IC. oon Brl«3 befannte 
^ugendfcbriflflellerin Benny »on JCempelboff, bat uns in ihrem 
(Cagebud)**) aus lä'ngfl oergangenen Hlädcbenjahren eine 
Reibe biograpbifd) intereflanter Ginjelbeiten aus dem Sehen 
des jungen Sudendorff übermittelt. Hlit licbeooller, nach 
frauenart idealifierter und febr ins einjelne gebender Klein* 
malerei bat fle ein anfcbaulicbes Bild oon dem Sudendorff* 
feben $ami(ienfreife, der 5 ngendflätte ihres „Sichlings", ent¬ 
worfen, in der auch fle nach ihrem Zeugnis ein reifes Glücf 
gefunden, deflen iPiderflhein noch ln der Grinnerung die 
fpä'teren (Tage ihres Sehens mit goldenem Glimmer oerflä'rt. 

Pas Glücf des Boufes Sudendorff lag nicht in äußerem 
Glanjc und Reichtum begründet. Pamit batte das Gcbicffal 

*) General Sudendorff, der General|tab$<f)ef äindenburgo oon £>r» <Dltc 
Kratf. 1015 Gerlin fluguft 6<f)erl* 6. 1b. 

**) §enny oon fcempelboff, Wein Glütf im Gaufe Sudendorff, Gerlin 1013 
ftugufl 5<f)erl. 
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die Eltern Cudendorffo nicht übetmäbig oermöhnt. «Buo 
eigener ßraft* fcfjeint alö goldener Ceitfpruch übet ihrem 
tätigen £eben geftanden ju hoben, und fle hoben ihr Prot 
buchftäbltch im ^dhtoei^e ibteo ^nge|i<htö genoJTen. 

3m Pefib nur geringer eignet Hlittel, ober in unermüd¬ 
lichem» nie erfchlaffendem (Eätigfeitodrange hot der Pater, 
der om 13 . Hlärj 1833 in Stettin geboren mar und am 
11. 5 onuor 1905 in Perlin ftarb, feiner SPirtfcfjaft die Srjeug» 
niffe abgerungen, um die befdjeidenen Pcdürfnilfe einer 
bürgerlich einfachen Cebenohaltung ju befriedigen. Silit 
oerftändnioooller ßameradfehaft ffand ihm feine Cebeno* 
gefährtin, Clara 5 *onnette fjenriette geb. oon Cempelhoff, 
3ur Seite. Sie mar am 19 . Dezember 1840 in Berlin geboren 
und alo (Tochter eineo alten oornehmen B^elobaufeo an 
höhere Cebcnoanfptüche gemöhnt. Sleichmohl hot fie in dem 
Ceben alo Candfrau an der Seite deo Bittmeiftero a. t>. 
Buguft SPilheltn Cudendorff, der fie am 19 . Hlai 1800 b^uu 
führte, eine mähte und tiefe fjer^enobefriedigung gefunden. 

Arbeit galt den beiden nicht alo eine CajTt, fondern alo 
dao Schönfte und Pefte, mao dao Ceben une befcheren fann, 
und diefe hohe übliche, echt chtiftliche und deutfehe Buffaffung 
der Bcheit alo Selbfomecf, die leider der fpäteren in 
hohem Srade oerloren gegangen ift, mar mohl dao mertoollfte 
Srbe, dao die «Eltern ihren hindern überliefert hoben. 3 n 
ihrer Bnfprucholo|igEeit und Pflichttreue bot diefeo «Ehepaar 
ein Urbild jener jahlccichen deutfehen Familien, die in der 
Oftmarf unfereo Paterlandeo auf einfamen Porpoffen durch 
jäh* Buodauer deutfehe Kultur oerbreitet und oerteidigt hoben. 
3 hr großer Sohn follte oom Schicffal dereinft beftimmt fein, 
diefeo KulturmerE der Peutfctjen im «Pften im Bugenbltcf der 
höchffen Sefahr oor drohender Vernichtung ju retten. Pie 
Beoolution hot in freoelhofter PfUchtoergeflenheit fein SPerf 
— ohne Slot — pretogegeben, den feinden fampfloo auo- 
geliefert und damit emige Sdjmach und Schande auf ihren 
Hamen geladen. Jünf Binder find dem glücklichen Cebeno* 
bunde der «Eltern entfproffen, dem Blter nacheinanderfolgend: 
Bichard, «Elfe, «Erich, $ano und Sertrud. Per dritte Spröb- 
Ung murde Friedrich SPilhelm Sr ich getauft. Pen Hufnamen 


trägt er jur Crinnerung an feinen großen Dorfaßren, den 
König «frieß XIV. oon ©eßtoeden, oon dem feines Daters 
Ülutter abffammt. Ü)er die ffattlicßc ÜlännlicßPeSi des 
Generals Hudendorff ins Buge faßt, toird untoillPütlicß 
daran gemaßnt, daß in feinen /Wern das Dlut nordifeßer 
Könige Preift. Den feinen Rufnamen oorattgeßenden Doppel¬ 
namen toäßlte der Pater als glüßender Dereßrcr des ange- 
ftammten ßoßenaollernfcßen Königsßaufes. Dom Pater ßat 
er „die ©tatur, des Gebens ernftes $üßren". Der mar im 
Gründe meßr ©oldat als Handioirt. Zu fpät ßatte er erPannt, 
daß ißn fein ureigenftes ©efüßl jum milifärifeßen Heben trieb. 
Zeitlebens ßat er daran gePranPt. ©ein ganjer ©folj mar 
es, in den Seldjügen der ^aßre l$bb und 1$70 für König 
und Daterland ftreiten au dürfen. <fr tat ßcß roiederßolt 
dur<ß feine JEapferPeit ßeroor und tourde mit dem eifernen 
Kreuje ausgejeießnet. 

©ein brennendfter tPunfcß ging daßin, daß feine ©ößne 
ßcß dereinft dem über alles geliebten ßerufe toidmen und des 
Königs Rocf in «Pßren tragen follten, und feßon bei ißtem 
Eintritt ins Heben begrüßte er fie als juPünftige (Dfß^iere. 
Üicßt nur oon oäterlicßer ©eite ßer fteeften die foldatifcßen 
Überlieferungen im 6lut des jungen Hudendorff. Der Ur* 
großoater oon mütterlicßer ©eite, ©eorg Jriedridj Cempelßoff, 
nahm als $reitoi(liger an allen ©eßlaeßten des ßebenjäßrigen 
Krieges teil und tourde naeß der ©eßlaeßt oon Kunersdorf 
3um Heutnant befördert. Durcß feine ßeroorragenden mißen- 
fcßaftlicßen Heiftungen, infonderßeit in der ÜlatßematiP, 
lenPfe er die RufmerPfamPeit des großen Königs auf ßcß, der 
ißm den ilnterricßt feiner fäßigften (Dfßjiere übertrug und 
ißn in RnerPennung feiner Derdienfte um das Rrtillerietoefen 
in den fldelsftand oerfeßte. Über PerfönlicßPeit und Hebens-- 
gang diefes Rßnen teilt uns Dt. KracP*) noeß folgende ©injel* 
ßeiten mit: Jriedricß VDilßclm II, ernannte ©eorg Jricdricß 
oon Cempelßoff jum (Dberffleutnant und ließ feine beiden 
älteften ©ößne, die Prinzen Jriedricß tPilßclm und Hudtoig, 
oon ißm in der RlatßematiP und den militärifeßen iDißen- 
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fchoften unterrichten. 179 $ erhielt et den Orden pour le 
merite, wurde »Titglied der flfademie der TDiffenfchaften und 
focht int ZleoolutionsErieg als Chef der gansen ^IctlUctlc 
unter dem f>erjog non Graunfchmeig ln JranEreich und am 
Rhein. i$02 wurde Generalmajor oon fcempelboff jum 
Generalleutnant befördert und fchliefjli<h mit dem hohen Orden 
»om Gchmaraen B^lßt ausgeseidjnet. 

Gr war ein weitbeEannter, berühmter mann, der in 
hohem flnfeben ffand. fluch in wilfenfchaftlichen Steifen war 
er als Jachmann anerEannt. Der große Jorfcßer und Gelehrte 
Gauh bezeichnet ißn als „einen der beften deutfeben matbe-- 
matiEer". Don der Gerliner flEademie der miffenfehaften 
erhielt et einen Preis für feine fitbeit übet die Gejfimmung 
der Gähnen der Kometen, flußer zahlreichen aftronomifchen 
und mathematifchen Güchetn hat et auch eine feinerjeit feßt 
gefchaftte und oielgelefene „Gefchichte des ßebenjäbtigen 
Krieges" gefeßeieben, die mehrere Gände umfaßt, ©o waten 
bedeutungsoolle Grinnetungen im elterlichen Gaufe lebendig, 
wohl geeignet, auf Grjiehung und tDefensrichtung des heran-- 
waeßfenden Knaben Ginfluh 3« gewinnen, jumal der »ater 
die rubmoolle »ergangenheit durch feine Gablungen liebeooU 
lebendig erhielt. Keine gröbere Jreude mußt' er fi<h an 
Gönn- und Jeiertagen, als mit Hachborn oder ehemaligen 
Kameraden, die bei ihm zu Gaffe weilten, alte Ktiegsetinnerun* 
gen auszutaufeßen oder militärifche ^eitfragen z« befpreeßen. 

l»ar fo der Eünftige Geruf des jungen £udendotff oom 
GchicEfal gewifTermahen oorhet beftimmt, fo wurde feiner 
Grjiehung doch Eeinerlei 3 wang angetan. Gine bei aller 
Ginfachheit des Gebens frohe und fonnige Jugendzeit hat 
der Jeldherr unter der Obhut forgender Gltern ©erlebt. Gin 
flbglanz jener GlücEsjeit liegt auf dem ganzen T»efen des 
innerlich gefunden und gefertigten »Tannes. Die ffatEen 
TDurseln feiner Kraft ruhen in jenem Kinderland feines Gebens, 
niemand hat das danEbater zu würdigen gewußt, als der 
Jeldhetr felbft. mit befondetet 3 ärtlicßEeit b»ng bie mutter 
an ihrem geliebten „fj«3ensjungen", der durch fein goldenes 
Gemüt, fein innerlich ootnehmes und lauteres TDefen, feinen 
Jleiß und feine früh ficß 3eigende Gereitfchaft, ficß nüßlicß 3 « 
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machen, menn ca ettaaa au helfen gab, intern mütterlichen 
fjeraen aan früh auf befondera nabeftand. UmgePebrt bot 
der Knabe daa 6lü<f einer bingebungaoollen und felbftlofen 
mütterlichen £iebe mit tief innerlicher DanPbarPeit empfunden 
und in fpäteren £ebenafabren den feßönften £obn feinea 
Strebena in der UlöglichPeit gefchen, für die betagte fltutter 
forgen au Eönnen. 

Der Unterricht der £udendorfffcben Kinder mar anfanga 
0 aualeßrern am>ertraut morden, bei deren ftuamaßl die «Eltern 
jedoch feinen fonderlicß glücfltchen Sriff getan batten. «Erft 
ala fjenny oon £empelboff, die einganga ermähnte cEante 
der Kinder, daa «Eraiebungaamt übertragen rourde, begann 
ßcß der Unterricht fruchtbringend und erfolgreich au gestalten. 
6ie braute außer ihrer eraieberifeben Jäbigfeit und einem 
auageprägten Derantmortlichfeitagefübl t>or allem eine mütter¬ 
liche und Pameradfchaftliche Zuneigung für ihre Zöglinge in 
ihr fchmierigea finit mit, die ihr die f>eraen der Kinder im 
6turm eroberten und die ernfte Äernarbeit au einer „fröbliäjen 
Wißenfcßaft" merden ließ, 

Diefe gute lEante bat bald den jungen «Erich 0ona be- 
fondera in ihr f>era gefcßloßen. Hach ihrem geugnia war ea 
»eine £uft, ihn au unterrichten". 3n>or gehörte er nicht a« 
den Schülern, denen daa Wißen ohne alle Utüße anfliegt, 
dafür faß aber daa mit «Eifer und $leiß «Ermorbene um fo 
feffer, Sein £ieblingafacß mar Sefcßicßte und feine Kennt- 
niße darin überrafeßend, aber auch in den übrigen Jäcßern, 
befondera in der Hlatbematif, für die er eine befondere 
Dorliebe befaß, mar er ein oortrefflicßer Schüler. Die lEante 
berichtet una oon feiner früh auageprägten unbeirrbaren 
Sicherheit und Selbftändigfeit und außergemöbnlicßen Willena- 
feftigfeit. Hiemala bedurfte ea bei ihm einea flntriebea aum 
fernen. «Er Ponnte morgena nießt früh genug daau Pommen. 
Saft allabendlich gab ea eingehende Unterhandlungen darüber, 
mie früh er gemecPt merden durfte und daß er auch io juerß 
gemeeft mürde. 

Dabei mar der Knabe Pein Spieloerderber. Die Kletter* 
Partien der Sefcßmifter, die Snäufe- und Kattenjagden in den 
Ställen und auf den Feldern bereiteten ißm einen diebifeßen 
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6paß, und oll die Eöftlichcn $reuden, die nur das Saudleben 
der auffallenden ?u0ß>>* 3« bieten oetmo 9' hat ct ” 0< ^ 
ßeejenöluft ausgcEoftct. öle auffaUende Clgenact an Ihm 
toar die ^urücfhaltung Im PerEehr mit fremden Kindern. €me 
angeborene $elnfühligEelt Heß «b« l^de nähere ©erühmng mit 
groben Wanleren, UnfauberEelt und ähnlichem als etrnao 
Unangenehmes, feiner Hatur durchaus Widerstrebendes 

empfinden. , . , 

3m Bpe*l 1$73 fiedelten die «Eltern nach der oaterlKben 
f>eltnatprooin 3 Pommern über, mo der Pater die drei «Puter 
(Thunoto, ©erltj und ©trecEentbln ln Pacht nahm, ©päter als 
gemohnllch trat «Erich Sudendorff ln die Kadettenanftalt cm. 
Öls 5 um jmölften Sebensjaßte hatte er auf dlefe Welfe das 
Pelfplel feines pflichttreuen Paters und feiner felbftlofen 
Ulutter täglich oot Bugen, alfo bis in ein Blter hinein, 
ln dem er menlgftens anßng, «Emdrücfe bemußt ln lim 
aufjunebmen. Pas erfchlen der (Tante mit Kecht m>« 
Innerlichem Wert für feine «EbaraEterblldung. Öle auf* 
opfernde «ErjlehungstätlgEelt der (Tante tole der Lerneifer 
Ihres Zöglings fanden ln gleicher Welfe U)«n fchonften Soßn, 
als ficß ©rlcß der Bufnahmeprüfung für die Kadettenanftalt 
nnterjog. Während er auerft für die djuinta geprüft merden 
foUte, errang er ficß durch feine 3 U (Tage tretende große Keife 
fogar die Bufnahme ln die Untertertia. 3n dem oon tiefer 
öanEbarEelt überguellenden ©riefe der glücEllchen Wutter an 
Ihre ©eßtoefter f>enny Ift der ©egenstounfeß elngefchloffcn: 
,,©ott erhalte mir meinen fjersensjungen fo brao und gut, 
tote mir ihn aus den fänden geben V Bn feine Kadetten- 
jabre ln Plön und Sichterfelde hot der ©eneral ftets gern 
3 urücfgedacht. ©t erbllcEte cbenfo mle der Seldmatfchall 
oon fjindenburg ln der Kadettenfcbule die befte Pffan 3 ftättc 
für junge <Dfß 3 lere, Mühelos hat er die ©tufen des Kadetten* 
Eorps erElommen und ftets glänsende ^eugnlfle heimgetragen. 
Uach Bbgang aus der ©eleEta tourde et mit 17 fahren und 
6 (Tagen 3 um Leutnant befördert, öle ©C 3 lehung der 
©Item und der guten (Tante hoben gute Jrüchte getragen, 
©te toat darauf gerichtet getoefen, das ©lücE nicht in äußeren 
©ütern des Sehens, fondern oornehmlich im ©cfübl erfüllter 
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und erfolgreieftem ©frebens 311 Men. ©olefte fpar* 
lömfefte ©infaeftfteit bet outeten Lebensführung ergab lieft durch 
die elterlichen Perftältnilfe non felbff. Pie Erwartungen, die 
feine Familie on die Übernahme der pommerfeften ©üfer 
geFnüpff bot**, erfüllten lieft leider nieftt. Per ilmfeftwung in 
den lanbwirtfeftaftlieften Perbd'ltnilfen, dos ungeheure ©teigen 
der Löhne auf der einen, dos Jollen oon Preifen ouf der 
anderen ©eite, obendrein befräefttliefte lüi^ernten bemtrFten, 
doft der Pater Lubendorffs off mit reeftt ernften ©orgen 3U 
Fämpfen batte. ttlit Fnoppen gmfeftüflen hat lieft fotooftl der 
Kadett, wie aueft der Leutnant begnügen und lieft fiefterHeft 
tooftl mannen Ijeraenswunfeft überfeftäumender 5 ugendfeligFeit 
oerfagen tnulTen. ©oleftes Perfagen aber toird feiner ge-- 
feffigten iPillensnafur nieftt fonderlieft fefttoer gefaüen fein 
und ftat iftm tnanefte Piu^eftunde für das Lefen guter ßüefter 
»erfeftafft, oftne welefte die ffaunenswerfe Pelefenfteit des 
©enerals feftwer erFlärlieft wäre. 

Pas Elternhaus, das reine, gefunde und in tüefttige# 
nrbeit fröhliche Jamilienleben des Kaufes Ludendorff, das 
uns aus dem fcagebueft des Jräulein oon £empclftoff ent-- 
gegentritt, ftat lieft in der lat als der fflutterboben er- 
toiefen, dem beute und immerdar alles ©utc und ©rohe 
enffprieftt. 


7 0 . — ’ Y 
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III. 


tRUftäriföe £auf&otyn sot tem Kriege» 

üudendorffs militärifcge £aufbagn bildet einen fpced)e«u 
den Pemeis dafür, daß unter dem oielgefcgmagten pteugtfcgen 
„Utilitarismus" freie Pagn für den »itflicg luftigen »«/ 
mährend der neue „DolEsftaat" diefen ©cundfag 3 »or tagl*<h 
S ?Int Ermüdung oerEünden lägt, in aber nur 

den ©efinnungstücgtigen freie 6agn gemagrt und den 
Bufftieg non der parteizugegörigEeit abgängig macht. 

echon fegt bald find die militärifcgen Porgefegten auf 
den befähigten (Dffoiet aufmerEfam gemorden, und lange, beoor 
die deutfege ©ffentlicgEeit den Hamen Sudendorffs jurn erften 
male nennen gärte, galt etim^eereund an maggebender 6teUe 

als einer der beften Köpfe des ©eneralftabes. Pae angebiich 
rücEftändigc preugifege $eet mar eben in Wahrheit in feinen 
«Einrichtungen mit neuzeitlichem ©eifte erfüllt,und f webC j 5 jfi" 
der preugifege ©eneralftab ftellte eine Huslefe mitEltcget 
JEücgtigEeit dar, um die uns das Busland mit Hecht benei e c 
and mar, mie diefet Krieg taufendfaeg ermtefen gat, eine 
Pflanzftätte bedeutender fjeerfügrer. 

1$$2 trat Hudendorff aus der ©eleEta der 
in ©rog.-*icgterfelde als Leutnant in das 8. 
Infanterieregiment Ur. 57 in Wefel ein. ©egon im ©ommet 
1$$7 erhielt er fein erftes grögeres Kommando tut muitar- 
turnangalt in Petlin. 

Unter Porpatentierung toutde er oon gier aus z«r 
marineinfanterie oerfegt. Piefes neue Kommando mar für 
den jungen fcffoiet befonders bedeutungsvoll, bot es tgm 
doch ©elegengeit, feinen ©egcgtsEreis durch eine Beige 
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SIi a R no ? e< ^ rocd * n ' nowegw, Cngland und 
< 5 d>ottland 3 u erweitern. 1$*> befand er die Bufnohme* 

Prüfung für die KriegsaPodemle In Berlin, auf der er 
3 fahre oerblieb. 

Bis fjauptfadj wählte er Ruffifcß. ©eine 
wilTenfaaBJIchen Jortfcßrltte oerfeßafften Ihm Urlaub 3 u einer 
mehrmonatllcßen Studienrelfe nach Rußland, die er 
™" d,0Un0 ^' ntc oPademlfcßen Sfudlen 3 elt Im $rüß* 
>obr 1 S 94 mit ilnterftüßung des Seneralfabes unternahm. 

mannigfaltige und wertoolle Sindrücfe hot der fpätere 
Pe 3 wlnger des Zarenreiches auf feinet Reife gefammcit, die 
Ihn über Petersburg und RtosPau bis 3 ur Krim ßlnunter- 
fuhrte. Wenn auch oor feiner Seele Paum feßon das Zu-- 
funftsblld des unoerglelcßllcßen Slcges 3 uges des deutfehen <Dfa 
heeres geftanden hoben mag, fe hat doch der junge Seneral-- 
fabler die mllltärlfcßen, wlrtfcßoftllcßen und polltlfchen Zu* 
im'ufßfcßen ndd > mit aufmerPfamen und 

Pntirchen Bugen In fich aufgenommen. Pas Geheimnis feiner 
genialen Kriegführung gegen Rußland, die erft oon eintm 
fpateren Sefchledjf roll gewürdigt werden wird, liegt wohl 
ntcht 3 uleßt In dem Umfande begründet, daß der Feldherr 
in jungen fahren aus eigener Bnfcßauung Hand und £eute 
in Rußland Pennen gelernt hat und in die rä'tfelhafte PfucBe 
des rufllfchen menfefjen eingedrungen Iff. j$ä5 wurde der 
dreißigjährige als $auptmann In den Stoßen Seneralfab 
oerfeht. Pie folgenden faßte bringen eine Reiße ab* 
wecßslungsreicher Kommandos und fchneUen Bufftieg: mp 

SS *** ,V - Hotp0 *« Magdeburg, 

rl?m^ n K Tt Pan ' C ?, ef im $ * Pommerfcßen fafanterle- 

«,J a A' 61 *! 1901 al * ^neralfabsoffoier 

3 ur 0. dtoißon nach Slogau. im wird er 3 um major be-- 

fordert und 3 um SeneralPommando des V. BrmeePorps nach 

fw?« T WhdeV 3Um 6ro0en «eneralfab nach 

5 ‘JUJ' 1909 w,t * ev an KrlegsaPademie berufen, wo er 
Rnc 0 ö ^rchtchfe unterrichtet, im (Dberffleutnanr 

1 "l1 ©berft" 00 ^^ ,m <5r0 ^ e " ® cnct olftob, am 21. Bpril 
Id 





3 m ©eneralffab bot fuß für die $äßigPeiten £uden- 
äorffs ein ebenfo anregendes, toie oeranttportungsoollesfltbeits-- 
feld. Dem ©eneraiftab fällt bePanntlicß im Frieden die ftuf* 
gäbe 3 U, die ©ntnwPlung des f>eeru>efens 3 U übetroadjen, in 
©inPlang mit den Jortfeßritten der ßriegstoilTenfcßaft und 
fcecßniP 3 U bringen und in oller ©tille und Derborgenßeit den 
ftufmarfcß der Weßrmadjt für den Kriegsfall oorsubereiten, 
derart Dor 3 ubereiten, daß ß<ß Mobilmacßung und fluftnarfd) 
bei Kriegsbeginn reibungslos na<ß einem großangelegten 
Kriegsplane abuwPeln Pönncn. Jur Deutfcßland, dos non 
3 aßlenmäßig »eitüberlegenen ©egnern eingePreift toat, erfeßien 
diefe Aufgabe »on Ö° n 3 befonderer tDid^tigPeit. ©erettfein 
mor in unfeter £age ftlles! 

Die ungeheure ftrbeitslaft, die für die Durcßfüßrung diefer 
Aufgabe geleiftet toerden mußte, blieb der großen ©ffentlicß* 
Peit im allgemeinen oöllig oerborgen. f>eutc,na<ß dem^ufammen* 
brud), ift dos deutfeße t>olP naturgemäß erft red)t ni<ßt in 
der Ilage, die entfagungsoolle Jriedensorbeit unferes ©eneral* 
ftabes nad) ©ebüßr einsufcßäßen. 

/Iber in den unoergeßlttßcn ftugufttagen 1414 mar 
dod) das ganse DolP einmütig ooll ffaunender flnerPennung 
übet das ßd) oor feinen flugen poll 3 teßende Wunder, 
„flls die Wobilmadjung ausgefproeßen toar, erlofd) alle 
Heroofität, au<ß aus der Jetne fpürte man das Weben 
und Walten eines ©eettoefens, das nun aus dem 
„Verlauf" 3 Ut aufs ßotßfte gefteigerten £eiftung aufgerufen 
mard". 6o urteilte ein neutraler ©(ßriftftelter*) über den 
Erfolg der Jriedensarbeit unferes ©eneralftabes. Dem ein* 
faebften Kopf toard es in jenen £agen Plar, daß der oiel- 
gefeßmäßte und übrigens unentbeßrlicße „Drill" doeß tooßl 
ni<ßt allein imffande geroefen märe, foleße ©öcßffleiftung 3 U 
oollbringen, daß oielmeßr die planoolle ©emegung der 
Millionen <Pin 3 eltoefen oon unfußtbarer ©teile aus dureß 
einen oorausfeßauenden überlegenen ©eift nad) oor- 
beflimmten Sielen gelenPt und geleitet wurde. 


*) fjermann ctegemann, <ßeftyKf)te Oe« Kriege«. Oeutf<f)e Perlag«' 
angalt 1017. I. 6. 100. 
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An der «Erhöhung der 6cßlagfertigfe if 
unferer Weßtmacßt bat gudendorffs «Tätigfeit im 
«Deneralftab b«»orragenden Anteil. Was In den lebten 
faßten on $ortfcßritten und «euerungen ouf diefem Gebiete 
im deutfeßen $eere eingefüßrt morden iff, gebt au einem 
großen (teil ouf feine Anregungen und Dorfcßläge aurücf. 

Don ausfeßlaggebender 6edeutung für die Würdigung 
feiner (Eätigfeit, mie für die Kritif der deutfeßen Kriegführung 
überhaupt, erfeßeint uns beute feine «Utmirfung on 
der lebten großen t>eeresoorlöge oom ^aßre 
1913 . 

Angeflcbto unferer ftrategifcß überaus gefährdeten £age 
erreichten die Aufmendungen für unfere Kriegsausrüftung 
not dem Kriege längft nießt meßr das au Derteidigungs-- 
ametfen gebotene «laß, mie der »erlauf des Weltfrieges 
binlänglicb ermiefen bat. 

Wie feßr mie uns bereits oon einer mirfließen Durch¬ 
führung der allgemeinen Dienstpflicht entfernt batten, bemeijt 
der Umftand, daß bei «Eintritt der «tobilmacßung 
fi<b übet 17a «UUionen Kriegsfreimilliger 
meldeten. 6elbfl, menn man berüeffleßtigt, daß fi<b unter 
diefen aaßlwidje jüngere £eute befanden, die im Jrieden der 
Dienftpflidjt fpäter genügt ßaben mürden, eine überaus flatt* 
li<ße Jaßl. «Erft im Kriege find mir awr Anfponnung unferer 
ganaen DolPsBrafl für den ^eeresdienft gefeßritten".*) Die 
Krifen der lebten 3laßre, oon 1911 an, oeranlaßten immerhin 
eine Öefcßleunigung unferer Lüftungen, und der 6inn der 
leßten großen Weßroorlage oon 1913 lag darin, die 
längft nur noeß auf dem Papier ffeßende allgemeine Wehr¬ 
pflicht mieder in die (Tat umaufeßen und die maffenfäßige 
fugend oollffändiger als auoor a«nt f)eeresdienft ßeran-- 
auaießen. Diefe urfprünglicße Abflcßt ift leider nießt ooUffändig 
erreicht morden. Die §eeresoorlage oon 1913 mar im «Deneral- 
ftab oon dem damaligen (Dberft £udendorfif in feiner «Eigen* 
fcßafl als «Eßcf der Aufmarfcßabteilung bearbeitet 


*) $reitag -- £oringt><mn, Politif und Kriegführung, e. 212 ff 
Öcriin 191$, mittler X ©ot)n. 




worden und fab urfprünglich drei RrmeePorps 
md)t rot. Der damalige Kriegsminiffer o. f>eeringen aber 
ftrich aus eingebildeter Jurcht oor den linPen Parteien des 
Reichstages diefe im erften Sntwurf oorgefehene Rtehrforderung 
ab. Bis Paffermann im Hamen der national- 
liberalen Partei im R e i ch s t a g e bei der Re¬ 
gierung anfragte, ob die geplante Dermefytung 
angefichts der drohenden Rfeltlage a u ch ans¬ 
teigend fei, wurde diefe Jtage oom Kriegs-- 
mini ft er bejaht* Pie Partei, die unter Jührung Paflet-- 
manns unabläffig über die ClntaPthaltung unferer £andesoer-- 
teidigung treue SPacht hi*^ hätte andernfalls auf der notwen¬ 
digen «Erhöhung beftanden und |ie ßdjerlich auch äurdjgefefit» 

£udendorffs Anregung ift dann wenigftens noch die 
Ruffteilung einer Reihe neuer „Stfahdioifionen" 3 U oetdanPen, 
die im Rlobilmachungsfalle aus Stfaßbataillonen 3 ufammen-- 
gefeht werden follten. 3h*e Rufftellung toat immerhin 
geeignet, die SchlagfertigPeit des feeres 3 « erhöhen, doch 
fteliten diefe improoißerten Jotmationen natürlich nur eine 
Bushilfe dar und boten nach £udendorffs Rnßcfjt in Peinet 
R)eife einen oollwertigen Stfaß für die ausfallenden drei 
BtmeePorps. 5n Plarer und oorausfehauender StPennlnis 
der Peutfchland in dem 3 U erwartenden SweifrontenPriege 
beoorftehenden militärifchen Bufgaben war er oon der Rot- 
wendigPeit feiner urfprünglichen Jotderungen feft durchdrungen 
und erhob gegen die oom Kriegsminifter ohne swingende 
Rot oorgenommenen Rbftreicljungen entfehiedenen Sinfprud). 
Seinen für richtig anerPannten StandpunPt hot er mit der 
ihm eigenen mannhaften, jedem Strebertum abholden Rtt on 
maßgebender Stelle oertreten und 3 um BusdrucP gebracht, 
daß er die Perantwortung für die Porlage ablehne. Pie Jolge 
war, daß er oom RlilitärPabinett als l ä ft i g e r RT a h «e« * n 
die SPüffe gefchicPt tourde. 

Sr Pam als Kommandeur des 3a. (Riedetrheinifchen) 
Jüfilierregiments nach Püffeldorf. 

Per Sang der Steigniße im Kriege hot £udendorff leider 
nur allsufehr Recht gegeben. Pie fchtoere Perfäumnis bei 
der letzten ^eeresootlage hot fleh fch®et gerächt. 3n der 



unglücflicßen © cß l a cß t on der m a r n e hoben jene drei 
Korps gefehlt flaeß menfeßließem GtmeflTen wäre die ®cßlacßt 
gewonnen und domit ein glüefließerer Ausgang des Krieges 
für uns entfeßieden, wenn die fehlenden Korps 3 Ut ©teile 
gewefen wären. 

Aber ni<ht nur die £udendorfffeßen drei 
Korps fehlten, er felbft war in der entfeßeidenden 
Pritifcßen ©tunde ausgefcholtet. 

Die fehlenden Korps hotten nach flnficht berufener ©aeß-- 
oerftändiger*) dureß die maßnaßtne erfeßt werden Bonnen, 
daß man den linPen ßeeresßügel ftraff defenfw hielt und die 
dadurch entbehrlichen üruppen auf den rechten $lügel fchob. 
„©tatt deffen oerblutete jicß die 6 . Brtnee in fruchtlofen 
Kämpfen, nicht offenßo und nicht defenßo, an der iTlofc! 
füdlicß Söul, während der $ran 3 ofe feine Kräfte oon dort 
weg auf Paris oorfchob. öasu Pam, daß aueß noch 3 *»ei 
deutfeße Korps naeß dem Jall Uamurs naeß dem (Dften ab¬ 
transportiert wurden, ©ie fehlten im Neffen erßeblid), int 
Offen wären ße wohl entbehrlich gewefen, nadjdem finden? 
burgs und £udendorffs ©teg bei Itannenberg die rufßjcße 
©efaßr 3 unächff gebannt hotte." 

mit Aecßt nennt.daßer Oberft Pauer die ©cßlacßt an 
der marne „die feßwerfte Iragödie diefes Krieges, 
denn der ©ieg war naße. flls er entfeßwunden war, ja, als 
der unfelige und waßtfcßeinlicß unnötige KücPsug begann, 
ftand Deutfcßland oor einer neuen, noeß feßwierigeren Aufgabe 
als 3 U Anfang." 

man geßt wohl nießt in der flnnaßme feßl, daß diefe 
Ausführungen des Oberften Pauer, eines oerdienten mit- 
arbeiters £udendorffs, die eigenen Anßcßten des ©eneral-- 
quartiermeifters im wefentlicßen wiedergeben. t>er aber war 
damals in dem entfeßeidenden 3eitpunPte oßne ©inßuß auf 
die großen Operationen. Und doeß wäre der überseugte 
und ebenbürtige ©cßüler ©eßlieffens allein imftande gewefen, 
den Ktiegsplan des Uleifters 3 um glücPlicßen ©nde 3 U füßren. — 


*) ©berft Sauet „Konnten mir den Krieg oermeiden, gewinnen, ab’ 
bredjen?" Setlin 161d, flug, Stfjerl »erlag, ©. 16 ff. 
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3 n die Perliner Keife fällt auch feine f> eirat. H«t 
14 . Hu0uft 1404 führte et Jrau Margarete Pernet 
beim, die Ihm »ler Kinder aus erfter €l)e, drei Söhne und 
eine borgtet, Ine flaue braute. ^erjll^e 3 unetgung 
bat Ihren Pund 3U einer u»abtbaft glücPHcben Sge geffaltet. 
eigene Kinder bot der General nicht. Plc Kinder feiner 
$rau aue Ihrer erffen Sh* leben bei Ibrent Pater und In 
feinem f>aufe glelchmäglg. Sie hängen an Igm, role ec Ihnen 
jugetan Ift. Seine angeborene KltterllcbPelt und menfcblicbe 
Hcrjenegüte, die geh nur fremden gegenüber nicht prelsglbt 
und auch mogl dcebalb na<b äugen bin l*l<ht oerfannt mied, 
mell | 1 e mit einer ungemöbnllchen SPIUensfeftlgPelt gepaart 
Ift, gaben das Pergältnls ju den Kindern fo t>cc3Ü<^ geftaltet, 
die er tote feine eigenen Heb gat und hlc umgePegrt In 
fcbmärmerlfcbec Pccebrung ju Ihm auffeben. 

3 mel Sögne, die als Jllegecofgslere am Jeldsug tell- 
nabmen, find Im Kriege gefallen. 3 b* £od hat den Seneral 
tole feine Jrau tief getroffen. Per legte Sogn ffebt als (Pfgjler 
bei der SardePaoallerle-Scbügendlolfion. Pie Hocgter Ift an 
einen Seeofifoler jung »erheiratet. 

SPäbtend des Krieges mugte die Jamille bei der un¬ 
geheuren Hebelt Äudendorffs 3um belderfeltlgen £etdmefen 
naturgemäg 3U Pur3 Pommen. Pas Paterland ma<btc feine 
höheren Rechte geltend und forderte gerade oon dem General* 
quartlermeifter des deutfegen feeres oon der Stunde der 
Mobilmachung an reftlofe Eingabe an den foldatlfcgen Peruf. 
<Pan3e fünf Cage Urlaub bot fl<b der pfllcgt* 
treueUtanntoäbcenddcrlangen Krlegsjabte gönnen 
dürfen. pudern bot er fein eigenes f>elm mährend dlefer 
5 elt entbehren müffen, da ec 3u Peglnn des Krieges feine 
Stragburger tPognung aufgeben mugte. Srft jegt Pann er 
miedet feiner Jamille leben. 


*8-^ 
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IV. 


£>u|)gfdcrf* 

A«t 27. Januar 1913 wurde (Dberft £udendorff zunt 
Kommandeur des Piederrßeinifeßen Jüßlier-Regiments Pr. 39 
m Büffeldorf ernannt, Pocß der 13 jährigen iEätigPeit im 
Beneralftab bot es ißm eine befondere Befriedigung, feine 
PriegswifTenfcßaftlichen Kenntniffe und Jorfcßungsergebniffe in 
der Praxis anzuwenden und die ißm unterstellte üruppe für 
die ßoßen Anforderungen der neuzeitlichen Kriegführung zu 
erziehen. 

Pie Brundfäße, nach denen er diefe (Erziehungsarbeit 
leitete, find die gleichen gewefen, die er auch während des 
Krieges in der Heerfüßrung als maßgebend erachtet hat. 
6ie gipfeln in den beiden Hauptforderungen: Ptanneszucßt 
und Jürforge. 

Wie er oon früh auf gewohnt war, an fich felbft die 
ßöcßften Anforderungen zu ffellen, fo erwartete er auch »on 
(Dfßzieren wie Ptannfcßaften, daß fie in gleicher Pleife ißr 
Beftes im Btenfte gaben. Begen jede Act oon Pernacßläffigung 
feßritt er rücfficßtslos ein, oon der Überzeugung dureß-- 
drungen, daß gerade in einem neuzeitlichen Kriege das 
Halten ftraffer Planneszucßt die erfte Porbedingung des 
(Erfolges fei. 5n diefen Anfchauungen ffeht er auf den 
©chultern des älteren Ploltfe, der 1S72 im Reichstage aus¬ 
geführt hatte: „Piemals Pann eine Acmee ein Prooi- 
forium fein, fie läßt fich nicht in iPocßen oder Ptonaten 
improoifieren. ©ie will durch eine lange Reiße oon faßten 
erzogen fein, denn die Brundlage jeder militärifcßen (Drdnung 
berußt auf Bauer und ©tabilität. Autorität oon oben 
und Bcßorfam oon unten, mit einem PJorte 
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£> t s 3 i P l i u tft die g a n 3 e Seele der B * «t e e. Die 
Pissiplin macht die Btm« erft 3 U dem, was ße fein foll, und 
eine Btutee ohne PtS 3 iplin ift auf olle Jälle eine Poftfpielige, 
für den Krieg nicht ausreichende und im Frieden eine gefahr* 
volle 3nftitution." 

Diefe Ulannes 3 ucht, wie UloltPe und Z udendorff und alle 
unfere großen milttärifchen £el>rmeifter ße forderten, hat 
nichts mit dem fogenannten „Kadavergehorfam" gemeinfam, 
der angeblich in unferem alten preußifeßen f>eere geherrfcht 
haben foll. 

iudendotff erftrebte im ©egenteil die ©tsießung ju 
freudigem ©eßorfam und legte deshalb den größten 
tttert darauf, daß der einjelne Utann durch *»n* feiner 
perfönlicßen ©igenart Rechnung tragende <£in 3 el- 
ausbildung 3 u felb ft ändigem Rändeln im 
Rahmen des ©an 3 en angeleitet und durch Unterricht und 
BufPlärung mit dem nötigen üerftändnis für feine dienft- 
lichen Bufgaben erfüllt werde. 

Bio notwendige ©rgän 3 ung forderte er eine umfaßende 
$ürforge der Porgefeßten für ihre Untergebenen, die er 
felber 00 m Kompaniechef bis 3 um ©eneralguartiermeifter 
in vorbildlicher U?eife betätigt hat. 

Dom erften cEage der Übernahme des Regiments an 
traten feine ruhig* Sicherheit und feine rege Bnteilnaßme 
an allen auch den fcheinbar unbedeutendften Pienß 3 weigen 
hervor. 

Strenge ©erecßtigPeit, unermüdliche Pflichttreue vereinigten 
fich in ihm nach dem Urteil ehemaliger Kameraden und 
Untergebener mit einem $et 3 en voll weichen menfchlichen 
©mpßndens für das UJoßl der ihm anvertrauten Gruppe und 
einer echt deutfehen treuen KameradfchaftlichPeit. 3n Put 3 er 
<Jeit war das ©mpßnden für die überragende Perfön- 
licßPeit £udendorffs im Regiment durchgedrungen, und 
alle Regimentsangehörigen blieften auf ihren Kommandeur 
mit einem ©efüßl der ©ewunderung und unbegren 3 ter l>och* 
aeßtung. „UJenn er 3 um Pienft erfeßien", fchreibt ein ehe* 
maliger Untergebener, „mochte er 3 U $uß erfeßeinen in feiner 
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jugendfrtfchen SeweglichPeit oder In ftrammer aufgcrichteter 
Haltung 3« Pferde auf einem feiner prolligen Jüchfe, — fo 
folgten ihm die Bugen mit leuchtendem Stol3". 

Wit unermüdlichem «Eifer war er für die Busbildung des 
Begtments tätig. Beben dem «fxerjierdienft, den er für die 
«rjiehung der (Truppe fehr hoch einfehäßte, widmete er fich 
gonj befonders der Busbildung für dos Gefecht. Büe fragen 
der Sefechtsfüßrung wurden auf das Sründlichfte behandelt, 
insbefondere waren Rührung und Bewegung der (Truppe im 
nächtlichen ßatnpf und die fragen der nächtlichen Jeuer* 
abgabe Segenftand der Prüfung und Übung. 

Per Weiterbildung des (DfffeierPorps wandte £udendorff 
feine größte Sorgfalt 3U, und feine ehemaligen Schüler be-- 
wahren ihrem Bteifter noch heute unoergeßlicße BanPbarPeit 
für die oon ihm erfahrene reiche Bnregung und Förderung. 
3 mmer, wenn er auf ftbungsritten oder beim ßriegsfpiel, 
bei der Leitung oon Bufgaben im Selände oder bei wißen-- 
fchaftlichen Dorträgen im ftafmo das Wort ergriff, waren alle 
Zuhörer oon der SrÖße der SefichtspunPte, oon der meifter- 
haften BusdrucPsweife, oon der überwältigenden Energie in der 
Wahl der Wittel und 3 lele hingeriffen. «Einen f>öhepunPt diefer 
Brt bildete die Bnfprache, die der (Pberft gelegentlich der ßaifer-- 
geburtstagsfeier des Jahres 1414 00t dem (DflfeierPorps und 
einem großen SäftePreis über die Pflichten des «Dfffeiers 
gehalten hat. «Ein (Teilnehmer fchreibt darüber: „Blies (aufchte 
diefen wie aus Stahl geflogenen Worten, welche die «Er-- 
3iehungs3iele des (Dßfeierftandes im Sinne Friedrich des 
Stoßen und Wilhelm I. oor Bugen führten; man hätte in 
der atemlofen Spannung eine StecPnadel 3ur «Erde fallen hören." 

3 m außerdienftlichen PerPehr war £udendorff fröhlichem 
Schet3 durchaus 3 ugängltch, und pflegte in feinem gemütlichen 
f>eim eine oon allen Kameraden ho<h0efchäßte Saftfreund-- 
fchaft. Wicoiele oet0nÜ0te Stunden haben die Begiments-- 
angehörigen in diefem §aufe oerlebt, wie haben dort, 
namentlich die Unoerheirateten, denen in den Jefttagen des 
Jahres der Sefuch ll>tfer Bngehörigen unmöglich war, in 
reinftem Waße glücfliches deutfehes Familienleben mitgenießen 
dürfen \ 
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Ger (Dbetff erwies fid) bei folgen Gelegenheiten als ein 
liebenswürdiger und aufmerPfamer Witt, der ouf die perfön? 
lld>en £lebhaberelen des einzelnen Gaffes gern einging und 
durd) feine befdjeldene 3 ueücPhaltung auch dem 5 üngften ein 
Geraustreten feinet PerfönllchPelt erleichterte. 

Rls befondetet Dorjug galt es für die Gäfte, einen Gin? 
bllcP ln das Rrbelts3lmmer des (Dbetften gewinnen 3U dürfen? 
dsrt fand det Gefucher große tflfdje mit hatten und Gntwürfen 
3U neuen Übungen und taPtlfchenGefprechungen bedecPt,an deren 
Gefichtlgung fid) hochlnterelfante Grörterungen Pnüpften, ln 
deren »erlauf die Gäfte Immer ran neuem Gelegenheit 
fanden, das umfaffende UMffen Ihres Gaftgcbers ju bewundern. 
Gel den gefelllgen JufammenPünften der ©feiere hielt er 
auf äußerfte tTläfjlgPelt. Gpelfefolge und GetränPe mußten 
ffets daraufhin geprüft werden, ob ße nl<ht gegen die übe r? 
lieferten Grundfähe altpreußlfcßer Glnfadjhelt 
0 e r ft l e ß e n. 

Hur Purje Jelt h Q t Äudendotff fein Regiment geführt. 
Rm 22 . Rprll 1414 wurde er 3um Generalmajor befördert 
und jum Kommandeur der $ 5 . ^nfanteriebrlgade ernannt. 
Ungern nahm er oon der frönen Gtadt am Rhein Rbfcßled, 
an die fi<h fo glücPllche und befriedigende «Erinnerungen 
für Ihn Pnüpften. 

Hllt allgemeiner Trauer fah oor allem das Regiment 
feinen Kommandeur fchelden, deffen unbestechlicher Gerechtlg? 
Peitsßnn und deffen »atmherjlge Jürforge bald die ^erjen 
der Untergebenen gewonnen hatte, die 3U Ihrem nach ßöchften 
idealen ftrebenden »orgefeßten mit Recht als 3U einem 
leuchtenden »orbtlde oerehrungsooll auffahen. 

Hllt 6tol3 hot dann das Regiment die GntwlcPlung feines 
Kommandeurs Im Kriege oerfolgt, bis es ihn als Chef on 
feinet Gpiße begrüben und feinen Hamen dem des Regiments 
hln3ufügen durfte. 

Ruch tn feinem neuen Gtandort follte der General nur 
Put3e 5 ett oetwellen, dann traf Ihn die Hachrlcht 00m Rusbtud) 
des feit langem drohenden fOeltPrleges, deffen Kommen er 
wie die UnabwendbarPelt eines Haturereignlffes anfah und 
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für den fich das oon allen 6eiten umfteüte Deutfchland feinet 
ttorausjidj* nach nicht ftar? genug machen Ponnte. 

öurch feine (EätigPeit im <deneralffab Ijatte ec einen 
tiefen CinblicP in die< 5 efamtlage gewonnen und 
mar ange|idjts dec (EinPceifungspoUtiP «Eduards VII., dec 
fran3öfifchen ttliUiardenanleihen an Kurland, die aornehmlich 
für Üüftungsjroerfe gegen Z>eutfd)land oeemandt murden und 
der Wiedereinführung der dreijährigen Dienftjeit in JranPreich 
— im < 5 egenfah 3U den führenden politifchen 
PerfönlidjPeiten, deren ganzes 6pftem einge- 
ftandenermagen in den erftcnftugufttagenläl4 
3ufamntenbrach — ron dem Dernichtungsmillen 
der «Segnet feff über3eugt. 
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Der Krieg. 


V. 

Deretts im Frieden lagen beim Deneralftab 3uoerläf)tge 
Nacgritgten darüber not, dag unfere meftlitgen Gegner im 
Kriegsfall die belgifcge Neutralität migaegten und oerfutgen 
mürden, unferen nordroeftdeutfegen ^nduftriebejirf 3U bedrohen. 
Durcg eine Neige non DoPumenten, die mägrend des Krieges 
in Druffel aufgefunden und oon unferer Negierung oeröffent* 
li<gt morden gnd, ergielten diefe Nacgricgten fpätergin igre 
eintoandfreie ßeftätigung.*) ä)ir mugten uns den Eingang in 
Feindesland rafg er3roingen, und darum mugten mir, falls 
Dc’gien uns den friedlichen <£inmarf<g niegt geftattete, das erfte 
groge Hindernis, das g<g unferem DorrücPen entgegenftemmte, 
rü<Pg<gtslos beifeite fegieben. <fs mar die belgifcge Ntaas- 
feftung £ütti<g. 6ie mar ledig lieg für 
unferer Feinde gefegaffen morden, um einen 
tfinmatfeg unferer Gruppen 3U oerjögern, und 
fran3Öfif<g-belgif<gen Kräften die NTöglidjPeit 
3U geben, igren ftufmarfeg auf belgifegem 
Doden ungeftört 3U oollenden**). Jludendorff 
gatte als Cgef der ftufmarggabteilung im Deneralftab die 
ftnlage und Dorbereitung des Nnternegmens gegen £ütticg 


*) Dgl, ßierju unparteiifefie Urteil eine« neutralen ©<firift|teller«: 
fiermann Stegemann, Seftfiicfite dea Kriege«. Srffer fiand, 6. 15 ff. 
Stuttgart und ficrlin. Deutfifie Perlagaanftalt 1017. 

**) Der große Krieg in «EinjelSarftelluitgen. fierauageber im Aufträge 
de« ©eneralffabea dea Jeldßeerea. fieft Ur. 1 £ütti<fi»ttamur. 
Unter fienußung amtlicher (Duellen bearbeitet «>on Rittmeiffer Utarfcfiall o. 
Dieberftein. S. 7 ff. ©Idenburg 101$. <5. Stalling Perlag. 
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bearbeit. Das Scgicffal fügte es, dag igm au<g bei der 
Durcgfügrung die ent fegeidende Holle ^ugel. 

Sei Kricgsbeginn mar er der gegen £ütti<g oorgegenden 
Brmee als (Dberquartiermeifter 3ugeteilt und mit der Aufgabe 
beauftragt morden, die Seroegungen der junt Angriff gegen 
die Jeftung angefegten Heeresgruppe p. Srnmug mit denen 
der aufmarftgierenden Armee felbft in SinFIang 3U bringen. 

Jn der Hacgt pom 5 . 3um 6. Auguft begab /icg £uden-- 
dorff ppm Stabsquartier des Senerals p. Smmi<g aus in den 
Abfcgnitt der 14 . dnfanferiebrigade, der die Hauptaufgabe 
bei der Sr3mingung der Jeffe 3ufallen foUte. 

Sr traf gerade an igrer Spige ein, als igr tapferer 
Kommandeur, General p. tDufloro, gefallen mar. Sogleicg 
übernagm er die $ügrung und rig die Gruppe unter rütfficgts-- 
lofem Sinfag feiner Perfonlicgfeit bis auf die Hogen gart 
dftlicg der Stadt pot, die Jortlinie der Jeftung duregbreegend. 

Den in den ttaegbarabfegnitten angefegten Srigaden mar 
der beabficgtigte Durtgbrucg niegt geglüeff, und im Hütfen 
der pon SL. gefügrten (Truppe gelang es dem Jeinde, feine 
Uinien mieder ju fcgliegen. So fag fteg die 14 . Jnfanterie-- 
brigade, die in $riedensftärfe ausgerüeft mar und bereits 
ffarfe üerluffe ju beflogen gatte, am Abend des 6. Auguff 
innergalb der unoerfegrten Jeftungsmerfe oon £ütti<g pon 
allen Seiten eingefcgloflen. Sei der eingefcgloflenen (Truppe 
befand fi<g aueg Seneral p. Smmieg, der pon feinen (Truppen 
goegperegrte und f<gon im frieden polfstümliege Jügrer des 
X. Armeeforps. 

3 n diefer eigenartigen überaus fritifegen £age fonnte 
nur fegnelles, entfegloffenes Handeln noeg Ausficgt auf Srfolg 
bieten. 

Seim Morgengrauen des 7 . Auguft f an d cjnc $ crofung 
3mif<gen dem Scncral p. Smmitg und iudendorff ftatt, in 
deren »erlauf der »ormarfeg in die Stadt befeglogen murdc 
Durcg einen unergort fügnen, in der 6ef<gi<gte ein3ig da-- 
ftegenden Handftreieg gelang es der fleinen, ctma 1500 »Tann 
ftarfen (Truppe pon der Stadt und Jitadelle £ütti<g Sefig 3U 
ergreifen und damit eine günftige Angriffsbafts gegen die 
frftungsmerfe pom Stadtinnern aus 3U geminnen. 3n dem 
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Glauben, daß die Dorßut (Infanterieregiment 165 ) bereits 
auf der <5»tadeUe angelangt fei, fußr Eudendorff mit wenigen 
Begleitern im Kraftwagen dorthin und befahl, die oerfcßlofTenen 
Core 3U offnen. Hn ©teile der ermatteten eigenen (Truppen 
faß er die na<ß Hunderten 3äßlende belgifrße Befaßung oor 
ließ, die fuß dureß fern unerfeßrorfenes fluftreten überrumpeln 
ließ und fieß ißm Pampftos ergab, floeß am felben flbend 
begab |t<ß der Beneral auf dem flnmarfrßwege d ct Brigade 
3wtfcßen den feindlicßen $eftungswerPen ßindureß 3um flrmee- 
oberPommando narß flarßen, mo der bereits (Totgeglaubte 
freudig beglürPwünfcßt wurde, um über die ncugefrßaffene 
Eage 3U berieten und die erfordernden Befeßle für den 
Angriff auf die Jorts 3U erwirPcn. 

$ür feine Heldentat überreießte ißm der Kaifer als 
erftem im SDeltPriege den (ßrden pour le merite. 

6o bePlagenswert cs ßeute oom ©tandpunPt der all¬ 
gemeinen Kriegsfüßtung erarßtet werden muß, daß Euden* 
dorff bei Kriegsbegtnn feiner ureigenften Beftimmung als 
Cßef der flufmarfcßabteilung ent3ogen war, fo bot fi<ß ißm 
bei Eütttrß immerßin fogleicß eine glücPlicße Belegcnßeit, dem 
deutfßen ^eere einen überaus wertoollen Dicnft 3U erweifen. 
Jndem er durrß fein perfönlußes Eingreifen die ftaunenswert 
rafeße HiederPämpfung der Jeftungsfperre an der iltaas 
ßerbeifüßren ßalf, wurde erff der rafeße Dormarfcß unferes 
rerßten ^eeresßügels ermöglicßt und oerßindert, daß der 
Krieg in die deutfeße Beimat getragen wurde. 

iltit der weßmütig flogen Erinnerung an die erfte große 
tüaffentat des deutfeßen Jeldßeetes ift au<ß der Harne Euden* 
dorff für immer oerPnüpß. Das BufarenftüeP oon Eüttirß läßt die 
ßeroorfteeßende CßaraPtereigcnfdfaff des Benerals, feinen ßoßen 
perfönließen fllut, im glänsendften Eicßte erfeßeinen und ift 
3ugleieß ein leueßtendes Beifpiel dafür, was eine saßlenmäßig 
weit unterlegene, aber treue und oaterlandsliebende (Truppe 
3U letffen oermag, wenn fie feft in der Bond willensßarPer 
und aufopferungsfäßiger $üßrer ift, die entfeßloffen find, 
Broßes 3U opfern, um Brößeres 3U retten! „Benialc B<>3ar- 
deure", wie der große Staatsmann Pßilipp ©eßeidentann mit 
überlegenem H<ßföl3ucPen fagen würde. 
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VI. 


f\[e 6mrolJfabsd)ef fy'nbcnburge* 

Km frühen Blotgen des 22. Kuguft 1914 erteilte 
Äudendorff die Üachricht pon feiner Benennung jutn Chef 
des Stabes der Offarmee, die nach Kblofung pon Prittmih 
unter den (Dberbefehl des Senerals der Infanterie p. finden- 
bürg gefteUt und jur Kettung des fchmerbedrohten (Dftens 
auserfehen tpar. 

Die Cage, die Hindenburg und Äudendorff bei Über¬ 
nahme der Führung porfanden, tpar ungeheuer ernft. Das 
ruffifche ttliUionenheer, das |i<h bereits feit $ruhiohr 
1914 im $uftande erhöhet Kriegsbereitschaft 
befand und mit Hilfe der franjöfifchen Milliarden? 
anlei hen porjüglich ausgerüffet mar, marfchierte unter 
Rührung des miUensftarPen Srofjfürften Hicolai nicolafemitfch 
bedeutend fchneller gegen unfere ungefchüfcte (DftflanPe auf, 
als mir geglaubt hotten, und drohte den gefamten Offen 
des Vaterlandes 3u überfluten. 

Diefe Sedrohung traf uns, als die Hauptmacht unferes 
Feldheeres auf dem D)ege mar, im föeften eine fchnelle Cnt? 
fcheidung herbeijuführen. 

ilnferem Pom Seneralfeldmarfchall Sraf Schlieffen 
entmorfenen Kriegsplane lag der ftrategifche SedanPe 
Friedrichs des Stoßen 3u Stunde, im Falle eines 3 toci- 
frontenPrieges den gefährlichften Segnet juerft ju faffen. 

SDenn heule pon „Plugen" Leuten, die alles fchon porher 
und natürlich Piel helfet gemuht hüben, u. a. diefer Kriegs¬ 
plan als fehlerhaft angegriffen und gefagt mird, mir hätten 
uns bei Kriegsausbruch im tVeften defenjio perhalten müffen, 
fo pergeffen diefe Heimftrategen, dah dann notgedrungen 
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unfere WeftmarP jum Kriegsfchauplafc gerootden 
wäre. Untere nabe der tOeftgrenje gelegenen, für den 
<ftfah non Waffen, < 5 erät und Utunition unentbehrlichen 
3nduftriebe3irPe mären angefichts der hoben «fntmicflung der 
neuseitlichen £uftroafifen und Jetngefchüfce febt bald ln Ihrer 
Beugung labntgelegt und damit eine erfolgreiche Krieg» 
fübrung oon ootnberein unmöglich gemacht morden. 

Unterdeffen mäl3te fich im (Vften die ruflifche Vampf» 
roalse drohend heran; immer dringlicher halten die Hilfe¬ 
rufe der bedrängten (VftmarP durch gan3 Öeutfchland. 

3 m RugenblicP der hofften Uot erftanden ihr in 
Rindenburg und £udendorff die erfehnten Retter, 
die den oon banger 6orge erfüllten Rersen der (Dftdeutfchen 
mie oon < 5 ott gefandt erfebienen. 

„ 3 mmer Pommt einer in böchfter Uot, 

Kommt aus der $erne, Pommt mie oon < 5 ott! 

Kommt als Retter, rüftet fein WerP — 

Dannenberg" ..... 

Unoergleichliches Jeldherrntalent hot im Verein mit einer 
dem Jeinde an 3ahl und Rrtillerie erheblich unterlegenen, an 
Ulannes3ucht, an geiftiger und moralifcher Bildung aber rneit 
überlegenen Dtuppe die grobe Uot abgemendet, die unfetem 
VolPe im 6ommer 1414 oon (Dften bet drohte. Ruf der 
$abtt oon Rannooer nach Ularienburg toutde Klarheit über 
die ffrategifche £age gefchaffen und der <Pntfcbluh 3ur ©chladjt 
oon Dannenberg gefaxt. 

Die Kühnheit des «PntfchluflTes, die geniale <Rröbe der 
ftrategifchen Rnlage und der übermältigende «Erfolg ftempeln 
diefe größte VernichtungsfcRlacht der Weltgefchichte 3 « 
3toeiten, gröberen € a n n a e. Vie ftrategifchen Vorbedingungen 
maten für Rindenburg noch ungünftiger als diejenigen, roelche 
Rannibal bei der Vernichtung des Römerheeres oorgefunden 
hatte. 3hm gegenüber befand fich die an 3 obl meit über» 
legene, im fiegreichen Vormarfch begriffene Uarematmee des 
«Öenerals 6amfonom, 3udem drohte oon Uordoften ein «Ein» 
greifen der bei 3 nfterburg flehenden Ujetnenatmee. Wenn 
deren führet RennenPampf rechtseitig sur «Erfenntnis der 
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ffrategifcßen £oge Fant, Fonnte et in zmt Dagemörfchen in 
die JianFc des zur Gcßlacht aufmarfchierenden deutfeßen 
feeres gelangen und ißm eine oernießfende Hiederlage bereifen: 
5 n folget Sage wurde der Gnffcßluß 3U fcßlagen gefaßt. 

Hindenburg, der ließ als Generalftabsofßztec der I. Vioi» 
Tion mit den GeländeoerhältnilTen (Vffpreußens eingehend be-- 
fa^t und im Generalftab die Verteidigung Hlafurens bearbeitet 
l)atte, brachte für die Söfung der ihm zufallenden gigantifeßen 
ftufgabe glücflicße Vorausfeßungen mit, cor allem aber die 
Gigenfcßaften, die den großen Jeldßerrn machen: Sntfcßluß- 
fraft, VerantwortungsfreudigFeit und eine überlegene durch 
nichts 3U erfchütternde Kuße. 3 n Sudendorfif, dem gedanFen-- 
reichen Schüler Gcßlieffens ftellte ihm das GcfcßicF einen 
genialen Berater und Reifer zur Gelte, der feinerfeits durch 
ausgezeichnete <5eneralftabsoßi3iere, unter denen befonders 
Hoffmann ßeroorgeßoben zu werden oerdienf, oerffändnis-- 
ooll unterftüßt wurde. 

Das unerhörte SVagnis t|* geglücFt: HennenFampf ift nicht 
marfchiert, und ohne große eigene Verlufte ift der Jeind durch 
doppelfeitige Umfaßung in JlanFe und KücFen oernichtend ge- 
fchlagen worden, Hm 30 . Buguft hotte ßch das GcßicFfal 
Gamfonows oollendet. Vas geniale „f>azardfpier oon Dannen-- 
berg hotte Veutfcßland oor der drohenden afiatifchen 3 noaßon 
gerettet. 

6 eit dem läge oon Dannenberg war das deutßhe VolF 
gewöhnt, die Hamen Hindenburg und Sudendorff zufammen 
Zu nennen, und ihr hormonifcher 3 n>eiFlang bedeutete für die 
überwiegende Hlel>rßeit des deutfehen VolFes in guten und 
fchlechten Dagen Vertrauen und SV i Ile zum Sieg! 

Vas 3 «fommenarbeiten der beiden Htänner war 
einzigartig. SVie einft oor hundert fahren Ölücßer und Gneife-- 
nau im GefreiungsFriege, fo waren tjindenburg und Suden-- 
dorff in diefem VafeinFampf der Veutfcßen unzertrennlich oer¬ 
eint und boten an ragender Gpiße der ganzen Hation ein 
heßres Vorbild felbfflofer, aufopferungsooüer 3 ufammenarbeit 
im Vienfte des Gemeinwohls. 

Heerführer und Generalftabscßef ergänzten ß<h 3u einer 
idealen Brbeitsgemeinfcßaßt. Gemein fameSVefenszüge 
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fcpufen t>iccfüc günftige Vorbedingungen. Peide 3 e»<h««et 
flatürlichEeit, innere tOobrböft*0ecit A männlicher Prnft, unet* 
müdliche Pflichttreue, ftarEes, oon jeder PltelEeit freie» oelbft- 
oertrauen und überlegene Kube au», Sie geboren 3« ) en * n 
,füblon Köpfen", oon denen Plaufewib «nt «fki» $ u< h* 
feine» SVetEes 00m Kriege fagt, dab man ibnen int Kriege da» 
Schicffol unfeter Prüder und Kinder, die Pb« nnd Sicherheit 
de» Vaterlandes anoertrauen möchte. Peide traten oon dem 
feften Millen 3um Siege und einem ftarEen Plouben 
an da» deutfehe Polf durchdrungen. Pemeinfam toar 
beiden auch men fehl« che Püte. Seinem erprobten Mit-- 
arbeiter brachte pindenbutg ein hohes Pertrauen entgegen. 
P0 lag in der Hatur der Sache, dab dem jüngeren, fpann- 
Eräftigecen und auch beweglicheren Mitarbeiter die gröbere 
Arbcitslaft 5 ubel, dab oon ihm in erfter üinie die fchopferifcben 
PedanEen und Anregungen ausgingen. Pie Pntfcbeidung 
in allen groben Pingen lag, wie die Verantwortung, bei 

pindenburg. _ B , 

3 hren beiderfeitigen Anteil am gemetnfamen McrE tm 
einseinen ab 3 ugren3en, ift faum durchführt. Piele» oon 
dem, mos fytec über £udendorffö tOirfen gefagt miro, be3iet)t 
. ficb auch auf pindenburg, ohne dab fein Aame immer au»-- 
drücflich erwähnt wäre. Pie beiden Männer hoben am aUer- 
wenigften daran gedacht, »hten beiderfeitigen Anteil an «Er¬ 
folgen oder $ehlf<hlä0en gegeneinander ab3«»wägen. Pa» lag 
ihrer foldatifchen A*t fern, die gewohnt war, die Perfon ftet» 
hinter der Sache 3urücftreten 3U lalfen. 

$tei oon jeder perfönlichen SelbftgefälligEeit oder un- 
deutfehen Kuhmfucht wollte Eciner dem anderen im Schatten 
ftehen. Per ftubm des einen war des anderen Rub«n, de» 
einen Sorge war auch de» anderen Sorge. Pa» Verhältnis 
swifdjen pindenburg und £udendotff wird durch die Anfprache 
iudendotjf» am 70 . Peburtstage de» $eldmarfchallß beleuchtet, 
in der c» u. a. beibt: «Mir, die wir die Pb« hoben, un¬ 
mittelbar unter Puer Pxsellens 3 « arbeiten, ftehen mehr als 
andere unter der MitEung 3 b«f PerfönlichEeit, Sie ift für 
uns die PerEörperung der Siege»3Uoerbcbt und gibt uns auch 
in ernften Sagen die Pewäbr für den Pndetfolg." 


33 





Wie fjindenburg die Hlitarbeit £udendorffs einge-- 
f*o*t bot, ift in den oerf*iedenffen Huslojfungen oon ihm 
3um Husdrutf geFommen: „Jo £udendorff ift mit dur* 
Lottes $ügung ein Freuet unoerglei*li*er Führer beffellt 
morden. 3mif*en uns beftebt ootn erffen Soge ob und olle- 
3eit Polle Ubereinftimmung über dos 6roße int Kriege, . . . 
Jludendorff ift der HtittelpunFt, die §ee(e des <Denerolffabes." 
Die tiefe und i>et3li*e Hrt, in der fi* beide Hlänner au* 
aJs HIenf*en oerftonden und mefenspertpondt fit^ltcn^ bot 
ihren ergreifenden HusdrucF j n c } ner Hnfpra*e des $eld-- 
morf*oüs bei «Delegcnbeit feines 70 . Geburtstages gefunden, 
die mit den »orten ousFIong: „»as Gott sufommengefügt 
bot, das folt der Hlenf* ni*t trennen". 

Don dem fforFen GindrucF, den die ein3igortige Harmonie 
3toif*en ßindenburg und £udendorff auf Hußenftebende ber-- 
porrief, 3eugt dos Urteil Grnen $edins: „Dos Derbältnis der 
beiden zueinander ift rührend, Hur der ICod Fonn den ITreu- 
bund lofen." Der Katfer brou*te einmal für dos Gild der 
beiden Hlänner den treffenden Derglet*: „Ijindenbutg ift 
unfer »otan, und Äudendorff ift der Siegfried unferer 3eit." 

Der Sieg bei (Connenberg bot ihre Hamen unfterbli* 
gemo*t für olle feiten, und tpenn fie nur diefe ctn3ige 
e*Ia*t gef*logen hätten, fo märe für dos deutf*e DolF 
Hnlob genug, ihre Hamen in danfbarer Dcrcbrung den 
Fommenden Gef*le*tern 3U überliefern. 

<fs Fonn ni*t Aufgabe diefer 6Fi33e fein, auf die 
ffrotegif*en ^eiffungen fjindenburgs und £udendorffs im 
(Dffen im ein3elnen einsugeben. Gerufene eo*perftändige 
in ollen lagern tperden dos auf Grund eingehender 
<Üuellenforf*ung 3u tun hoben. Die Kriegsgef*i*ts-- 
f*reibung der nö*ften Jahrhunderte toird um die Hamen 
fjindenburg und £udendorff gruppiert fein. Kommende 
Gef*le*ter tperden betpundernd den Spuren ihrer Krieg¬ 
führung folgen und permuflt* ihr »erF donFborer 3u tpürdigen 
tpiffen, als dos 3 ufommengebro*ene deutf*e DolF in einer 
aus den $ugen geratenen »eit der Gegemoart . . . Hein 
grundfäßli* fei bemerFf, daß bei jeder Dorftellung der Krieg- 
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füßtung im Often die tDecßfelbezießung amif^en 
tDeft- und <&rt-Jcont nicht überfeßen werden darf, und 
daß die im Offen erreichten Erfolge erff in il>ccir sollen Stöße 
gewürdigt »erden Pönnen, »enn mon ße on den befcßeidenen 
Htittcln mißt, mit denen ße erhielt worden find. 

Sin jeitgenölfifcßer Scßrtßffellec, der bePannte Mitarbeiter 
des „Serner Sund", Hermann Stegemann, hat in den erften 
beiden ßänden feiner oon wahrhaft neutralem Seifte erfüllten 
„Sefcßicßte des Krieges" den Sefretungsfeldzug der Peutfcßen 
im Offen erzählt. flus feinen Schilderungen, die in einem 
Pünftlerifcß geformten Stil oon plafttfcßer ÄnfcßaulicßPeit ge-- 
fcßrieben find, tritt uns die furchtbare Sefaßr des fixeren 
Unterganges entgegen, oor der das deutfcße DolP im Sommer 
und fjerbft mehr als einmal geftanden hol* Sin Semälde 
oon ergreifender Stöße fteßt da aus den feilen feines Sucßes 
oor unferer Seele auf. Ludwig <Eßoma hot cs einmal mit 
wunderbarer ftafthaulicßPeit im „Simpltzißimus" gezeichnet. 
3 »ei Ulänner, die oom Schictfal als Netter des deutfcßen 
DolPes auserfehen find, flehen über den Kartentifcß gebeugt. 
Jnmitfen der drohenden Sefaßten, des £ärms der Sturzflut 
ßeranrollendec feindlicher UliUionenßeerc oerlieren fie nicht 
einen ftugenblic? ßeßere Nuße. Dielen ißrer Pläne ftellen 
ficß unüberwindliche f>inderniffe entgegen ? was ßcßmr Srfolg 
feßien, wird z«m Seßlfcßlag. Aber die beiden Ulänner oer-- 
lieren ißre Plate Sefonnenßeit und überlegene Nuße nießt. 
ftuf Püßne Pläne feßen ße noch Püßnere, und der brutalen 
Übermacht der 5 aßl ftellen ße die überlegene Senialitöf ißres 
Seiftes, das Pertrauen auf die nie oerfagende lEapferPeit 
ißrer Cruppe entgegen, und fo führen ße die Peutfcßen aus 
Sefaßren, deren Schilderung uns den P>cczfcßlag ffoefen 
macht, aus Uot und Cod z« ßraßlenden Siegen empor. Jn 
dem Suche des neutralen Scßtiftftellers mögen oergeßlicße 
<5eitgenoßen nacßlefen, welche Danfesfcßuld ße gegenüber den 
unoergleichlicßen Jüßrern des Oftßeeres abzutragen haben. 
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vn. 


$00 Kultunvcrf im (D/tem 

Die Hamen der Schlachten oon (Tannenberg, bei den 
mafurifchen ©een, t>on üodj und £omic3 maren die leuchten¬ 
den Wegfteine auf dem Wege 3ur Defreiung Deutfchlands oor 
der großen Hot im Often. Der Sommerfeldsug des Rohres 
1915 folite die entscheidende Sdjmächung des rufiifchen f>eeres 
bringen: dem im Hlai mit dem unperg(eichlid>en Durchbruch 
bei Sorlice^lTarnom einfefeenden Sieges3ug HlacPenfens fchlofi 
f«<h int 5uli die Brmee des Seneraloberftcn p. Rindcnburg 
an. Die rufiifchen $eftungen an der Weichfel, am Harem und 
Hjetnen murden mie irdene (Töpfe 3erfchlagcn und das 
ru 0 ifche 0 eer nach siegreichen Kämpfen über die Düna gemorfen. 

Weit por der <Dffgren3e des deutfehen Daterlandes mar 
3mifchen Hteer und Karpathen eine Pur3e, ftrategifch günftige 
Rbroebrftellung erreicht, das ruSfifche f>eer empfindlich in feiner 
KampfPrafi gefchmächt und ein Sebiet halb fo grofi mie 
Deutfchland erobert. — 

Der Rührung des Oftbeeres fiel auch die Hufgabe 3«, 
das pon den Siegreichen (Truppen eroberte fremde Hand in 
Dermaltung 3U nehmen und nach HtöglichPeit für die 
3 mecfe der Kriegführung nubbar 3U machen. Die ruffifchen 
Dermaltungsbeamten maren mit dem 3urücPmeichenden 0eetc 
perfchmunden. «Es mufite alfo eine neue ObrigPeit ge¬ 
schaffen merden, die für die «Ernährung der DcpolPerung, die 
Wiederaufnahme des öffentlichen DerPehrs, für das Dildungs- 
mefen und für Ruhe und Ordnung im £ande Sorge trug. 

Semaltige Hufgaben galt es 3U löfen, und doch Stand 
nur ein Hlindeffmafi uon Beamten 3ur Verfügung, da die 
deutfehen Reimatbchorden felbft an einem empfindlichen 
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Klangel gefehlter Kräfte litten. Cinbeimifche Kräfte waren 
nur in feltenen fallen porbanden und leiffeten pielfacß offenen 
oder geheimen tViderftand. Hur in Kurland gelang es in 
größerem ilmfange forgfä'ltig ausgewäbite tkinbeimifche 3uV 
Verwaltungstätigkeif beran3U3ieben. Umfa bob^cc Bewertung 
darf das non der deutfcben Verwaltung in Cbberoff unter 
fcßwietigen Verbältniffen gefcbaffene tVerk beanfprucßen. 

$ür die Durchführung der neuen Aufgabe f(buf ßch 
Sudendorff einen befonderen Verwaltungsftab, den er dem 
rührigen und tatkräftigen «Heneral p. <£ifenbart*Kotbe 
unterftellte. 

gunächft wurde das eroberte tußifche $eftungsfyftem im 
Kücken der Jront gegen etwaige Kückfcßläge ausgebaut* 

Sodann b>eß cö Por AUem, die Ernährung der 6e- 
oölkerung und der im Sande flehenden Gruppe aus dem 
Sande felbft ßcljersuffellen. illit Jeueteifer ging man daher 
an die Hebung der landwirtfcbaftlicben <fr- 
3eugung: Htuftergüter wurden ins Seben gerufen, große 
iltengen Saatgut an die Dauern ©erteilt* Sefpanne und 
Hilfskräfte 3U Deftellungs* und Srntearbeiten geftellt. (D b ff - 
und Semüfebau wurde mit ^Hfc der ßefaßungstruppe 
nach Kräften gefördert; eigene Konfetoen» und 
«tarmeladen--Fabriken beforgten die 3weckmäßige 
und büßtenifcß einwandfreie Verwertung der <£rnte. fluch 
der $ifchfang wurde organißert und für die Ernährung 
des Heeres nußbar gemacht. 

Um die Uot der ärmeren Stadtbeoölkerung im befehlen 
Schiefe 3U lindern, förderte die Verwaltung die Gründung 
pon Volksküchen, deren erffe in Kowno entftandene auf 
Stund eines pon dem beteiligten Heoölkerungskreife por- 
getragenen iVunfcßes den Hamen Sudendorffs erhielt, 
ein Reichen, daß feine rege Anteilnahme an 
den SVohlfahrtsfceßtekunö* 0 und Jürforge- 
tt nrießtungen der Verwaltung auch in der 
Öepölkerung dankbar anerkannt wurde. — 

3 n großsügiger IVeife wurden die tiefenhaften iValdr 
beftände für die Zwecke der Kriegswirtfcßaft erfcßloffen, 
ohne daß jedoch Kaubbau getrieben worden wäre. Unter 
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der ftufgcgt fündiger $acgleufe errichtete man im Urwald-- 
gcbict oon ©felowies ©ägewerfe und Anlagen für die ©e- 
minnung egemifeger Hofeprodufte. Bucg f>ar3gewinnung 
murde im «regen betrieben. ©er gefamte ©edarf der Og-- 
frent an ©ruben» und ©au-Hol3, ©cgwellen ufto. fonnte auf 
diefe Weife im befegten ©ebiefe felbft gedeeft, darüber hinaus 
jum Wiederaufbau der eom Kriege jerfförten ©ebiete 
abgegeben werden. Jeder Laie eermag geg 3U fagen, in 
melcg außerordentlicher Weife die Heimat dureg diefe Aus¬ 
wertung des befegten ©ebiefcs entiaftet wurde. 

Jür die Förderung de« VerPegtswefens tat die 
Verwaltung aueg im Jnterege der Landesbewogncr altes ©r-- 
denPlicge. ©as ©ifenbagnneg des Landes wurde ausgebaut, 
die 3. (L in einem unglaublichen ^ugande begndlicgen Wege 
wurden ausgebefferf, neue VerPegrsgraßen angelegt. Wit 
ilntergügung des Keicgspogamts wurden Landespogangalten 
eingerichtet, um den ©riefwecgfel der eingeintifegen ©eoöl- 
ferung 3U ermöglichen. 

©er öffentlichen ©efundgeitspflege wurde fegon im 
JnterefTe der Gruppe die grögte ©orgfalt 3ugewandt. Wenn 
©eutfcgland und die befegten ©ebiete während des langen 
Krieges oon ©euegen oerfegont geblieben gnd, oerdanfen ge 
das neben dem deutfegen ftr3t niegt 3ulegt aueg der deutfehen 
Heeresleitung. 

flucg die Förderung des ©ildungswefens liegen geg 
die deutfegen ©arbaren angelegen fein. Die Verwaltung 
gellte Lehrmittel 3ur Verfügung und galf mit Legrfrägen, 
oielfacg deutfegen Landgurmleuten, aus. ©ie oon einem 
fähigen und umgegtigen 5 citungsfacgmann, Hauptmann 
©ertfau, geleitete Preffesentrale oerforgte die Leitungen des 
Landes mit ttacgricgfenmaterial und gab eine eigene, die 
Kownoer Leitung heraus. 

Jür die Hecgtspflege forgten Kreis- und ©e3irfs- 
geri^te, die unter dem Obergericgt in Kowno ganden und 
nach den geltenden Landesgefegen Kecgt fpraegen. 
©ine über das ganse Land oerbreitete Landgendamerie hatte 
für Ordnung und ©iegergeit ju forgen und die Verwaltungs-- 
beamten bei öutcgfügrung oon friegswirtfcgaftlicgen Waß-- 

3 $ 





nannten: Pfetdcausbebungcn, Reftandsaufnabtnen ufw. 3 “ 
unterftüßen. 

Die oon der Verwaltung (Dberoft eingefübrte Öefteuerung 
toot den primitioen Verbältniffen der ReoölPerung angepaßt 
und jedenfalls recht fronend. 6 ie blieb hinter det ftcucr-- 
Ud>en 6 elaftung unter ruffifcßer fjerrfebaft febr ccl>cblld) — 
faft ntn die Hälfte — jutücf. tttit Rilfe diefec ©teucrein- 
nabmen und det aus den gesoffenen gewerblichen Anlagen 
e^ielten Aberfdjüffe/ die ßd) allmählich fteigerten, Ponnten 
die gefamten Raffen det Verwaltung gedeeft 
merden, ebne daß man Reicbssufcbüße in Anfptucß 3« nehmen 
brauste. 

üudendorff hielt Seng darauf, daß die in der erften 
Rriegs3eit ausgegebenen Requifitionsfdjeine eingelöft und 
neue AnPäufe nadj angemeffenen 6 äßen fogleid) in bar be- 
joblt wurden, um fo den Wiederaufbau des Wirtfdjaftslebens 
im befehlen «Debtet 3 U erleichtern. 

Paß die Anforderungen der Kriegführung gelegentlich 
auch gärten für die ReoölPetung mit fleh brachten, lag in 
der Statur der 6 acf)ej auch mag cs in dem großen Reamtcn-- 
apparat manche ungeeignete oder unlautere «Elemente ge¬ 
geben hoben. 6 ie fchleichen fich überall ein und machen 
übrigens oor feiner Parteifarbe und feiner 
etaatsform holt, wie die «Defcbicbte der neueften 3 eit 
tagtäglid) oufs Reue erweift. 

3 m «Pansen aber muß man det oon den deutfdjen Be¬ 
amten der Verwaltung (Dberoft geleiffeten Arbeit die b o <h ft e 
AnerPennung sollen. 6 ie hot bis sum A«ßhru^ der 
Resolution Vorbildliches geleiftet, und wir Ponnten uns 
nur wünfdjen, daß die feindlichen Refaßungsbeere auf dem 
linfen Rheinufer der deutfeben ßeoölPetung immer mit fo 
oiel «PcrechtigPeitsfmn und Wohlwollen begegnen möchten, 
als das feitens der Verwaltung (Dberoft gegenüber der ein- 
beimifdjen ReoölPerung gefchehen iff. Oabei ift 30 betücf- 
ßdjtigen, daß b*«t* 6 ie Waffen fdjweigen, während (Dberoft 
im Rücfen der feindlichen $ront oon einem oon jeder Zufuhr 
abgeSnittenen £ande oerwaltet werden mußte. 
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£udendorff fand eine befondere «Genugtuung in dem 
«Gefühl, dem Daterland auch durch friedliche Kultur¬ 
arbeit dienen 3U Ponnen, und er erblicPte eine feßöne Auf¬ 
gabe darin, das barte £00 der hetmat ä ur <b die Derwaltung 
und Gewirtfcßaftung de0 00m deutfeben Gebwert eroberten 
£andeo na<b Kräften 3U lindern, dn diefem GedanPen freute 
er ficß bei feinen gelegentlichen «Prbolungofpajiergängen am 
Hjemen de0 ftnblicPo der friedlich ßußabwärto treibenden 
hoisflöße. 

Die flrbeitofreudigPeit, die ibn auf diefem «Gebiete be- 
feelte und ßcß oon ibm auf feine 3ablreicßen Mitarbeiter 
übertrug, wurde durch die Hoffnung belebt, da)? er hier <iuf 
altem deutfeßen Kolonialboden an den «Grund¬ 
lagen einer befferen 3 u f u n f t d e 0 aufwärto- 
ftrebenden deutfdjen D 0 1 P e 0 arbeiten Pönne. 
fin die «Gefcbicbte anPnüpfend, erträumte er ßcß in Kurland 
eine große nationale Giedlung0ftätte für den 
deutfeben DolPdüberfcbuß der «Gegenwart und JuPunft und 
fand für feinen £iebling0gedanPen bei den baltifcßen «Grund- 
beßßern oerftändnteoolle «Gegenliebe und felbftlofe <Dpfer- 
freudigPeit. ?lu0 der «ErPenntnio ßerau0, daß ein großer 
(Teil deo fosialen «Elende© der «Gegenwart in den großen 
Gtädten und GnduftriebesirPen oon den unsulänglicben 
tDobnungooerbältnißen berrübre, dachte er daran, daß in 
Kurland dereinft deutfeße Kriegobefcbädigte und bäuerliche 
fluowanderer eine f>eimftätte finden follten. 

Um die Grundlage 3U einer gefunden Goden? 
und GiedlunogpolitiP 3U feßaffen, oerbot er in 
Kurland den DcrPauf oon Grund und Goden 3U 
GpePulationoswecPen. (Dßne ßcß auf einfeitige oolPo- 
wirtfcbaftlicbe „Programme" feftsulegen, ohne ßcß ängftlicb an 
„Dorgänge" 3 U Plammern oder ßcß in unfru«J)tbare büroPra- 
tifeße „«Erwägungen" 3 U oerlieren, ßot er hier in ootbildltcßer 
tDeifie ein Gtücf wirPlicber Godenreform und 3 U.- 
gleicb praPtifcßer Go3ialpolitiP geleiftet, der 
übrigen© felbft fo3ialdemoPratifcße Gtimmen ißre flnerPennung 
nicht oerfagen Ponnten. 
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VOcnn tote fo feinen umfaffenden Seift mit nie er- 
fchlaffendem £ätigPeltsdrange an die Lofung großer ßultur- 
aufgaben herantreten fehen, Immer ffrebend bemüht, unbe- 
Pümmert um das ewig Seftrlge, neue fruchtbare SedanPen In 
die £at umjufefcen, um dem Semelnwohl, der 3 uPunft feines 
DolPes, 3U dienen, fa werden wir unwIUPürllch an «Jauft" 
gemahnt, fluch Ludendorff fleht nicht Im Senufj, nicht Im 
Jerftören, fondern Im fojlalethlfchen „Semelndrang" für das 
SDohl der Sefamthelt das hö<hffe 3*^1 menfchllcher Lebens¬ 
arbeit, und auch U>m fchwebt als fchönfter Iraum die iTlög- 
lichPelt »or ftugen, durch feine fchopferlfche fcätlgPelt für 
milllotten DolPsgenoffen Heulend ju fchaffen. 

. . . Das Lefcte war’ das f>öchfterrungene, 

Eröffn' Ich iläume oleien fllllllonen, 
nicht flehet 3war, doch tätig frei ju wohnen. 

. . . Solch' ein Sewlmmel möchf Ich feh’n, 
fluf freiem Stund mit freiem DolPe fteh’n. 


-==«==• 
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VIII, 


Eintritt in bis (Dberjle f>ecreeldtung. 

. . , Und miedet toar die deutle Kot auf« tjöcbfte ge» 
ftiegen. 3 m Sommer 191 b ftand unfer durch die Derdun» 
Bämpfe gefcbtoäcbtes f>eer in det febtoeten on 

der Somme. Die Segnet griffen mit einem bis dabin 
nicht erlebten Sinfab oon Utenfeben und UTunition on. 3 b« 
materielle Überlegenheit toot damals ftärfer als in den 
SommerBämpfen des Jatytts 191 $? freilich toar der Seift 
der Truppe noch unerfebüttert, die in den jerfchoffenen 
Trichterfeldern allen Anffütmen ftond hielt* 3 m (Dffen 
batten die Kulten ibt f>eer neu geordnet. Jablreiche frifch 
aus dem Soden geftampfte AentecBorps tourden oon Srufliloto 
rücffjchtslos ju entfebeidungfuebenden Kämpfen eingefebt. 
3 nfolge Derfagens einzelner Truppenteile des oon politifeben 
Segenfähen und landesoerräterifcber Propaganda jerfehten 
öfterreich-ungarifchen fjeeres getoann die (Dffenlioe anfangs 
beträchtlich on Soden und drohte ?um oölligen Durchbruch 
ausjutoaebfen. Durch 3 taliens KriegserBlärung an Deutfch- 
land und die ausjicbtsoollen Anfangserfolge Sruflilotos er» 
mutigt, trat Kumänien an der Seite unferet Segnet in den 
Krieg ein. 

Der oerderbenbringende King fchien lieh 3U fcbließen, die 
Segnet glaubten But3 oor dem erfebnten Snd3iele 3U flehen. 

3 n diefer gefahroollen Ktife unferes Derteidigungs» 
Bampfes berief der Kaifer f>indenburg und £udendorff an 
die Spibe des deutfehen Feldheeres. Die Uachricht oon ihrer 
Serufung fiel in das unbeildrobende DunBel jener Tage toie 
ein bell« boffnungoerbeifender fiicbtftrabl. <Dbne Unterfchied 
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der Parteien feblug den beiden Sttänncrn das Vertrauen des 
deutfehen PolPes entgegen. 

©s iff beute notwendig, (ich diefen (Tatbeftand ins ©e- 
däcbtnis 3urüef3urufen und (ich daran 3« erinnern, daß 
Rindenburg und £udendorff am 29 . Auguft 191 b eine €rb- 
aff antraten, welche durch die Hamen Htarne, Perdun 
und Rumänien gePenn3eicbnet wird, wobei man gerechter-- 
weife hin^ufügen muh, dah auch FalPenbayn im Rerbft 1914 
bereite die unglückliche damale in ihrer (Tragweite nur oon 
SPentgen Plar erPannte Hage nach der RTarnefcblacbt ootge* 
funden butte. 

Rindenburg follte auch bei der Äöfung der neuen Auf¬ 
gaben der im (Pften bewährten FeldberrnPunft feinee genialen 
©tabsebefs nicht entbehren, und fo wurde für diefen eine 
neue ©teile gefchaffen. £udendorff trat unter gleichseitiger 
ßeforderung 3um ©eneral der Infanterie als ©rfter 
©cncralquartiermciftcr in die <P. R. £. ein. Hlit 
weniger als 51 5 obt*n war er ©eneral der Infanterie, alfo 
in einem Alter, in dem oor ihm, abgefeben oon Angehörigen 
fürftlicher Räufer, noch Pein (Pfjfisier diefen Rang bePleidet batte. 

£udendorff war fleh bei Antritt feines neuen Amtes des 
©rnftes der £age wie wohl Pein Reifer im deutfehen PolPe 
idewuht. ©ie forderte oon ihm fhnelle und folgenfchwcre 
©ntfcblülfe. Pas ©chicffal des Reiches hing, wie fo oft in 
diefem SPeltringen, an einem feidenen Jaden. Per tPille des 
Jeldberrn bot es damals noch einmal 3um ©Uten gewendet. 
(Eroh der ©chwäcfjung der fronten im SPeften und (Pften 
wurde der Jeld3ug gegen Rumänien entfdjloffen durch- 
gefübrt, und die drohende Purchbtucbsgefabt int ©üdoften 
befchworen. ©edenPt das deutfehe PolP wohl noch der (Tage, 
da die Kunde oon den erften Rammerfcblägen JalPenbayns 
und Htacfenfcns durch die deutfehen £ande eilte und es tief 
aufatmete in dem ©efübl, aus einer großen ©efabt errettet 
3 U fein, da die ©locfenPlänge der ©iegesfeier oon ©uPareft 
fleh 3U einem gewaltigen PanPgebet gegen ©oft und gegen 
die genialen Führer des Feldheeres 3U oereinigen fchienenl 

über die glücfliche Überwindung der fchweren Krife im 
Rerbft 191 © bot tfudendorff bei ©elegenbeit des |jeb3tgjäbrigen 
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©eburtstages Hindenburgs fclbft ein Urteil in den Rotten 
gefollt, die ec — auch hi* 1 beneiden hinter feinem eigenen 
töecf jurüeftretend — au «Ehren des Jeldmocf^olls fpraef/ 
„Die etöfae diefes Fluges (in Rumänien) log nic^t in dec 
ftrategifdjen Anlage und Ourchfühtung, fie log darin, daß « 
überhaupt geführt wurde, 3 u einer dtitwoxm (Dften 
die Kuflett anftürmten und m heften das dcutfcfyc f>** r ftatf 
blutete/ Oas Jceima<^en dec Kräfte für diefen $eld 3 ug mar 
ein ©ntfcßluß, dec fich würdig anreiht on die ©ntfchließungen 
bei Dannenberg, im Herbft 1014 und im ?at>ce 1415. Hach 
Überwindung der Keife, d. h- der niederweefung Kumamens 
und der Jeftigung der fronten in Weft und (Oft, galt es, d i e 
gonje Kriegführung auf eine neue ©rundlagc 
3 u ft eilen. Oie einmütige und hshnifch* flbweifung des 
faiferlichen Friedensangebotes oom 12. Oeaembcr 101d, das 
tut ©inoerftändnis mit der (Dberften Heeresleitung ergangen 

roor, hatte non neuem den platen 6en,d0 ***>**&> 
üerfuch einer friedlichen Derftändigung mit dem Feinde unter 
üorausfeßung der bis aum ?ahte 1418 »">" dct € °3 ,al ' 

demofratie geforderten Unoerfehrtheit des Keiches an dem 
»ecnichtungswillen der ©egner f<f>eitern würde. ©s 
blieb alfo nur die Wahl an>if<h* n und 

Unterwerfung. 

Hindcnburg und £udendorff aber waren mit der Führung 
des Feldheeres beauftragt worden, um den ©leg 3 u erringen, 
an den damals das deutle OolE in feiner überwiegenden 
Mehrheit glaubte. Oie „FtanEfurter Leitung", heute die Wort- 
fühtetin im Kampf gegen Äudendorff und diejenigen »oüfs- 
genoflen, welche einen deutfehen ©ieg für notwendig und 
möglich anfahen, fchrieben damals: „Hindenburg und Äuden- 
dorjf, das ift die ©inheit, um die fich alle Oeutfchen und aUe, 
die an deutfehee ©eite den großen Krieg erlebt haben, 
roiUig und mit frohem Hec 3 en oerfammeln, bereit, aufs neue 
ju Eämpfen und oom © l a u b e n erfüllt, daß der ©ieg 

unfer Preis fein wird". 

©udendorff war fich »on Anfang an bewußt, daß angeßchts 
der ftrategifchm wie politifchen Hage, die er oorfand, 
ein ©ieg nur noch möglidj war, wenn das fiefete an 
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mi litäri fcber, wirtfcbaftlicber und ntoralifcber 
Kraft aus dem deutfeben DolEe bßtousgebolt 
w u r d e. 

flu© diefer GrEenntni© forderte et da© fogenannte 
„Hindenburgprogramm", d. b- die mobilrnacbung 
aller motetiellen und fittlicben fuäfte det deutfeben ttation. 

^luf militärifcbem Gebiet wurde die GefecbtßtaEtiE den 
neuerlichen Kampfoerbältniffen angepabt und ouf Grund der 
Kriegsetfabrungen durch die Oienftoocjctyrift übet die 
„?lbn>ebrf<blad)t" einheitlich geregelt. 

t>a© iücfcntlicbe diefe© Verfahren© lägt fich in die $ormel 
bringen: V er lüfte fparen — durch Gliederung der $ront 
nach der liefe und dünne Gefebung de 0 Dorfeide© — 
Kräfte au 0 f<beiden an den Gtellen, wo die 
Entscheidung nicht gefugt wird, um fie dort 3 U 

oerwenden,w©Gntfcbeidende©geleiftetmerden 

foll. Gin Elaflifcbc© Gcbulbeifpiel der neuen (EaEtiE im 
Groben, gewiffermaben in© Gtrategifcbe übertragen, bot die 
Jurücfoerlegung eine© (Teile© der SVeftfront im Jrübjabf 1^17. 
Durch das 3 urü<fgeben in die Giegfriedftellung und die 
dadurch bewirEte VerEü^ung und Verbefferung der $ront 
toutden ffarEe Kräfte für die notwendigen Kampfbandlungen 
in Rubland frei. 

Ü)enn e© den Jtanjofen und Engländern im ^abre 1017 
trob aUer «lafTenanftürme und einer unerhörten Verfebmendung 
pon Slknfcben und material nicht gelang, unfere dünne Ver¬ 
teidigungslinie im tOeffen 3 U durchbrechen, fo oerdanEen mir 
da© neben der unoergleicblicben (EapferEeit det (Truppe der 
neuen genialen Gefecht©taEtiE. Diefe© claftifche „Jlbwebt- 
oerfabren", mie e© der Generalguartiermeifter gudendorff 
genannt bot, bedeutete 3 » 0 lei<h einen Gieg de© 
deutfeben Gei ft e© über die ftarre ilnbeweg- 
lichEeit de© englifeben matcrialEriege©. 

Gereit© unter $alEenbayn mar die Oberfte Heeresleitung 
an die Reicbsregierung mit dem Anträge auf Erweiterung 
derVOehrpflicht berangetreten. Die ZUicbstegierung aber 
batte der Anregung n i ch t ftattgegeben. Buf Vorfcblag £uden- 
dot^s wurde der Antrag erneut geftellt und abermals 
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abgeleßnt. Die Regierung Hetßmann Hollweg fand au<ß 
jeßt nicßt den Rlut, der Ration den polten «Ernft der £age 
Plat 3 ulegen und itn Reicßstage die «Erweiterung der R)eßrpßicßt 
3 U fordern. Sie l>at wegen diefer berfäumnis eine ßßwere 
Derantwortung oor der Sefcßi<ßte 3 U tragen, Söiederum 
waren üudendotff äßnlicß wie bei der fjeereooorlage des 
5aßres 1913 die oon ißm für notwendig ernannten Rteßr- 
forderungen abgeßßlagen worden. 

Racß flblel)nung der «Erweiterung der militärifcßen Dienft* 
pflidjt einigte man ß<ß aufdas fogenannte „Ijilfedienff gefeß". 

Der Antrag der ^eereoleitung war oon dem Srundfaße 
ausgegangen, daß ß<ß jeder Deutfcße, RTann und Jrau, fei es 
mit der SDaffe oder mit feiner AtbeitsPraft, in den Dienft der 
Kriegfüßrung 3 U ffelten ßabe, und faß urfprünglid) eine He- 
ßßränPung der Unterneßmergewinne dur(ß ftaat- 
li <ß c Aufficßt einerfeits und die Durcßfüßrung einer ge- 
werblußen Dienftpßi«ßt der firbeitneßmer andererfeits oor. 

(Dßne Rlitwiffen und gegen den RHllen der 
<2>. H* £. ift das Sefeß dureßgepeitfeßt worden. Durrß die 
Scßwärße der Regierung und die RacßgiebigPeit Sröners 
gegenüber den oon radiPaler Seite an ißn ßerantretenden 
Forderungen ift der SrundgedanPe des Sefeßes im Reidjstage 
derart oerwäßert worden, daß die erßofften RMrPungen in 
ißt <5 eg ent eil oerPeßrt wurden. 

Für die «Erfaffung w ei b ließ er AtbeitsPräfte 
auf gefeßließem Söege geßßaß überßaupt nießts. Das 
AbPeßrfeßeinwefen ent 3 og Hunderttaufende oon RePla- 
mierten der Kontrolle der Heeresleitung. Die «Einfüßrung 
der fogenannten „Scßlicßtungsausfeßüffe" wurde 3 ur 
<£uelle dauernder ScßwierigPeiten und Ausetnanderfeßungen 
3 wif<ßen Arbeitgebern und Arßcitneßmcrn und ßat gerade 3 u 
den SedanPen der RätepolitiP in die deutfeße Rrbeiterßßaß 
ßineingetragen. Auf der einen Seite wurden aufregende 
Unterneßmergewinne er 3 ielt, auf der anderen ftanden die 
geringen £oßnfaße der Soldaten in einem unerträglicßen 
Dcrßälfnis 3 U den in der Kriegsinduftrie er 3 ielten Gewinnen 
der Arbeiter. Alle dringenden Dorftellungen der (ßberften 
Heeresleitung, die wäßrend der 5<*ßre 1917 und 1918 bei der 



Reicboccgierung erhoben morden find, um auf diefem Sebiet 
einen geregten Bu* 0 lt«<b berbei 3 ufübren, inobefondere 
die £öbnung des f>eeres 3« erhoben und nad> 
beoölPerung 0 politif<ben Stundfäben neu 3 « 
regeln, blieben 3 ««t ferneren Suaden des 
6 a n 3 e n obne Erfolg. 

Die Ökonomie der fllenf(benPtäfte, die durch 
die neue SefecbtotaPtiP ermöglicht tourde, follte nach dem 
iöillen der <D. f>. £. auf mir t feboftl»*b e «t Gebiet 
durch eine ftärPere <Et 3 eugung non Kriegogerät 
aller Btt: Sefcbübe, Jfiafcbinengemebte, Sttunition noch er¬ 
leichtert und gefordert roetden. Die gefamte deutle ÖMrtfcboft 
follte, mao fcf>on bei Kriegobeginn hätte gegeben muffen, 
und in (England oon der ^ioilregierung auo (£loyd Seorge) 
in grofoügiger ÜDeife otganifiert morden mar, auf den Krieg 
eingeftellt merden. Dao Kriegoamt und dao Söaffen* und 
munitionobefebaffungoarnt (SOumba) murden gefebaffen, um 
die (Drganifation der deutfeben tDirtfcbaft füt den Krieg, dao 
ftindenburgprogramm im engeren Sinne deo iDorteo, dut<b-- 
3 ufübten. Diefe Bmter m Detein mit unfeter glasend 

geführten, erjindetifeben 3nduftrie angefi^to deo durch die 
Dlorfade bemirPten Kobftoffmangelo und der febmierigen 
BrbeiteroerbältnifTe im Sansen fjerootragendeo .gelciftet und 
eine gan 3 gemaltige Steigerung der ntaterialerseugung bemirPt. 








IX. 

üoteclondfjft)* ^ufflärungsofbdk 

©ine notwendige ©rgänsung des f>indenburgprogrammes 
der Kriegstoirtfchaft bildete die oon der (Dberften feeres? 
leitung im Frühjahr 1917 eingeleitete oaterländifche Auf? 
Elärungsacbeit in f>eet und fjeimat. 

©ei der innigen Mechfelbe 3 iehung, die in diefem Kriege 
der PölEer 3 toifchen ©eimat und Jront beftand, brauchten mir 
eine opferfreudige und juoerfidjtlidje ©tintmung int PolEe als 
©rundlage unferer KampfEraft. 

3n den unoergeßlidjen flugufttagen des erften Kriegs¬ 
jahres ging eine großartige fedifclje ©etoegung durch alle 
©lieder der ttation. Die ©chranEen toirtfcljaftlicher, partei-- 
politifcher und Eonfefftoneller flrt fdjienen toie oon einer 
3oubergeroa!t gefallen. ©ismarcEs Perßeißung ging in ©r* 
füUung: das friedliebende deutfehe PolE, das ju gerechter 
©elbftoerteidigung in den ißm oon einer feindlich gesinnten 
töelt aufgejtoungenen Kampf 30 g, glich einem Puloerfaß, in 
das der 3 Ündende JunEe gefchlagcn toar. 

SPas toir damals erlebten, toar die Mobilmachung 
des deutfehen ©elftes, die neben der Mobilmachung 
der Männer und Maffen einherging. Per ©eiff der freitoilligen 
©elffhingabe im Pienft einer haheten 5dee, der uns als ©rbe 
oon unferen großen nationalen PenEern Kant und Richte 
überliefert toar, hat jener heilig ernften 3 eit ihre ©igenarf 
aufgeprägt. Piefer ©eift bildete das ©eßeimnis unferer 
langjährigen ftegreichen ©ehauptung gegen oielfaclje feindliche 
Übermacht und die Porausfeßung unferer militärifchen ©rfolge, 
Pie Polfsftimntung hat im Pertauf des Krieges eine tiefe 
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Wandlung erfaßen. Der Krieg 30g fid> unerwartet in die 
Hänge, Immer neue $einde gefeilten gd) den alten ju und 
unter dem DrucP der englifcgen ©eefpertc muffen Im Jnnern 
die tvirtfcbaftlicben ©cbwierigPeiten und sebrten an der Pörper-- 
ltd>en, aber auch an der feelifcgen Wider ft andsPraft 
des DolPes in vielleicht noch ftärPerem Wage als der Kampf 
gegen die sablteicgen äußeren Jeinde. 

3 m f>eer mar der ©eift von 1914 lebendig geblieben. 
3 mmer aufs neue betviefen die Waffentaten der Jront, was 
WillensPraft und © i e g e 0 tv i 11 e auch grgmsablenmägig 
weit überlegene feinde 3U leiften vermögen. 

Öiefen Jrontgeift in die Heimat 3« tragen, 
den mannhaft*«* ©eift der freudigen Eingabe 
des ©inseinen für die ©efamtbeit, des un.* 
erfcbüttcrlicben Dertrauens 3U Jügrung «ad 
eigener Kraft, Pursurn den ©iegestvillen des 
deutfcbenDolPessuftärPenund ign da, tvo er 
verloren ging, tvi cd e r 3 u ertv ecfen, follte die 
vornehm ft e Aufgabe der vaterländifcgen Huf* 
Plärungsarbeit fein. 

Diefes 3iel bedeutete eine militärifcbeHotivendig- 
Peit erften Hanges. Darin unterfegied fich ja diefer Krieg 
im tvefentli<hen von den Kämpfen vergangener feiten, dag 
er alle ©lieder der Kation, alle ©ebiete des Hebens tveit 
fühlbarer umfagte, als in den Kriegen, die mir aus der 
©efdjidjte pennen. Heben dem Kampf der Waffen im $elde 
ging ein cbenfo erbitterter tvirtfcbafilicber, politifcger und 
moralifeber $eld3ug der üolPer untereinander, ©s find 
Deutle getvefen, die 3uerft diefes Wefen der modernen 
Kriegführung erPannt haben, ilnfcre KlagiPer auf dem ©e-- 
biete der Kriegstvilfenfcbaft, ©laufemig und WoltPe, haben 
beide ihr Wefen dahin gePennseicgnet, dag fie als 3 iel nicht 
nur die Dernicbtung der militärifchen Kraft des ©egners habe, 
fondern fi<h vornehmlich auch gegen das Preffige des Seindes 
richte. Die praPtifcge Hugantvendung aber aus diefer ©r* 
Pcnntnis 3U sieben, haben mir unfeten feinden überlagern 
©s gibt vielleicht Peinen belferen ©etveis dafür, dag Deutfcg-- 
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lond diefen Krieg nicht gewollt bat, als die JEatfadje dci 
Pernacbläftigung unferes ftufPlärungsdienftes daheim und in 
der Welt in der Zrlt »or dem Kriege. 

Während wir unfere Kraft in innerpolitifeben Kämpfen 
oerjebrten und oftmals um KirdfturmsinterefTen die Welt um 
uns b^t oergaßen, batten unfere Jeinde ebenfo wirPfam wie 
unauffällig einen großangelegten Propagandafeldjug gegen 
uns geführt. Heben der diplomatifcben «EinPreifung ging 
die moraliftbe einber und bereitete die PolPsftimmung in 
den feindlichen Ländern planmäßig auf einen Krieg gegen 
Deutfdjland oor. 

3 n oolliger PerPennung ihrer Aufgaben bötien es unfere 
Diplomaten oor dem Kriege oerfäumt, diefer ptopagandiftifeben 
fcätigPeit unferer «Segnet, deren «SefäßrlicbPeit und unoerbüllten 
Ziele federn im ftuslande weilenden Deutschen tagtäglich Plarer 
oor ftugen ftanden, eine jielbewußte «Segenpropaganda unter 
Anwendung großjügiger Mittel entgegenjuffellen. Die jeden 
Mutes ju frifeber dnitiatioe bare DüroPratie unferer Wilhelm-- 
ftrafte batte ftcb auch auf diefem «Sebiete widerffandslos in 
die Derteidigung drängen laßen. 

Hun wäre es ihre Pflicht gewefen, das Perfäumte fo gut 
wie mogli<b während der Kriegsseit nacbjubolen. 

Hber nichts dergleichen gefebab. Während unfere Jeinde 
in Wort, Schrift und Sild unter ausgiebiger Perwertung des 
Kinematograpbcn die öffentliche Meinung der ganzen Welt, 
einfchlieftHch der neutralen Länder, mit einer fPupellofen 
«Sreuelpropaganda gegen uns aufbebten, wurden bei uns 
«Erörterungen über die ftuffengreuel in (Sftpreußen und über 
die Mißhandlung unferer «Befangenen amtlich niedergefchlagen. 

3 n den feindlichen Ländern wurden befondere Propa- 
gandaminifterten eigens ju dem Za>ecP ins Jtcben 
gerufen, um die Stimmung ihrer Priegsntüden PölPer immer 
miedet aufs neue aufäupeitfeben und im deutfeben PolPe 
Zwietracht 3wifcbcn den SeoölPerungsPlaften und Mißtrauen 
gegen feine $übrcr ju fäcn. Jßre «EätigEcit wurde bei uns 
ahnungslos belächelt und befpöttelt. Zu unferem £eidwefen 
haben wir erfahren muffen, welche unheimlichen «Erfolge 


50 




diefem oon den $einden gegen uns geführten Krieg im 
PunEel befrieden maren. 

flte £ord ttortheliffe nach der Annahme der Waffen-- 
ftillftandobedingungen durch Peutfdjland den englifchen 
Premierminiftcr um «Enthebung non feinem Amte ols Leiter 
der Propaganda in den Sondern der Utittelmächte erfuchte, 
ermiderte £loyd George mit einem oom 13 . Uooetnbet 191 $ 
dotierten PanEfchreiben u. o.: tyabe oiele direfte 

PemeifeJhter fchähbarenflrbeit und non ihrer 
WirEung, die mit 3« dem dramatifchen 3 .u-' 
fammenbtuch der feindlichen StärEe in USfter* 
reich-Ungarn und Peutfchland geführt hot." 
Unfer Utangel an Unternehmungogeiff auf diefem Pebiet 
muhte umfo oerhängntoooller für uns roetden, alo unfere 
< 5 cgnet leider in der £age maren, einen Seil ihrer mirE- 
fomften Waffe auo deutfehen fltfenalen, den Kundgebungen 
der So3ialdemoEratie und bürgerlich demoEratifcher Plätter 
pom Schlage des Jetliner Sageblatto" 3« entnehmen, 
die oor dem Kriege in Perleumdungen gegen den fogenann- 
ten „preufcifchen Wilitariemuo" mit den Wrganen de» feind-- 
lichen Propagandadienftes geradesu roetteiferten. Pie anti- 
nationale Propaganda diefet Plätter mar oielleicht noch 
gefährlicher in ihrer WirEung, meil fie fich unter bürger¬ 
licher «laoEe oerftecEte und fich feuilletonifch gab. Wie 
fchädlich das Treiben diefer Plätter auch im eigenen demo-- 
Eratifchen £ager eingefchäht mird, 3*>0t ^00 Urteil, da0 die 
„Pofjifche Leitung" jüngft über da 0 „Perliner Sägeblatt" 
niederfchrieb: „Pie publi3iftifche SätigEeit dc0 „Perlinet 
Sagcblatte0", die fcf)on not dem Kriege da3u beigetragen hot, 
jene oergifteten Waffen der Perleutndung gegen Peutfchland 
3U fchmieden, mit denen mährend de0 Kriege0 £ord Uorthcliffe 
unferem »aterlande tödliche Wunden fchlug, hot auch innerhalb 
Peutfcf>land 0 die politifche fltmofphäre oergiftet und üerderben 
im deutfehen PolEe oerbreitet ... €0 hot fich dauernd be-- 
müht, dem deutfehen PolEe fein Paterland und den Plauben 
an deutfehe Kraft und «EhUichEeit 3« oereEeln." — 

flu<h mährend deo Kriege© hoben irregeleitete PolEoEreife 
in Peutfchlond der feindlichen Wühlarbeit millig Porfchub 
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geleiftet, wie die «Enthüllungen des Führers der Unabhängigen 
in Magdeburg und neuerdings die Verhandlungen des 
£edebourpro3effes einwandfrei erwiefen hoben. 

Hngeficbts der immer ftärPerfühlbar werdendenPropaganda 
der Jeinde und der im eigenen VolPe 3u Hage tretenden 
3erfehungserf<heinungen ftellte Sudenderff bei der Heicbs- 
regierung den Bntrag, 3ur Abwehr ein deutf(hes Propaganda- 
minifterium 3U fchaffen. Piefe Anregung wurde wie fo oiele 
andere in der üblichen UJeife oon der politifchen Leitung 3ur 
„Kenntnis genommen", in „«Erwägung" gesogen und su den 
ftPten gelegt. 

notgedrungen entfebloh h«b daher die Heeresleitung, das 
oon der Heicbsleitung Vcrfäumte felbft in Hoötiff 3« nehmen 
und in swölfter 6tunde eine nationale Propaganda su 
otgani/ieren. U)enn man die «Einrichtung des „oaterländifchen 
Unterrichts", wie die TlufPlärungsarbeit im Pienftgebraucb 
beseichnet wurde, unbefangen würdigen will, fo muh man diefe 
Umftände in Rechnung sichen. Pie in letzter Stunde 
improoi)ierte flufPlärungstätigPeit ftellte 00m SfandpunPte der 
Heeresleitung aus gewiflermahen eine ftrategifche Aushilfe 
dar, als folche muh f>e bewertet werden. 

Pie 3 *cle und SV e g e des oaterländifchen 
Unterrichts waren in den 00m «th*f ,,,b des «Veneralftabes, 
(Vberftleutnant Uicolai, aufgeftellten „geitfä'hen" niedergelegt, 
denen ein Reicbstagsabgeordneter mit Hecht nachrübmte, dah 
|ie mit ihrer PriftallPlaren «ÖedanPenprägung an Sdjarnborft 
erinnern. 

Piefe Richtlinien liehen Plar erPennen, dah eine ffaats-- 
bürgerlidje ftufPlärung über die Urfachen des Krieges, die 
militärifcbe und wirtfchaftliche £age Peutfchlands beabfj^tigt 
war. Parteipolitifche und Kriegssiel-<Erörte-- 
rungen waren ausdrücPlich oerboten. «Es handelte 
fich alfo um einen oaterländifchen Unterricht, wie wir ihn 
auch im frieden sur Vertiefung der Vaterlandsliebe und sur 
Hnersiehung felbftlofer Hingabe bei den Gruppen pflegten. 

«Eine derartige ftaatsbürgerliche RufPlärung erfchien umfo 
notwendiger, als gerade der Peutfche, fei es aus ererbter 
«BleichßültigPeit, fei es aus Ulangel an nationaler «Ersiehung 
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oon jeher fragen des ftaatlichcn Gebens und meltpolitifchen 
^ufammenhängen oerftändnislos gegenüber geffanden hot, 
andererfeitö ober non Hatur aus und infolge der geographifhen 
gage unfers gandes fremden «Einflüffen befonders leidet 3U* 
gänglidj gemefen ift. ©chon furj nach der Hlarnefchlacht 
hatte gudendorff bei feinem oorübergehenden Aufenthalt in 
ßerlin mit befremden mahrgenommen, mit melier <&lcid>- 
gültigPeit und PerffändnislofigPeit die ©ffentlichPeit dem «Ernft 
der gage gegenüberftand. Diefes Perftändnis 3U ertoeefen 
und alle Kräfte des PolPes auf das Cnd^iel hi«3u- 

lenPen, erfcljien ihm mit Hecht eine unbedingte HotmendigPeit. 

Aus radiPalen Greifen, denen die aufbauende, oater* 
ländifche AufPlärungsarbeit oon oornherein ein Dorn im 
Auge mar und die, maß man heute ohne meiteres oerftänd* 
lid) finden mird, in ihr eine unbequeme «Erfcfjmerung ihrer 
eigenen reoolutionären SPüflarbeit in feer und feirnat er* 
blicPten, ift des öfteren der Perfuch unternommen morden, 
den oaterländifchen Unterricht als eine „alldeutfchc ©timmungs* 
rnache" 3U oerdädjtigen, die oornehmlich gegen die Heidjs* 
tagsmehrheit und ihre $riedensrefolution oom 19 . Jui\ 1917 
ins geben gerufen fei. 

Demgegenüber muh einmal feftgeftellt merden, daß die 
«Einrichtung des oaterländifchen Unterrichts mehrere ttio* 
nate oot dem berühmten 19 . 5 ul» erfolgt ift, als 
mohl auch den jetzigen Hiehrheitsparteien oon einer Friedens* 
refolution noch nichts bePannt mar. 3 n meithet3iger und 
unparteiifchcr SPeife find Angehörige aller Parteien im 
P. U. 3U SPorte gePommen. «Es liefe fich leicht 3ohlen* 
mdfig feffftellen, daf in ein3elnen ßorpsberetcfjen fogar oor* 
miegend Utitglieder der Hiehrheitsparteien, 
einfch lief lich der ©osialdem o Pratie, 3U den 
Peranftaltungen des oaterländifchen Unter* 
richts herange30gen morden find. 

Unter den ©chriften, die als Unterrichts* und gefeftoff 
im feere oerbreitet rourden, ffehen folche oon fosial* 
demoPratifchen Perfaffern obenan, ©o murde 
beifpielsmeife die Hede, die der fo3ialdemoPratifche Abge* 
ordnete Dr. Daoid am ö. ^uni 1917 in ©tocPholm oor dem 
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bolländifchen-fPandinaoifchen $riedensPomitee gehalten bat, 
in «laffenaufiagen Derbreitet. Diefe Dom Petlag des „ttor- 
roäcts" Dertriebene ©cf>rift mied wobl nicht gut als „alldeutfch- 
annextoniftifcb" be3eichnet werden Pönnen. ©Reiften der 
6o3ialdemoPraten Coben, £enfcb, $endrich, Sinnig u. a. 
wurden DOt3Ugsweife Don den Heitern des Daterländifcben 
Unterrid)ts Dertrieben. 3« Potträgen waten neben febon 
genannten fos'taldemoPratifcben Abgeordneten und ©ewerP-- 
febaftsfübrern u. a. Heinert, Dr. Auguft «liiller, aus den 
Greifen det $ortfcbrittpartei PerfönlicbPeiten wie Uaumann 
und ©ertrud Säumet, die auf dem linPen $lügel ibtet Partei 
fteben, 3U Porträgen berange3ogen. ^entrumsdemoPratcn 
wie ©tegetwald und ©iesberts waten in betDorragender 
und oerdienflDollet tPeife an der oaterländifcben ftufPlärungs- 
otbeit beteiligt. Angebots diefes einwandfreien ITatbeftandes 
gebt es nicht an, oont oaterländifcben Unterricht als non 
alldeutfcber ©timmungsmacbe 3U fpreeben. ©ewib find an 
ein3elnen untergeordneten ©teilen auch laPtlofigPeiten 
und Übergriffe oorgePommen. Sei einet derartig umfang¬ 
reichen ©rganifation oerftebt es ficb gan3 oon felbft, dab ficb 
gelegentlich auch ungeeignete Elemente »ordrängten, deren 
HätigPeit gegen die Plaren Porfcbriften der Heitfäbe oerfticb. 
p)o derartige $älle 3ur Kenntnis der Leitung gelangt find, 
ift fofort Bbbtlfe geraffen. 

3mmer wieder bot die 0>berfte Heeresleitung in ut-- 
eigenftem ©inne des auch in liefet ^infic^t oon der @ffent-- 
iid>Peit oielfach ln einem fo falfchen Hicbte gefebenen ©enetal- 
quartiermeifters Hudendorff auf die Ausfdjaltung 
jeglicher politifchen Erörterungen innerhalb 
des Heeres bingewirPt. «och in det am 15. und Id. «tai 
läl$, alfo auf der Höbe der deutfehen militärifchen «lacht- 
fteUung, in Serlin tagenden Sefprechung der Heiter des 
Daterländifchen Unterrichts bot Uicoloi diefen ©tandpunPt 
det <D. H* £♦ eindeutig 3um «usdtucP gebracht, indem er am 
©chlub 3ufammenfa|Tend fagte: „3cb betone nochmals, 

öab der oaterländifche Unterricht PeinePolitiP 
treiben foll, er foll im ©egenteil die PolitiP 
Dom Heere fembalten." 
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Oie Aumeifungen, rneldje die „Heitfäße bet Heeresleitung 
bc3Üglich der „Arbeit*»*«fe" enthielten, otmeten einen 
mcithersigen und durchaus 3eitgemäßen Seift. Oie Auf¬ 
klärung Tollte nicht erBlätltdje Stimmung eindämmen mollen, 
die dann nur unter der DecBe ©erbitternd rneiter mitten würden, 
fondetn fie feftffeUen und jeeftteuen. ^Hicfyt fortleugnen, 
mas allgemein, fei e© mit Kecht oder Unrecht geglaubt mitd, 
dagegen aufElären, und da0 befeitigen, ma© falfcfj u*»b fchäd-- 
lich daran mar". 

©ei richtiger Auswahl der für die Leitung der Auf- 
Blärung oerantwortlichen PerfönlicßBeiten mar in jeder ©inßcßt 
die möglicßBeit 3 U erfprießlicher Arbeit gegeben. 

©ier lag naturgemäß die größte ScßwierigBeit oot. ©ei der 
ßüt3e der 3Ut Perfügung flehenden 5 *it und infolge der mit 
der £änge de© Kriege© immer feßwietiget werdenden Srfaß- 
©erßältnilTe mar e© nicht immer möglich, den richtigen Wann 
on die richtige Stelle 3« feßen? To feßr gerade die ©eeres-- 
oermaltung auch bemüht war, diefer idealen Forderung nach 
ITlöglicbfeit 3U entfprechen. 

töa© die ieitfäße über den ©egenftand der AufElärung, 
übet die Urfadjen de© Kriege©, die militätifche und mirt-- 
fchaftliche Hage und den P e r n i ch t u n g 0 w i 11 e n unferet 
Segnet fagten, da© mar bei allem notmendigen und felbft- 
oerftändlichen ©lauben an den deutfeßen Sieg, oon fo Blotem 
WirBlicßEeitsfinn diftiert, daß beinahe jede© Wort heute noch 
©eltung hot. Oer $rieden©oertragsentwurf unferer Jeinde 
und die fogenannten „$rieden©perbandlungen" in Perfaille© 
bilden leider eine nur all 3 U glühende ©eftätigung deßen, 
ma© die ( 0 . ©. 2 . durch den oaterländifcßen Unterricht übet 
die Krieg©3iele unferer ©egner und die folgen eines ©er-* 
lorencn Kriege© in f>eer und Heimat oerbreiten ließ. 

Pie eigentliche Unterrichts- und PortragstätigBeit murde 
ergäbt durch Perteilung oon gutem 2 efeffoff, «Einrichtung 
oon Utannfchaft©lefeftuben, Porfüßrung oon ScßaufpieU und 
Jilmoorfüßtungen und Schaffung oon ©eratungsftellen, in 
denen ficß die «tannfeßaften und ißre Angehörigen unentgeltlich 
Hat in perfönlichcn Angelegenheiten, insbefondere auch 





KecbtsausEunft holen Eonnten. Welchen Umfang diefe mit 
dem oaterländifcljen Unterricht verbundene Wohlfahrtspflege 
angenommen batte, fei an einem Eleinen Deifpiel erörtert, 
das Dr. Eaffel, ein ©obtt des beEannten fortfcbrittlicben 
Äandtagsabgeordneten, in der „Dofpfcben 3eitung" aus feiner 
cEätigEeit mitgeteüt bat*): „Cfn einem einigen Pleinen flrmee- 
berei(b wurden dur<b den ßeiter der ^ufftärungstätigEeit 
unterhalten: Eine Attnee3eitung, 3 (Dfl^iersbeime, $ ilnter-- 
ofpsiersbeime, 70 ©oldatenbeime, 40 £eferäume, 41 Jeldbucb- 
bandlungen, 30 Kinos, $3 ieibbücbereien, 15 ©portplätje, 51 
Deratungsftellen für Hechts-, Wirtfcbaps- und Jürforgefragen 
und eine ^entralausEunfitsftelle beim AwteeoberEommando 
für febwierige fragen, die mit Hilfe umfangreicher Literatur 
bearbeitet werden mußten, 3 grobe ftändige (Theater". «Eine 
von £udendorff gejeiebnete Verfügung oom 15 . ©eptember 
1917 ordnete ausdrüeflieb an, daß „die für die Jürforge der 
fltannfebaften getroffenen Einrichtungen moglicbft weit nach 
vorn oerlegt werden Tollten". Diefe Einrichtungen find im 
allgemeinen rege in Anfprucb genommen und danEbar be-- 
grübt worden. Hei der langen Dauer des Krieges batte ficb 
ein wirElicbes Bedürfnis dafür botausgebildet. ©ie waren 
namentlich für die älteren Jahrgänge von praEtifcber He* 
deutung und follten da3U dienen, die ©orgen der Gruppe ju 
erleichtern. 

Dab die Handhabung der £eitfäbe beim Feldheer in den 
einseinen Hefeblsbereicben, namentlich im Anfang ungleich¬ 
artig war, erfebeint oerftändliäj. £eider »ff die Bedeutung 
des neuen Dienftsweiges von manchen ©teilen nicht recbt3eitig 
erEannt und ihm daher auch nicht die erforderte Heacbtung 
gefcbenEt worden. Das bot ) 1 <b febwer gerächt. Andererfeits 
darf nicht oergeffen werden, dab die durch den Krieg bedingten 
fortwährenden Perfonaloeränderungen der Durchführung der 
Äeitfäüe oftmals unüberwindliche ©chwierigEeiten entgegen- 
ffellten. A«<h hier ift nachträgliches Kritiberen leichter als 
Heffermacben. 

*) 3*0* 30* Oftober 1917 flr* 300 flufflärung, f>eer und tteidjo-- 

tog pon 0r< SrieOricf) CofTcL 
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Die BufflärungetotifjEcit in der Zeitnot litt an manegen 
©teilen darunter, daß bürofratifege Hegörden entweder die 
Anregungen der <Ü>. H. £. aus Eleinlicgen Kompeten3rücfgcgten 
unbeachtet liegen oder oor lauter Erwägungen niegt 3«m 
Arbeiten tarnen. Wo jioile und militärifcge ©teilen oerftändnis- 
ooll 3ufammengearbeitet gaben, — und das war in einer 
gan3en Helge oon Kotpsbereicgen der Fall — find aueg gute 
Erfolge ersielt worden. 

Die oaterländifcge Aufklärungsarbeit ö« bölt 

als ©efamtleiffung jeder unooreingenommenen und faglicgen 
ßrltif ftand. 3gre £eitfäge bilden ein lebendiges Zeugnis 
dafür, dag die Heeresleitung die Forderungen der ^eit erfannt 
gatte, igre fcgneUe Durchführung ftellt eine beachtenswerte 
organifatorifege £eiftung dar und war eine oolfsersiegetifege 
und 3uglei<jg fo^lolc Hat. Der oaterländifcge Unterricht 
organijierte iw deutfegen Uolf in Waffen die ©efolgfcgaft ginter 
feinen berufenen Führern im Kampfe gegen den feindlichen 
Vernicgtungswillen. Und der ©eneralfeldmarfcgaU wurde niegt 
müde, dem oon feinem eeften ©eneralquartiermeifter ge-- 
fegaffenen Werf mit ftarfen Worten der <5uoerficgt öffentlich 
ooransufegreiten. 

War 3U Heginn des Krieges oerfäumt 
worden, die allgemeine Degeigerung in einen feften und 
3ielgcgeren politifegen Willen umsumünsen und das Dolf über 
Urfacgen und ©inn des Hingens und über die ©röge der 
©efagr aufsuflären, fo fegte gerade in den ent- 
fegeidenden Wocgen des ©eglugabfegnitts die 
oon der Heeresleitung organifiertt Auf* 
fl ä rungsarbeitwiederau s. 3 u>ar g° ttß äie Hegierung 
des Prisen Utax oon Daden ein befonderes Propaganda- 
minifterium unter der Leitung des politifegen Derwandluitgs- 
Bünftlcrs Et3berger gefegaffen, aber diefes blieb oöllig tatenlos. 
3 n jenen (lagen naeg der erften Antwortnote Wilfons ging noch 
einmal ein feeltfcges ©iegaufbäumen durch weite Kreife des 
deutfegen Voltes, der nationale ©elbftergaltungstrieb fam gier 
und da fraftooll 3um Ausdrucf. Aber niegts gefcgag, um 
diefe Energieen für den Verfucg einer nationalen Verteidigung 
nugbar 3U morgen. Die führenden Wänner des neuen 
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Kabinetts sollten 6<blub, 6<blub um jeden Preis. 6ic festen 
alles auf die Karte des oon ihnen fo oft in den bö<btfeu 
iEönen befangenen Dölferbundes und waren fo febt mit der 
Pariamentarifierung und j^mteroerteilung befebäftigt, da!? 
ihnen für wichtigere Pinge feine Jeit blieb. 

üubenborffs und feiner itlitarbeiter ttatfraft war aus- 
gefajaltet, fjindenbutgs treuer Jttund jum 6<bwelgen 
oerurteilt. — 


jt 
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X. 


$urfor0*täti0Nft 
de* $enera(qu0ttiermet/!er** 

Hoch dem übereinftimmenden Urteil feiner ehemaligen 
Romeroden und Untergebenen roirEte £udendorff als Rom-- 
panieebef in «>ie fpäter als Rommondeur in Püflel-- 

dotf und ©traßburg oorbildlief» in feinet $ürfotge für dos 
Webi der ibm annertrauten Gruppe, liefet «Eigenfcßaft ift 
oueb der ©eneralguartiermeifter des deutfeßen $eldbeetes 
treu geblieben. 

Don den Woblfabrtsbeftrebungen des $eldberrn, der es 
nicht liebte, non ficb und feinet lotigfeit reden 3U machen, 
ift nur ein Eieiner Rreis non Mitarbeitern und unmittelbar 
beteiligter PcrfönlicbEeiten unterrichtet. 3n der deutfehen 
Öffentlichkeit find feine großen Derdienfte auf diefem Gebiete 
nur tnenig oder gor nicht beEannt getnorden. 

Pie ©efd)icbtsfcbteibung tnird ihn nielleicht einmal in 
gerechter Würdigung feiner perfönlicbEeit den «Ehrennamen 
eines fojiolen $eldbetrn nerieiben. 

©eine umfoffende $ürforgetätigEeit Eann b»« nur in 
Eurjen Umriffen angedeutet »erden. 

Per naterlandifche Unterricht febloß, wie mit gefeben 
haben, mannigfaltige Woblfobetseinrichtungen, tnie 
©oldatenbeime, (Dffoierbeime, Utannfcbaftslefeftuben, Pücberei-- 
tnagen, Peratungsffellen u. a. mehr ein, die überaus fegens- 
reich gernirEt hoben. Piefem Jmeige des naterländifchen 
Unterrichts bat iudendorff non Anfang an fein befonderes 
3ntereffe sugemandt und immer miedet darauf gedrungen, 
daß derartige «Einrichtungen moglichft meit nach norn gelegt 
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würden, um fie in erfter 2inie den Fronttruppen ju gute 
Pommen 3U loffen. CboraPteriftifcb für £. ift ein SBort, das 
der fllilitärpfarrer fjoppe, der Gründet der fahrbaren Jeld- 
büdjereien, in feinem Kriegstagebud) mitteilt. Bk er am 
ä, Bptil 1917 dem Feldbertn die 3um Busdou der Feld? 
büdjereien beftimmte £udendorff?<Beburtstagsfpende in Höbe 
pon 300000 BIP. überreizte, drütPte ibtn Z, feine bet3l»Ze 
Freude übet die «Babe aus und fagte u. a.: ;,Bie Ber? 
forgung det Gruppe mit geiftiget Haftung ift 
mit eine meinet lieb ff en Buf gaben." 

Für die Bufbeflerung det Berpflegung bot et fi<b mit 
UacbdrutP cingefe^t und insbefondere füt die fettende 
(Truppe höhere Berpfkgungsfä'be perwirPt, fo weit es die <£r? 
näbrungsfd)wierigPeiten det Heimat nur immet ermöglichten. 

Bes (öfteren bot Hudendorff Borfäjläge füt eineUeu? 
geft a Itu n g d er £öbnun gsper bä 11 niffe nach be? 
pölPerungspolitifcben «Brundfä'ben, d. b* durch 
Bbftufung nach Stiftung und Bltet und Htabgabe det 3obl det 
ppm Uöbnungsempfänger 3U petforgenden Familienmitglieder. 

Bie geltende Hefoldungsporfchrift war na(b feinem Bafür? 
balten petaltet und ttug den Berbältniflen eines im lang? 
jährigen Kampfe flehenden BolPsbeeres in Peinet tBeife 
Kennung. Bas «Behalt eines unperbeirateten jungen Leutnants 
erftbien piel ju hoch gegenübet den 6e3Ügen eines älteren 
Familienpaters, gleidjpiel, ob diefer (Bfifaier oder £andfturm? 
mann mar. Biefe unfo3ialen «Begenfäbe hoben ungemein 
perbitternd gewirPt, und mit dasu beigetragen, den guten 
«Beift des feeres 3U untetgraben. Bie wiederholten dringenden 
Borftellungen £udendorfifs in diefer §in|i<bt find oon den 3u? 
ffändigen Heimatbebörden in unperanttportlitber Kursflchtig? 
Peit unbeachtet gelaffen morden. 

«fbenfo erging es feinen Botegungen be3Üglicb Bodetung 
det Befchwerdeporfchri ft, die et der peränderten 3«? 
fammenfebung des feeres angepaft miffen wollte, wie be? 
jüglitb det «Bewährung oon Urlaub und det Betleibung oon 
Busseitbnungen. 

3um beffren Berffändnis mu(? hier eingef<baltet werden, 
daf die (Öbetffe Heeresleitung Peineswegs übet jene 






große Wachtbefugnis verfügte, welche ißt im 
DolPsbewußtfein allgemein zugefcßrieben tour de. 

«ßberft Sauer bot bereits*) darauf ßingewiefen, daß die 
<ß. H. t. nur ausfüßrendes (Drgon der Kommandogewalt des 
(ßberften Kriegsherrn in Sezug ouf dos $eldßeer war, und 
daß toeder derftetchsPan3ler, noch die Staats-- 
fePretär e, noch endlich der Ktiegsmini fter in 
irgendwelchem AbbängigPeitsverhältnis oon ißr ftanden. 
„dnsbefondere batte die H» Z. feinerlei «EinwirPung ouf 
die Aufbringung des «Erlaßes, auf die StärPe des Sefaßungs- 
beetes, ouf die Ausbildung doheim u. f. to. <Erft die durch 
die Waffenerfolge geraffene Autorität jufommen mit der 
Derantwortungsfcßeu der ^eimotbehötden gaben der d). H« Z. 
eine überragende Stellung, fo daß olle, die etwas ouf dem 
Herzen hotten, ßcb on die d>. H* Z. wandten. Sie ahnten nicht, 
daß ißt die Wittel fehlten, die vielen beteiligten Wünfcße 
durcbzudrücfen. «Es Ponnte immer nur ouf Sitten, Dor- 
ftcllungen, Warnungen u. f. w. hinousPommen und die ßnd 
von Hudendorff nicht gefpart worden." 

Was in der Wacht der Heeresleitung ftand, um die £age 
der Hwresangehörigen zu erleichtern und zu oerbe)Tern, ift 
mit der £udendorff eigenen «EntfchlußfreudigPeit auch fchnell 
und tatPräftig ins WerP gefeßt worden. — 

Zahlreiche Senefungshcime ßnd auf feine Anregung 
im befeßten Sebiet und in der Heimat entftanden, fo u. a. 
auch das große, mit allen neuzeitlichen «Einrichtungen aus-- 
geftaltete «Erholungsheim in Sroßnau bei Serlin, das er¬ 
holungsbedürftigen Kriegsteilnehmern als Kuraufenthalt 
dienen foll. Don dem SedanPen getragen, daß der Krieg 
leßten «Endes durch die W e n fcf> e n f r a g e entfehieden werde, 
war er mit «Erfolg bemüht, foweit die horten Kriegsnot-- 
wendigPeiten cs zuließen, Wenfcßenleben zu fparen. 

Unter diefem SeficßtspunPle ift oor allem der bald nach 
Uudendorffs Antritt ergangene Sefeßl 3« bewerten, der alle 


*) ©brrft Sauer, Eonnten wir den Krieg gewinnen, abbred)enl ßug. 
£<{)erl Perlag 6. 44 ff. 
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j\ n g t iffsun t ec n eh mun 0 en oon der ©eneßmtgung 
der <V, H- t . abhängig macßte. ?edet $rontfoldat weiß die 
Bedeutung dtefer Verordnung 3« würdigen, dutcß die oiel 
unnüße Verlufte, namentlich während des ©tellungsErieges, 
crfpart worden find. 

Die oon £udendorff eingefüßrte neue ©efecßtstaEtiE 
in der Verteidigung wie beim Angriff eine gon3 bedeutende 
Minderung der Verlufte bewirEt. 

öie Catfacße wird auch für jeden £aien in die A«0on 
fpringen, der etwa die Kämpfe an der yfer, bei ypern 
und Verdun und der ecften ©ommefcßlacßt mit den 
Kampfhandlungen der laßre l^ 17 und m8 in 
%iel>t. ©0 fcßwer und fcßmerslicß auch der Verluft jedes 
einseinen Cannes bleibt, den wir in diefem furchtbaren 
Kampf opfern muhten, fo ift der ©edanEe immerhin troftend, 
dah unfere Verlufte nur halb fo 0roß wie die* 
jenigen unfetet Verbündeten, saßlenmaßtg 
oielfach überlegenen ©egner gewefen find. 
Vas ift ein «Erfolg, der 3« einem wefentlichen Seil 
der genialen $üßrung £udendorffs 3« d°" f * n 
ift, ein «Erfolg, auf den der $eldßetr mit Rejt 
K0I3 fein darf und für den ißm das deutfcße 
VolE unauslöfcßlicßen VanE fchuldig ift. 

5 t0$ feinet ungeteilten fltbeltelaft fand £udendotff ffete 
Seit, um fragen der Krtegsbefcßädtgtenfürforge 
mit berufenen ©aeßoerftändigen 3U beraten. Saßlteicße wert» 
tolle Anregungen find gerade auf diefem ©ebiet oon der 
Heeresleitung ausgegangen. Vte «EntwicElung der P 1 0 1 h e f e n 
„erfolgte er mit größtem 3 nterefTe. «Et ließ fteß durch Pottrage 
und Vorführungen ftets übet die «EntwicElung auf dem kaufenden 
halten und fehte fleh dafür ein, daß die neueften wiffenfehaß.- 
licßen und teeßnifeßen «Ettungenfcßaflen den Kriegsbefcßadigten 
fo feßneü wie möglich 3 « 0 «^ e<imcn - , ,, .. 

Vie Vurcßfüßrung der Kriegsbefcßädigtenfurforge feßwebte 
ißm in einer £orm oor, daß mit ißt 3ugleicß ein anderes oon 
ißm als notwendig und erffrebenswert erEanntes 3 iel gefordert 
tpurde: die ©efundung des deutfeßen Jamilten* 
l e b e n s, d, ß. die Verpßansung möglicßft saßlretcßec deutfeßer 
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$amilten aus den engen und ungefunden VJobnftätten der 

Broßftadt auf das flache Sand. 

Bet beEannte Bodenreformer BatnafcßEe hotte im 
Bcjember 1917 Votßßlöge über die (Errichtung non Krieger- 
beimftätten an die Heeresleitung gelangen laßTen. Bie non 
fiindenbutg gezeichnete Bntwort der Heeresleitung läßt er-- 
Eennen, daß diefe den gefunden Kern der Bodenteform-- 
bewegung fogletcß in feiner Bedeutung erfaßt batte. „Unfere 
Krieger, die ißr Vaterland unter feßwerften Opfern fo tußm- 
poU not dem Verderben gefeßüßt hoben, dürfen bei ihrer 
f.egreicßen HeimEeßr nießt mit Woßnungselend empfangen 
werden, oder gar mit $rau und Kindern der ObdacßlofigEeit 
preisgegeben werden. Bas Vaterland foU federn, der non 
ebrlkf>sr Rebelt leben will, 603« nec^elfen^ ein v 0 v W u ct) e r-' 
bänden gebüßtes He««« 3« gewinnen, in dem deutle 
Familien leben und der fl ufwucß s an £c ‘ b u n d e e e l e 
gefunden Kinder möglich »ft." 

Bie hier zum flusdruef gelangenden POlEswirtfcßafuKßen 
und beoölEerungspolitifcßen flnfeßauungen der Heeresleitung 
bilden aueß eine trefflicße dlluffration zu dem ©rßlagmort 
non dem angeblichen „fleaftionär" Sudendorff. 

Soweit Kriegsbefcßädigte gefundßeitlicß in der Sage 
waren, follte ihnen naeß Sudendotffs flnficßt die ittöglicßfcit 
gewährt merden, fieß auf dem Sande anzuMeln. flls 
Sieblingsplan feßtoebte ißm dabei eine großzügige flttfiedlung 
in Kurland oor. Bort, auf altem deutfeßen Kolonialboden, 
den fein $eldßerrngenie foeben oom ^oristnus befreit/ follte 
der deutfeße Kriegsbefcßädigte fieß anfiedeln Eonnen, um als 
freier Wann auf freier 6cßoUe, „nießt fuß« jmar, doeß tätig 

frei zu wohnen". . 

(Ein befondeter flusfeßuß oon Sudendorff naßefteßenden 

PerfönlicßEeiten und Sacßoerftändigen wurde z« dem 3 »e«f 
ins Seben gerufen, die flnfiedlungspläne für Kurland in 

allen (Einzelheiten oorzubereiten. 

Ha<ß Sudendotffs IVunfcß follten die Kriegsbefcßadigten 
in ihrem eigenen anterelfe jedoeß nießt gemeinfam in fo-- 
genannten „Heldendötfern" fondern inmitten gefunder baltifcßer 
und deutfßer flnfiedlet woßnen, damit fie oon ihren Seiden 
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abgelenPt und igre Befundung on £eib und Seele erleichtert 
würde. 

flm 17. jtoni 191 $ erging die bePannte Verordnung der 
(Dberffen Heeresleitung «bet die Befiedlung Kurlands, in der 
beffimmt wurde, dag jeder Purländifege Butsbegger mit einer 
Bodengäcge oon 360 ha und ntegr ein Viertel der $lädje an 
die Bodengefellfcgaft „Kurland" 3 um $riedenspretfe 
oon 1914 oerfaufen mugte. Die Befellfegag follte das 
£and sunt SelbftPoftenpreis an deutfege Siedler oerteilen. 
Vie Verfügung toar oon einem wagrgaft fojialen Beift 
duregwegt: „Der VolPsmoglftand beffegt nicht darin, dag eine 
Pleine 2 >agl der BrogPapitaliften oorganden ift, fondern 
berugt auf einet mög lieg ft grogen 3<*gl 
lei ff ungefügiger, felbftandiger, geimfefter 
und geimfroger Staatsbürger, die dem Staate das 
liefern, was er in erffer £inie brauegt, SH e n f eg c n, gefund 
an £eib und Seele. Sin foleges Befegleegt lagt lieg nur 
geran3iegen, toenn die Bewinnfuegt ferngegalten 
roitd. Von dem SiedlungswerPe foll das gan3c VolP, 
die fUlgemeingeit ITugen geniegen." 

SVägrend die h^imatbegörden in den fragen der Krieger- 
geimftätten und der inneren Kolonifation oor lauter büro* 
Pratifcgen h*nderni(Ten niegt oom $leeP Pamen, tourde gier die 
toiegtigffe fo3ialpolitif<ge BufßQhe der Begenwart ungefäumt 
in Angriff genommen und igre praPtifege £öfung in gro'g3Ügiger 
tVeife in die SVege geleitet. Die Siedlungeoerfügung der 
Heeresleitung erregte im 3 n- und Auslande bereegtigtes Auf- 
fegen und fand die ungeteilte Bewunderung aller magren 
VolPsfreunde. ITur die Blattet der deutfegen SosialdemoPratie 
mäPelten an igr gerum: t>ie Heeresleitung fei niegt 3uffändig 
für die $rage der Siedlung. Vie IVagrung der JuftändigPeit 
galt igr alfo megr als praPtifege So3ialpolitiP, flus den 
damaligen Ausladungen Plang die gegeime Sorge, igre £efer 
Ponnten aus der Verfügung erPennen, dag der oiclgefcgmägte 
„rüefffändige Bemaltmenfeg" Äudcndorff in tVagrgeit ein fllamt 
mit modernen Anfegauungen und einem warnten B«3*n für 
die Sorgen der wcrPtätigen BeoölPerung fei. Voeg gab es 
felbft im fo3taldemoPratifcgen £ager au<g oerein3elte un» 
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befangene KritiEer, die mit ißrer AnerEennung ni<ßt jueürf* 
gleiten. Überall mar es £udendorfifs Seftreben, den Jront-- 
foldatcn ni<ßt 3U für? Eomtnen 3 « laßen. Die Sefaßt mar 
umfo größer, je meßr der «Eigennuß in der Ejeimat oorßerrßßte. 
gönnte man ju Seginn des Krieges fußet fein, daß aller 
KonEurrensEampf der Daßetmgebltebenen gegen die im Seide 
beßndlt<ßen Hlänner ausgeßßloßen mar, fo änderte fuß mit 
der t>auer leider das Sild. hiergegen und für den Soldaten 
trat er immer miedet ein. «Et Eonnte es nießt oerffeßen, daß 
der Soldat, der in «Eßren gefämpft ßatte, 3U Sunften anderer 
on die Wand gedrütft murde. 

Seroilfetmaßen Me Krönung der fatalen $ürforge.- 
tätigEeit des Seldßettn bildete die *£udendotfffpende 
für Krtegsbefdjädtgte". 

3 m Januar 1917 ßatte eine moßltätige berliner Dame, 
Jtäulein «Emma £f<ßeuf<ßner, dem Jeldßerrn die Sitte 
unterbreitet, eine größere Summe aus ißrer fjand entgegen- 
juneßmen, die den Srundftocf 3U einer moßltätigcn Stiftung 
bilden folle. Äudendotff murde gebeten, der Stiftung 
feinen «amen 3« gebe« und über ißre $c* 
ftimmung 3« entfäjeidcn. 

f>o<ßerfreut naßm der Seneral das Angebot als eine 
millfommene Selegenßeit an, den oon ißm mit allen Kräften 
angeftrebten £ieblingsplan der Anßedlung oott Kriegs- 
befßädigten fördern 3U Eönnen. Umgeßend erfolgte die Antroort: 

Der erfte Scneralquarticrmeifter. 

Sr. f>. <Du., den 23 . 1 . 1917 . 
ittein feßt oereßrtes gnädiges Fräulein! 

3 n maßrßaft e<ßt patriotifeßer Scfmnung, die 3 ßr 
ganzes handeln Eennseicßnct, maeßen Sie den tapferen 
Kämpfern im Seide eine Stiftung und mollen diefer 
meinen Hamen geben und mir das Seftimmungsrecßt 

überlaßen. „ 

3<ß danEe 3 ßnen ßierfüt und bin durtßaus damit 

cinoerftanden, daß die Stiftung, 3« der Sie in fo 
ßo<ßßet3iger Weife den Srundftein legen, meinen 
Hamen trägt. 
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Wenn auch der Staat die Bwfgobe (>ot, füt feine Ver¬ 
teidiger au forgen, fo bleibt doch der prioaten be- 
tätigung noch weites $eld. 3 d> fe^e in der Bn- 
fiedlung Friegsbefdjodigter Soldaten einen 
befonderen Hüben für unfer VolF und eine 
befondere Wohltat für die betreffenden. 

3 <b beftimme daher, daß die Stiftung für die Bn* 
fiedlungFriegsbefcbädigterSoldaten gemalt 
werden foll, indem aus ißt berufen an würdige und 
bedürftige Friegsbefcßädigte Soldaten 3U Bnßedlungs- 
jwecFen gejault »erden. 

Die näheren Busfü^rungsbeftimmungen bleiben noch 
feftjuffellen. 5 d) wünfeße non fjerjen im 0ntere|fe unferet 
tapferen Soldaten, dal? 5 ßr Streben, die Stiftung »eiter 
ausjubauen, oon Erfolg geFront ift und bin mit aus» 
gejeießneter f>o<ba<btung 

3 ß* feßr ergebener 

gej. iudendorff. 

Bus dem briefe fpridjt die Jreude des $eldberrn, auch 
einmal Wunden feilen ju Fönnen. dm ^abre 101$ 
ift diefe Stiftung in enger Jufammenarbeit mit dem ßriegs- 
ausßbuß füt ßriegsbeßbädigtenfürforge ju einer das gefamte 
Scbiet der ßriegsbeßbädigtenfürforge umfaßenden 4 uden* 
dorfffpende" ausgebaut worden. 

Der großartige Erfolg der mit iudendorffs befonderer 
ilnterffüßung glänsend organißerten Sammlung ift noch in 
frif<ber Erinnerung, bas Sefamtergebnis überftieg weit über 
150 Millionen. Bl» einer der erften ff eilte der ßaifer eine 
halbe Million aus feiner Prioatf<batulle jur Verfügung. 

Stand auch bei jedem der freiwilligen Stifter der Se- 
danFc an die ßrtegsbeßbädigten an erffer Stelle, fo wird 
doch wobl niemand im Ernft bejweifeln wollen, daß der 
Harne iudendorff und die perfonlicße HlitwirFung des $eld-- 
berrn dem Erfolg der Stiftung überaus förderlich ge- 
wefen ift. 

^eder, der irgendwie in der £age war, wollte feinen 
banF gegen den genialen helfet bindenburgs tätigen Bus* 



dtucf oerlcihen, umfomehr, als man mußte, do^ £udendorft 
der Kriegsbefchödigtenfürforge feine befondere 6 orge juwandte. 

Darum bedeutet es eine durch Eeine «ErElörung jw »er^ 
tutende Unda nEbarEeit und «Defühlorohßlt, äaß 
man unter der neuen Regierung fogleicfj die Stiftung 
ißt es Hamens ent El ei de t i>at. 

Der $wecE »ft durch fießtig genug. 

(Eine derartige spende, die Saufenden und ?ll>*t* 
taufenden non Htühfeligen und ßeladenen f>ilfe in der Hat 
fpenden Eamt, bot eineffatEe werbende Kraft int 
DolEe, auch fiir den Hamen des Spenders! Das 
trollen die heute bet uns ^errf^enden Hlacfjt* 
haber um jeden Preis oerntteden wiffen! flm 
(Ende foll im DolEe der Glaube genährt werden, als ob 
die Spende garnidjt mehr ihrer urfprünglidjen Deftimmung 
jtugeführt werde, fondern oielleicht perfönlicßen ^weefen diene! 

Das einfach ft e fln ft andsentp finden follte 
die Regierung oeranlaffen, den rechtmäßigen 
Hamen der Spende wiedetherju ft eilen. Per 
heute oon fjaßgefängen einer ftnnlos aufgeheßten Hlenge 
umjoblte Htann hot in Wahrheit mehr praEtifche 
SojialpolittE geleiftet, als all dte Katheder- 
fojialiften und Parteiagitatoren der »neuen 
Jeit" jufammengenommen. Und darum foll in 
dem Hamen der £udendorfffpende fichtbar jum ftusdtucf 
gelangen, daß £udendorff nicht nur ein großer $e(dljerr 
war, fondern auch der fitrforgende Pater feinet 
Soldaten, der wahre und treue freund de» 
deutfehen Kricgsbefchädigten! 


. 
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Der Kampf um den Frieden. 


XI. 

Die in Jronfrei^» 

Das Jatyv 1917 braute die glän3ende BusmirPung der 
rott Hudcndorff in grundlegender Ncugcftaltung der Krieg» 
führung ergriffenen militärifchen und Priegsmirtfchaftlichen 
Maßnahmen. 

Die durch die »erfürjung und $eftigung der SPeftfront 
und den Erfolg der neuen BbmehrtaPtiP freigemordenen 
Kräfte murden 3u neuen, die «ßegner jedesmal oöllig über» 
raffenden 6d)lägen gegen Kurland (6loc3om und Kiga) und 
Italien oermandt. Die neuen Niederlagen gaben dem durch 
oergeblidje Kriegsopfer oon ungeheuren Nusmaßen ge» 
fchroädjtcn und durch reoolutionäre Propaganda untermüßlten 
Zarenreich den lebten 6toß, Die jtocite Keoolution fchaltete 
Kurland als maßgebenden militärifchen JaPtor aus der 
weiteren Kriegführung aus. Damit mar die feindliche 
«EinPreifung ffrategifch durchbrochen. Die glänzen» 
den Erfolge der oom deutfehen «Deneralftab mufterhaft oorbe» 
reiteten (Dffenfioe der oerbündeten öfferrei^ifchen und deutfehen 
Gruppen bei $litfch»£olmein legten Italiens Kraft für die 
meiterc Kriegführung lahm. 

60 ftand Dcutfchland um die Jahreswende 1917/1$ auf 
der §Öhe feiner militärifchen Ntacht, 

Der Zufantmenbruch des ZweifrontenPrieges gab uns die 
NtöglidjPelt, im NJeffen aus der Perteidigung 3um Angriff 
übersugehen, um den tPeftmächten durch militärifchen Zwang 
die KnerPennung unferes Dafeinsrechtes und unferer <fnt» 
micPlungsfreiheit ab3uringen. 

Diefer Perfuch mußte unternommen merden 1 Jeden 6e» 
danPen einer friedlichen Perftändigung hatten die Jeinde 
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immer wieder aurücfgewlefen. Alle dahlnalelenden »erfuche 
een deutfcher ^elte, wie das fialferllche frledensangebot ocm 
12. öejember 191b, die frledensentfchllehung des Kelchstages 
eom 19. ?ull 1917, die Einladung der deuten Keglerung 
ju Verhandlungen auf der Grundlage eines Friedens ohne 
Annexionen und «Entfdjädlgungen bei beginn der frledens* 
erörterung oon 6reft*£ltomsf waren einmütiger und 
^öt>nif<^er Ablehnung der feinde begegnet. 

i>le deutfehen friedensangebote, die auf einer falfcfjen 
fllenfchen- und üölferpfychologle beruhten, hoben Im Stunde 
nur bewirft, daß fich das deutf<he öolf jeweils am »Ende 
feiner mllltärlfchen und wlrtfchaftllchen firafl glaubte und die 
feinde In Ihrer Hoffnung auf einen Inneren ^ufammenbruch 
Aeutfchlands beftä'rft wurden. 

Aach den (Erfahrungen oon Oerfallles erfchelnt uns die 
lEaftlf der feinde fonnenflar. 

6le wollten um jeden Preis der SDelt oermelden, fich 
mit einem Deutfchland, das noch »m Sefihe feiner mllltärlfchen 
Atachtmittel war, an den Oerhandlungstlfch ju fetten, well 
fie fich mit Kecf>t fürchteten, einem zu Irgendwelchem ernft-- 
hajiten SOIderftand fähigen deutfehen Oolf Ihre Oernlchtungs-- 
3 *ele befanntjugeben und festen daher In richtiger <Eln-- 
fchä’hung des deutfehen Oolfscharafters Ihre leider nur allju-- 
berechtlgten Hoffnungen auf unferen Inneren gierfalJ. 

All die £enfatlonsmeldungen der Keoolutlonsmacher oon 
angeblichen frledensangeboten, welche die Entente ausge-- 
rechnet an deutfehe Profefforen hotte gelangen laffen, haben 
fich Injwlfchen als Halluzinationen oerwlrrtcr köpfe 
herausgeffellt.*) 

<Es wird In der deutfehen iEffentlidjfeit bei der »Erörterung 
dlefer frage olel zu wenig der Umftand bedacht, daß die 
feindlichen Kegletungen felbft niemals der¬ 
artige frledensfühler für fleh I n Anfpruch ge-- 
nommenhoben, 6le hätten doch gerade jefct ein 3ntereffe 


*) Pgl, fyierju das mär^^efit der €üddeutf<l)en Ulenataljeftc „3ur 
tX>al>rl>cit über den Krieg', da« roertooües und umfafTende« Material über 
die $rage der deutfehen Jriedetisangebefe enthält 



daran, igren VölPern 3U fagen, dag die Oeutfcgen die garten 
Ftiedensbedingungen geg felbft 3ufcgreiben mügten, da ge 
geg frügeren Friedensangeboten gegenüber ablehnend »er* 
galten gatten, — Die Verantwortung der feindlichen Staats¬ 
männer oor Igren VolPern und oor dem fagengaften „iVelt* 
genügen" würde dureg ein? folcge Feftftellung erleichtert, aber 
niemals ift ein derartiges tVort über igre Sippen gekommen, 
Einwandfrei gat aueg der fttinifterprägdent der egemaligen 
öfferreieg-ungarifegen Htonarcgie, der demoPratifcge Pacigft 
Sraf £30min 3ugegeben, dag im Verlauf des Krieges 
oielleicgt ein annegmbarer Sonderfriede für iüfterreicgi-llngarn 
3U erreichen gewefen fei, dag die Entente aber im Übrigen 
dureg igre beauftragten Vertrauensmänner ffets erPlärt babe, 
„fie wolle", — das find Esernins eigene SVorte, — 
„Veutfcgland perni egten." 

Es gab Peinen anderen Ausweg: Segen die 
Kriegsoerlängerer im iVeffen mugte das deutfege Scgwert die 
Entfcgeidung et3wingen oder wir mugten uns unter das ^oeg 
der Feinde beugen. tVir Ponnten niegt warten, bis 
der oon der gansen tVelt mit Material perforgte und täglich 
ficg perftärPende Feind feinerfeits 3um Angriff übergegen würde, 

Vie mit fo gtogen Hoffnungen und Erwartungen ins 
iVerP gefegte „Scglacgt in FranPreicg" war in SVagrgeit ein 
Kampf um den Frieden, um das Ende des Krieges mit 
all’ feinen (Vpfcrn und Scgrecfen. — 

Per ErÖge der militärifegen Aufgabe entfpraeg igre 
Vorbereitung, Alles wurde aufgeboten, um den Erfolg 
der tVaffenentfcgeidung g<ger3uftellen. 

Vie Verbände, deren StärPe dureg die Kämpfe des porger- 
gegenden hagres gecabgefunPen war, wurden mit Hilfe neu-- 
ausgebildeter Alannfcgagen aufgefüllt. 

Alle naeg den Feiedensfcglüffen pon Ereff-SitowsP und 
SuPareft im (Vften entbegriieg gewordenen Eruppen wurden 
nach dem SVeften geworfen. Vie VarfteUung, als ob Suden- 
dotff um politif<ger < 5 iele willen eine groge Streitmacgt, deren 
Einfegen oielleicgt den Sieg für uns entfegieden gälte, un-- 
perwendet im (Dften gelaffen gäbe, wie ge oor anderen pon 
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Paulus ln der „JranEfurter 3 *»tung"*) aufgeftellt morden 
ift, l)äIt oor unbefangener Eritifdjer Prüfung 
n i cf) t ft a n d. BUe für die Kriegführung im tDeften irgendmie 
oermendungsfähißen tHannfcüaften find im (Dften tatfächlich 
freigemacht morden. Was an Defabungstruppen blieb — 
Landfturm und nicht Eriegsoermendungsfäbige Landmebr — 
mar jur ©idfetung der befehlen ©ebiete im (Dften unbedingt 
erfordernd). Deren Defetwng aber mar in erfter Linie n i cf) t 
um politifeber 3ielc millen erfolgt, fondern um uns 
die 3 ufubr oon Lebensmitteln, Pferden und ttobftoffen: 
©iimmi, $la<bs, «Erjen, oor allem oon rumänifcf>em und 
EauEafifcf>em ©1 3U fiebern, ol)ne melcfye mir den 
Krieg mit Busficbt auf einen günfügen <fnd* 
erfolg garniert führen Eonnten. 

Wenn trobdem, oor allem in Rumänien, mehr Gruppen 
oerblieben als Ludendorff felbft lieb mar, fo trifft die Derant* 
morfung dafür, mie Dteucfer**) in einer (ftmiderung an 
Sttajor Paulus einleuchtend ausgefül)rt t»at, die deutfebe 
Diplomatie, die es in DuEareft nicht oerffanden batte, die 
©tärEe der militarifc^en Lage politifcb ausjumerten 
und mit Rumänien einen Frieden 3U fließen, der uns auch 
im ©üdoften den BücEen freigemacht hätte. — Der (finmarfcb 
in die il E r a i n e mar erfolgt, um die $Had)t der Dolfcbemiften 
3U treffen und um die Lebensmitteloerforgung für (Dftcrreicb 
lieber ju ffellen- <Dl)ne diefe Derpfiegungsmittel, fo erElärtc 
©raf C3ernin Anfang Februar, müffe (Dfterreicb und die K. u. 
K. Brmee ©erhungern! (fine Bnficbt, die auch der ofterreicb- 
ungarifebe Detpflegungsgeneral bei Ludendotff oertrat. — 
5 e d e t Wann, der im (Dften blieb, mar genau 
abgemogen! (Dft erElärten die dortigen militärifcben 
©teilen, fie Eonnten mit den ihnen belafTenen Kräften ihre 
Bufgabcn nicht mehr erfüllen. 

60 ermeift flc^ der oon oberflächlichen oder bösmilligen 
KritiEern erhobene Dorrourf, daß Ludendorff die deutfeben 
©treitEräfte im (Dften oet3ettelt höbe, als irrig, ©in $ e l d -- 


*) „Jranffurter gritimg" oom 26* Januar l<m. 

**) „Deutftye £age* 3 eitung" t>om 25» Jcbcuor l<m A Mocgen^nsgobe* 
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feeer, der Dannenberg gefrfelagen feot, n>ic6 nit 
*n den Jefeier der 3 erfplitterung oerfallen! 
Riefet ig iff oielntefet, daß infolge derflblefenung 
der oon iudendorff redj t3 etti g und wiederholt 
geforderten «Erweiterung der tVeferpflicfet und 
durefe die gegen feinen SVtllen erfolgende un» 
genügende Outcfefüferung des f>ilfsdienft- 
gefefeea int ent fefeeidenden flugenblief eine 
große ftrntee auafiel, äbnltcfe toie 1914 an der 
Atome die oon £udcndorff geforderten drei 
AftneePorpe gefefelt batten. 

gewaltige Vorräte an Ataterial und Atunition tour den 
für die beoorftefeenden <&roßPampf3eiten bereitgeftellt. Aber 
mit der Sereitffellung oon Gruppen, Htaterial und Atunition 
toar eo niefet getan, denn die jafelenmäßige und materiell* 
6tärPe allein oerbürgt den 6ieg no<fe niefet, fonft toären toir 
in den oorauagegangenen Kriegajaferen längft oon der über* 
ma<fet der feinde erdrüePt worden. 

t)ie geiffige und ftttltcfee 6ä>ulung der eltuppe ift die 
erfte Grundlage dea Erfolges. Vurcfe raftlofe <Er3tefeunga- 
und ^Jusbildungsarbeit tourde die glänzend betoäferte Jriedena* 
fchulung dea f>eerea aufgefrifefet und ergäbt. 

«Ebenfo toie die AtaßTenanftürme der Jeinde im SVeften 
int Jafytt 1917 durefe ein neuea Rbtoeferoerfofeten geiftig 
überwunden werden mußten, ebenfo galt ea, die Iruppe für 
die gewaltigen Anforderungen der 6cfelacfet in JranPretd) durefe 
ein neuea, ebenfo genial erfonneneo Anotlffß- 
oerfaferen geiftig ju fcfeulen, um dadurch oon oornfeerein 
die taPtifcfee Überlegenheit jiefeerjuftellen. 

Vaa Alefentlicfee dea neuen An0tlffso«foferena, daa in der 
Vienftoorfcferift „Die An0riffaf<felo<fet" feftgelegt war, beftand 
oor allem tn der «Einteilung jedea «Einseinen oom Jüferer bia 
3Utn Atann im «Öraben für feine befondere tfem 3ufallende 
Aufgabe. «Eine planoolle Vorbereitung wiea jeder Batterie, 
jedem <&efcfeüfe, jedem einzelnen Atann daa befondere An0riffs- 
jiel ju. Vaa erforderte oiel Atüfee und Kleinarbeit und eine 
lange Übung, aber üudendorff ging oon dem <£*rundfafe aue: 
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Hiebet den Schweiß alg dag Plut unferer 
Soldaten! 

Piefe präzife (Prganißerung deg Angriffeg, die dog ganze 
Sefecßtsfeld gewifTermaßen in feine toPtifchen Peftandteile 
zerlegte und füt die Sturmarbeit »on Artillerie, Ulmen-- 
werfern und Infanterie ouf die Utinute oufteilte A war dog 
«Peheimnig unferer großen ^n 0 c»flföccfol 0 e / die mir in den 
Utonaten Utärz big Utai int IPeften erhielt haben. 

Purcß die Auflofung der angreifenden (Truppe in deine 
(Cruppg und PePämpfung der feindlichen Artillerie durch aus¬ 
giebigen Pagbefchuß tpurde ähnlich wie bei der neuen Ab- 
weßrtaPtiP eine roefentliche Utinderung der P e r l u ft e 
bowirPt. Ulan Ponn diefe AngriffgtaPtiP gegenüber dem 
ftarren Ulecßanigmug deg englifchen UlaterialPriegeg olg eine 
pfycßologifcße bezeichnen. Sie ftellte den einzelnen 
Ulenfcßen miedet olg felbftändig handelnde PerfonlicßPeit in 
den UlittelpunPt der Kampfhandlung. 

iPoßloorbereitet trat dag deutfehe Feldheer im tDeften 
in den Kampf um die Sntfcßeidung ein. 

(Troß der großen Angriffgerfolge, die daheim und bei 
den Jeinden einen gewaltigen moralifchen SindrucP ßerpor-- 
riefen, haben mir den Sndfieg nicht an unfere Jahnen heften 
Ponnen. 

Pie beiden erften (Dffenßoen hatten unfere ßegteieß not-- 
märtgffürmenden (Truppen big auf 20 km an Autieng und 
50 km an Parig hetangeführt und gewaltige Peufe ein* 
gebracht: 210000 befangene, 2050 Pefcßüße und 0$00 qkm 
eroberten franzö|ifchen Podeng waren die äußeren Seichen 
deg Siegeg. 

3n beiden Jällen war eg unferem Abweßrdienft gelungen, 
den Angriffgplan geheimzuhalten und die Segnet oöllig zu 
überrafchen. Swar hatten feßon t>or der Purchbrucßgfchlacßt 
am Pamenweg Aberläufer dem Jeinde wichtige Aachrichten 
gebracht, aber fo fpät, daß die franzößfehe f>eeregleitung 
nicht mehr imftande war, ihre Pcgenmaßregeln rechtzeitig zu 
treffen. Um den durch unfere «Erfolge entftandenen, weit 
nach ®üden oorfpringenden PeländefacP zu ßchern und ihm 
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die fehlenden rücfwärtigen »etbindungen 311 petfebaffen, mußten 
wir perfu<b* 0 / Keims in unfere $and 3« bePommen. 

6ei der dritten, bei Keim«, be3W. am Utarnebogen an* 
gefeßten ©ffenfwe fiel dos Uberrafcbungsmoment pöllig aus. 
»uteb ungünftiges Uhttcr war der Angriff persögert worden, 
der feind durch Überläufer übet Stn3elbeiten des Angriffs* 
planes unterrichtet. 

3n richtiger Srfenntnis der £age brach die deutfebe 
füßrung otn 17 . Juli den Angriff DO r der 3weiten fran* 
30fifcben Stellung ob, fodaß unnötige »erlufte permieden 
wurden. Am IS. Juli f<britten die fran3ofen aus dem 
töalde pon »illers Cotterets 3um Segenangriff, in deffen 
»erfolg wir ge3wungen waren, Soiffons und den ttlarne* 
bogen 3U raumen. »ie planmäßige Rücfperlegung unferer 
Stellung an die »esle bedeutet für füßrung und Stuppe ein 
Ruhmesblatt in der Sefcßicßte unferer Kriegführung. 

»er ftrategifeße Utißerfolg bei Reims batte, fo uner* 
wünf<bt er auch immer war, niemals 3U einer PÖUigen Um* 
Peßtung der ftrategifeßen »erßältniffe an der U)efffront 3U 
führen braunen, wenn ihm ni<bt der perbängnispolle 
$. A u g u ft gefolgt wäre, den Äudendorff felbft als den 
dies ater feiner (Dffenjioe be3eicßnet und den auch die 
feinde als den entfebeidenden SDendepunPt anfeben. Sieben 
Öioifionen der 3weiten Armee ließen ficß on diefem Sage porn 
feind überrennen, »ureß die gewaltige Hiederlage geriet die 
ganse tOeftfront ins SDanPen. gudendorff bot fein Urteil über 
die Urfacbe dabin abgegeben, daß nicht der Uebel, ni<bt die 
gegnerifeße Überlegenheit an Utenfcßen oder SanPs die Sr* 
eigmlfe des S. Auguft allein erPlären Pönnen. U n t e r g l e i cb 
ungünftigen »erßältniffen find Angriffe ab* 
gewiefen worden. 

»er Seift ein3elner Sruppenteile b a 11 e p c r fa g t. »ie 
Jerfeßung eines Seiles unfers Ijeeres war mit erfeßreefender 
»eutlicbfeit offenbar geworden. 

U)enn demgegenüber die »eßauptung aufgeftellt worden 
ift, der S. Auguft fei eine notwendige folge des 15 . Juli 
gewefen, weil an diefem Sage die front durch den ftcate* 
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jjifäen Utißerfolg der Heeresleitung einen „pfychologifchen 
ßnax" erholten höbe, fo muß itn 3 niereffe der gefchichtlichm 
ÜJoßrßeit feftgcftcUt merden, daß der „pfychologifche ßnax" 
unferes Beetes medet oom 15 . Juli noch oom 8 . ßu-- 
guft fondern feßr oiel ftiißec datiert. 

(Einen fixeren Bnholtspunft für die Datumsermittlung 
geben die Busführungen Daters, des fühters der Unab¬ 
hängigen So3»aldemoBraten in Magdeburg, der in einer »et* 
fammtung des dortigen B- und ©*ftates ecBläcte: „Uno ift 
diefe fteoolution nicht überragend gekommen, feit dem 
25 . Januar d. J. hoben mit den Umfturj fyßematifch oor* 
bereitet. Die Brbeit mar fchmterig und gefahrooU 3 ugleich> 
mir hoben fie mit nieten Rohren Suchthaus und Sefängnis 
bejahtt. Die Partei hotte eingefehen, daß die großen Streifs 
ni<ht 3ur Keoolution führen, cs mußten daher andere U)ege 
befchritten merden. Die Bcbeit hot gelohnt, mit hoben unfcte 
Heute, die an die front gingen, 3«r fahnenfluchtoer* 
an laßt: Die fahnenflüchtigen hoben mir organiflert, mit 
falfchen Papieren ausgeffattet, mit Seid und unterfcßriftlofen 
flugblättcru oetfehw. tDir hoben diefe Heute nach allen 
Himmelsrichtungen, houptfächlich wieder an die front ge* 
fchicft, damit fle die frontfoldaten bearbeiten und die front 
zermürben follten. Sie hoben die Soldaten beftimmt 
übet3ulaufen und fo hot fich der Verfall all* 
mählich aber ficher ooll3ogen." 
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XII. 


Kc^tDcnr^nung der (Dber/Ten 
foercsletttmg. 

Die feit der jwelten Hälfte des fllonots ^ull oon fo un- 
erwarteten (befolgen gefrönten Gegenangriffe der $einde an 
der SDeftfront find In der deutfeben Offentlläjfelt olelfacb 
daßln ausgelegt worden, daß fid) die Oberfte Heeresleitung 
Sn der Hereebnung der feindlichen Referoen geirrt und daß 
der oon Oberftleutnant Hlcolal geleitete mtllfärlfcbe 
fla<f)rldjtendlenft oerfagt habe. Dlefe Rnßcßt wird oon den 
Gegnern der Heeresleitung mit dem Jufaße oerbreltet, daß 
die mllltärlfcben Stellen durch einen fträfllcben Optimismus 
diedeutfdjeOffentllcbfeltgetäufebtRatten. 3 ft das richtig? 

Junäcbft ift 3U bemerfen, daß dlefe Gerügte über an¬ 
gebliches Derfagen unferes Hacbrlcbtendlenffes durchweg oon 
Äeuten oerbreltet werden, die oon dem SDefen des Hacbrlcbten-- 
dienftes im allgemeinen und oon den £eiftungen des deutfeben 
Hacbrlcbtendlenffes Insbefondere augenfcbelnllcb feine ßennt* 
nis beßßen. 

Die Gcbwlerlgfelt unferes mllltärlfcben Racbrlcbfendlenftes 
lag oor allem darin begründet, daß wir ringsum oon feind¬ 
lichen oder folcßen neutralen Ländern elngefcßloffen waren, 
In denen der Jeind über gutinformierte Racbrlcbtenguellen 
oerfügen fonnte. 3 n unferer jentralen £age ftellten wir 
gewlffermaßen die Hrena dar, während die Jelnde und 
ißte Racbrldjtcnorgane In den neutralen Ländern Ißren piaß 
als Juf^ouer auf den Rängen clnnaßmen. Gclbft 
in den oerbündeten Ländern der Rtittelmäcbte lelfteten einfluß* 
reiche Greife dem Racbricßtendlenft der Jelnde willig Dorfebub. 
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60 unterhielt beifpielaweife die «Entente durch die amerifa-- 
nifche «Gefandtfcbaft in ©ofia eine ausgedehnte Hachrichten-- 
organifation, die bis 3«nt ®<hluß ungeftört 3um ©cbaden de» 
Deutfchen Keines arbeitete, obroobldie^eeresleitung 
wiederholt ouf «Entfernung gedrungen batte* 

Wenn fich f<bli*ßl»<b eine bef<bämend grobe Ansabl 
eigener VolEsgenoffen dem feindlichen ftachrichtendienft jut 
Verfügung ftellte, fo fällt die Verantwortung dafür in erfter 
£inic auf jene Kreife, die in der ^erftorung jeglichen Hational-- 
gefüblö ihr bötbffes politifche» 3 deal feben und fich offen 
damit rühmen, ihre Anhänger planmäßig 3um Aberlaufen 
und jum £andesoerrat angehalten 3U haben. 

Angefichts fol<her fchwietigen Vorbedingungen dürfen die 
£eiftungen unfete» Abwehr- und Hachrichtendienfte» einen 
umfo höheren Anfpruch auf Anerfennung erheben. 

«Geheimhaltung der eigenen und «Erfennen der feindli^en 
Abfichten war feine Aufgabe. 

Von der Sttafurenfchlacht bi» 3Ut 3weiten (Gffenfwe in 
JranEteich Int Wat 1918 ift es der deutfcßen Abwehr gelungen, 
fämtli^e größeren Angriffepläne de» deutf^en 
A c ere» gebeim3ul)alten. «E» fei h*er nur an die 
obllig überragende ©ffenftoe bei «Gorlice^lEarnow, an den Donau* 
übergang fltacfenfens, an die Kriegführung gegen Rumänien, 
da» 3«tw<fgehen in die ©iegfriedftellung, die (Gffenfwe gegen 
Italien im f>erbft 1917 und die Durchbruch»f<bla<bt A«a»--£a 
Jere im Frühjahr 1918 erinnert, deren «Geheimhaltung f>Ö<hft* 
leiftungen auf diefem «Gebiete darftellen. 

Auf der andern ©eite war der «Einblicf in die feindlichen 
Länder befonder» dadurch erfchwert, daß dem Jeinde nach 
£age der Dinge mehr deutfchfprechende Agenten 3Ut Ver¬ 
fügung ftanden al» umgeEehrt etwa englifch oder gar fran- 
3Öftfch fprechcnde dem deutfehen ftacbrichtendienft. Ittoßdem 
find wir im Eaufe de» Kriege» über alle wichtigen Vor¬ 
gänge beim feinde, in»befondere über die oon ihm gegen 
un» geplanten Angriffe einfcbließlich de» am 18 . ^uli 1918 
erfolgenden Angriff» der $ran3ofen bei Villers-Cotteret» und 
de» englifchen Angriffe» am 8. Auguft bei Antien» unterrichtet 
gewefen. 
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Bucß die oielfod) angegriffene Refetoenrecßnung der 
G>. fj. £. wäßrend der großen ®<ßla<ßt in $ran?rei<ß muß 
ßeute im £Defentli<ßen für ri<ßtig angefeßen werden. Jn der 
deutfüjen EiffentlfcßPeit wird gentcinßin angenommen, Eeneral 
$o<ß ßabe über eine befondere, gefeßloßene, in ißrer 6tärPe 
gleicßbleibende Rrmee oon Referoen oerfügt, die er wäßrend 
der $rüßjaßtsPä'mpfe abßcßtlicß gurütfgeßalten ßabe, um ße 
im geeigneten Rugenblitf gum entßßeidenden <£»egenftoß 
eingufeßen. 

3 n Ulaßrßeit mären die $ocßf<ßen Referoen ebenfo toie 
die deutßße f>eeresreferoc in ißrer 2>ufatnmenfeßung ffondigem 
8 >e<ßfel unterworfen. 3 ßr wurden je na<ß Bedarf Pampf? 
Präßigc öioißonen für die Jront entnommen oder abgePämpße, 
rußcbedütßige Dioißonen gugefüßrt. 

ftm 21. Utärg beftand die Jocß’fße Referoeormee aus 
16 britißßen und 35 frangoßfßen üioißonen. öureß die 
beiden erften deutßßen (Dffenßoen, in denen die $einde allein 
210 000 befangene einbüßten, wurden die Referoen des 
Jeindes außerordentlicß ftarP in Rnfptu<ß genommen. Die 
3 aßl der BampfPräßigen frangößßßen Dioißonen fanP Witte 
5 uni auf $—10. Dur<ß «Pinfaß frangoßßßer £andweßrtruppen 
und abgePämpßer Dioißonen, dureß ftarPe Eingießungen in 
$ranPrei<ß, in den frangoßfßen Kolonien und in England, 
oot allem dureß den guneßmenden EinfaßameriPanifcßcr 
Moifionen oermoeßten die Eegncr ißre Referoen all? 
mäßlicß wieder aufgufüllen. Rn fang Juli wurde bei der 
deutfßen Jüßrung bereits wieder mit einer Jeindreferoe oon 
30—34 frangoßfßen und 15 — 1 $ englifßen öioißonen ge? 
reeßnet, die aber in den oerluffreißen ^uliPampfen ftarP 
gufammengcfßmolgen ßnd. 

t>ie EtärPe der ameriPanifßen Rilfe iß bis Rnfang 
Rpril 101$ nißt unter fßäßf — fondern überfßäßt 
worden. Rnßatt der oon RmeriBa bis Rpril in ftusßßt ge? 
ßellten 500000 Wann waren tatfäßliß nur 300 000 Wann 
eingetroffen. E r ß i m R p r i l feßte auf Erund der frangößfeß? 
englifßen Hilferufe eine ßätPerc fcruppenoerfßiffung oon 
RmcriPa ein, als urfprüngliß in Recßnung geßellt war. 
Um dies troß der oorßandenen Eßiffsraumnot gu ermöglißen, 
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hatten die «Engländer ihre £ebensmittel3ufubren eingefebtänft, 
und die AmeriEaner die Belegung der einjelncn Transport- 
ftbiffe oetdreifaebt, Maßnahmen, metebe naturgemäß nur 
furje 3 eit batten fortgefebt werden Bonnen 
Das <£mfcben ffärBeter Transporte ift dem deutfeßen Aach* 
ri<btendienft aber Eeineswegs entgangen. Das 
«Eintreffen der ameriBanifcben Dioifionen in 
Sr an Er eich «ft ft cts rot ihrem «Einfab an der 
$ront beBannt gewefen. 

Auch über die moralifebe RampfftärBe der roeft-- 
li<ben «Segnet bot fich b«e deutfebe Heeresleitung keinerlei 
Täufcßungen ßingegeben, fie hoffte allerdings angeficbts öer 
«Erfahrungen des oierjäßtigen Krieges und des suleßt noch 
in den beiden erften erfolgreichen (Dffenfioen der „«Stoßen 
ecblocßt" beroiefenen Angriffsgeistes, daß die deutfeben 
Truppen in diefet Se3iebung dem feinde nach «nie not ge¬ 
wachsen fein würden. 3 n diefer «Erwartung fab f«e f«<b durch 
den «Erfolg der reoolutionären tDüßlarbeit betrogen. Die 
Heimat hotte die Jront im 6tid> gelaffen, oder, wie «Seneral 
Maurice gefagt bot, das Heer oon hinten erdolcht. 

Die Aeferoenrecbnung der (Dberften Heeresleitung bot 
eine unerwartete Seftätigung durch die Mitteilungen des 
Marfcballs S o cb erholten, die diefet am 1 $. flptil einem 
Mitarbeiter der „Daily mail" gemacht bot. «Es ift bemerEens-- 
wert, daß die franjößfehen Leitungen das offenbetjige 
3 nteroiew nicht oeröffentlichen durften. 

Auf die $ragc des Öericbterftatters, oon welchem 2>eit- 
punfte an der Marfcball gewußt hotte, daß er den end¬ 
gültigen 6ieg erringen werde, antwortet Joch: „nachdem 
General Aawlinfo und General Debency am $. Auguft 101 $ 
ihren gemeinfamen Angriff gemacht hotten. «Ende ^uli 
wußte ich noch nicht, daß die Deutschen das 
epiel oerlorcn geben würden; aber ich mar ent- 
fchlofTen, unfeten Dotmarfcb bis 3U ißter endgültigen Aieder-- 
(age fortsufeßen. Unfere (Sffenßoe hotte ßcb gerade auf der 
gansen Äinie entwicBelt. Die Deutfcben hotten bereits 55 
ihrer ISO oder 100 Dioifionen in den Kampf geworfen. 
3 ßre Aeferoen waren aufgebraucht. Sis dabin war alles gut 
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gegangen. Dann begann der Angriff jm Abfchnitt Anticna 
am $. Auguft. A«<h tiefer Angriff hotte «Erfolg. Samil 
mar der AugenblicP für den allgemeinen »ormarfdi gePommen. 
3 <h befahl General f>umbert, anjugteifen. <£r meldete, 
erhübe Peine Aeferoen 3 ur»erfügung. 3d) bc* 
fot>l trobdem den Angriff. <&lei<^ 3 citi 0 gab id> Atarfchall 
f>aig den Angriffsbefehl. And) diefer meldete, dag 
ihm Peine Aefetoen 3 ut Verfügung ftünden. 
Greifen 6 ie troßdem an — en avant 1" 

Aus diefet Äußerung des fltarfchalls Jod) geht einmand* 
frei beroor, daß aud) die feindliehe Heeresleitung den $. 
Auguft als den entfd)eidenden$»endepunPt des 
Kampfes an der S»e ft front anfießl* rrft als ße im 
»erfolg des den Jeind überrafebenden Erfolges bei Antiens 
erPannt hotte, daß der «Seift der Cruppe bei einseinen 
deutfd)en Verbänden ftarP gefunPen mar, hat der fransoßfebe 
(Dberbefehlsßaber den <fntfd)luß sur «Seneraloffenßoe gefaßt. 

Sie HIeldungen der franjößf<hen und englifcben Hrrres» 
führet an den (SberPommandierenden laffen meiterlßn un^ 
jmcifelbaft erPennen, daß die Aefetoen der »erhandlet durch 
die überaus oerluftreid)en ^ulifämpfe erfcböpß roaren, und 
daß Jod) es mar, der Hojard gefpieltßot. Auf 
gut «SlücP trat er ohne Aeferoen den allgemeinen »or- 
marfch on. <£r m u ß t e f>03ard fpielen, m e i l ihn die 
6 efamt(age des »erbandes d a 3 u jmang, denn 
andernfalls hotte er in Auhe die AnPunft 
meiterer ameriPanifdjer Gruppen abmarten 
Ponn en. 

Sic $»abrfd>einli<hPeit fpriebt na<h olledem dafür, daß 
au<h die (fntente den fünften Kriegsminter ni<ht überftanden 
hätte. <Ps Pam lediglich darauf an, roie Clemenceau gefagt 
hat, meines »olP eine oiertel 6 tunde länger an den 6 ieg 
3 U glauben oermöchte. 
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XIII. 


t>as tttafftn/tiU/tantoangtbot 

5 u den großen Cenden 3 lügen der Keoolutlonoselt geödet 
die hegende oon dem EDaffenftltlftandoangebot binnen otec- 
und^ttmnjig Stunden, dos Hudendorff angeblich oerlangt 
hoben foll. 

3n tDlrfllchfelt hot der Seneralguartlermelfter auo det 
flöten Srfenntnlo det durch den $. ftuguft gefchaffenen neuen 
£age fofort die notwendigen Schlüffe gezogen. 
Solange Jich nach menfchlichem SrmefTen die fluoficht bot, den 
Krieg durch einen milltärlfchen Sieg 3 U beenden, war et mit 
allen Kräften bemüht gewefen, die Streichung dlefeo 3 lole 0 
3 U fördern und dao deutfehe Volf mit feinem feften Villen 
3 um Siege und feinen ftarfen Stauben an den Sieg 3 U 
befreien. 3m ftugenblicf, da er 3 ur üJberseugung gelangte, 
daß fich die Scßlcffalowage endgültig auf die Seite der Jelnde 
3 U neigen begann, hot er feine Srfenntnlo den oerantwort- 
liehen Stellen mitgeteilt und mit derfelben Sntfchledenßelt 
und Derantwortungofreudlgfelt, die Ihn ln guten und fc^lechten 
iEagen au 03 elchnete, auf rafche Anbahnung oon 
Jtledenooerhondlungen gedrängt. £udendorff 
hat 3 U den Dorwürfen, die auch ln dlefer f>lnßcljt gegen ihn 
erhoben find, lange gefcßwlegen. <£0 ift 3 U erwarten, daß et 
in feinen „öenfwürdlgfelten" ln eingehender töelfe die 
Vorgänge oor dem SDaffenftlUftandoangebot Elarftellen wird. 

3 n 3 wlf^en find der USffentllchfelt eine ftelhe bemerfeno- 
werter Slnselhelten au© der Dorgefchlchte de 0 deutfeßen 
SDaffenftlllftandoangeboteo befannt geworden. 

Serelto die SWttellungen, die der führet der Öeutfcßen 
Dolfopartel, Dr. Strefemann, ln danEenowerter SDelfe ln 
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den pon igm gerausgegebenen „Deutschen Stimmen"*) gemocht 
hotte, liegen Plar erPennen, dag die Dinge geh 0an3 anders 
abgefpielt hotten, als es uns pon den Sefcbicbtsfcbreibern 
der glorreichen Aenolution mundgerecht gemocht toerden Tollte. 
Aeuerdings ift die oon Dr. Strefemann gegebene AufPlärung 
bestätigt und ergäbt worden durch eine lücPenlofe Darftellung 
der Sretgniffe, die (Dberft Dauer in feiner Schrift oom „ 3 rr* 
wohn des Derffändigungsfriedens"**) auf Srund amtlichen 
Ulaterials foeben der ©fifentlicbPeit übergeben hat. 

Hach den übereinstimmenden Dericbten oon Dr. Strefemann 
und (Dberft Dauer hat t udendorff bereits am 13 . A u g u ft, 
Sobald er auf Srund der oon der Jront über die Sreignige 
des $. Auguff eingelaufenen Derichte ein flares Dild der 
£age batte, dem AeicbsPansler und dem StaatsfePretär des 
Auswärtigen Amtes feine Angebt mitgeteilt und, ebenfo wie 
in einer am 14 . A«0uft unter dem Dorgg des ßaifers galt* 
gndenden neuen Defprecgung, die AotwendigPeit eines baldigen 
Sriedensfchluges betont, da wir aurjeit noch ffarP feien, aber 
mit einer 3unegmenden Der Schlecht crung der militärischen 
£age rechnen rnügten. 

3 n diefer Sigung Tagte f>err p. Dinge 3u, Jriedensfchritte 
Sofort cin3uleiten. 

Sine Woche fpäter, am 21. Auguft, fand in Derlin eine 
Dcfprechung im Aeicgsamt des inneren ftatf, an der Seitens 
der Aegierung der Di3ePan3ler oon Payer und der Staats* 
SePretär des Auswärtigen Amtes p. Dinge, pon den Partei* 
fügeern Sbert, Stöber, Weftarp, Wiemer und Strefemann 
teilnagmen. 

Unter De3ugnahme auf die Defprecgung im Dnuptquartier 
erstattete Dcw »♦ Dinge einen Dericgt über die politische Se* 
famtlage, den man nach Strefemann nur als todernft be* 
3elcgnen Ponnte. Die Sntente begnde geh im Siegestaumel, 
©Tierreich fei ftarP erfchöpg, Dulgarien Priegsmüde. Ange* 


*) Deutle Stimmen Hr. 44 Pom 3t Hopembcr 191$ und tfr* 13 t>om 
30t Sitars 1919. 6tao^poIi(if<f)cr ttcrlog, Berlin 06* 

**) tterloö, ^erlitt. 
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fichts diefer £age fei es notwendig, den Krieg fo fdjnell 
wie möglich 3« liquidieren. 

3n diefet Bejiehung feien bereits „die Befchlüfle gefaxt, 
die Rbfichten feftgeffellt". 

Rlfo fieben »olle IPochen »or dem deutfchen 
JPaffenftillftandsangebot waten die Regierung und 
die Jübrer der politifchen Porteien über den ganjen Brnff 
der Uage und die Uotwendigfeit rafcher entfcheidender Bchritte 
3 ur Anbahnung des Friedens Elar unterrichtet, aber bis auf 
den heutigen Cfag haben die Htä'nner der neuen Regierung 
es fo hlnauffellen oerfucht, als ob die <D. f>. £. ihre Forderung 
nach Anbahnung des Friedens infolge eines plöblidjen 
„Reroenjufammenbruchs" »on heute auf morgen erhoben habe. 

Oie Regierung hot diefe foftbare Seit augenfcbeinlich 
ungenuht »erftreichen lalTen. jedenfalls find bisher feinerlei 
entfeheidende Unternehmungen der Regierung jur Kenntnis 
der ÜS/fentlichfeit gelangt. 

Oabei fteht es wohl auhet allem S^eifel, dah eine ent* 
fchlo|Tene Jriedensanbahnung »ot dem Sufammenbruch 
Bulgariens, der die Befamtlage »on Brund auf umge- 
ftaltete, ganj andere Br folgsmöglichfeiten ge* 
boten hotte. Swifchen dem 13. Auguff aber und dem 
2b. Beptember, dem ifage, an dem Bulgarien ins Hager der 
Seinde trat, liegen »olle b iPochen. 

Ourch das Ausfcheiden Bulgariens war das Sentrum 
der Perteidigungsfront des Pierbundes durchbrochen, finge-- 
lichte diefer Hage fagte fleh die (Pberffe Heeresleitung, dafj 
wir 3 war, wenn es fein mühte, den Krieg als einen Per* 
teidigungsfampf weiterführen und fcfjriftweife in jäher Per* 
teidigung durch Uordfranfreich und Belgien gehen fönnten, 
dah ober das S«el, um das wir fä'mpften — der Jriede — 
dadurch nicht »erheitert werden würde. 

Oaber entfehloh fl<h Hudendorff am 2$. Beptember 1918 
mit Billigung des Jeldmarfchalls und in »oller Uberein* 
ftimmung mit fämtlichen auflandigen Abteilungschefs des 
Beneralftabes, »on der Regierung, die in tatenlofem 
Saudcrn wert»olle Wochen hotte »erftreiefjen 
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I offen, nunmehr 3 « fordern,. daß ße Jrtedensoerßandlungen 
fofort einleite und 3 U diefem 3 toe<P der Entente einen 
Nlaffenftillffand pot 3 uf<ßlagen. 

N«t 29. ©eptember trafen ©taatsfefretär oon Hinße und 
<ßtaf Ködern (Keicßsfcß aßamt) im ©roßen Hauptquartier ein. 
3n der an diefem Sage ftattßndendcn ©efprecßung crPlärtc 
der ©taatsfePretär des Nustoärtigen fimtes, daß ange|i<ßts 
der gefpannten inneren £age nur eine neue Negierung, 
die Pom »ertrauen des »olPes getragen fei, das Jriedensan-- 
gebot ergeben laßen Pönnte. Die notwendige Neubildung des 
Kabinetts PÖnne na<ß feiner Nberjeugung bis 3 um 1 . (DPtober 
polljogen fein, Diefer JeitpunPt wurde aber ni<ßt innegeßalten, 
meil die Herren in ©erlin ß<ß bei der Ntnteroerteilung nidjt 
einigen Ponnten. Nun drängte £udendotff: „Nacßdem die 
<D. H. £♦ einmal diefen ferneren ©ntfeßluß gefaßt ßat, muß 
fie darauf befteßen, daß Peine 3eit perloren wird." 5eder 
perlorene Sag Poftet piele teure Nknfcßenleben. $ur diefes 
Drängen follte gerade die Heintat Nerftändnis haben und es 
dem Jeldßernt danPen. 

Nlit Kü<Pß<ßt auf die ©<ßwierigPeiten der Kabinetts¬ 
bildung ließ der D^ePanjler pon Payer bei der <D. H. £. an-- 
fragen, ob die Hetausgabe des Friedensangebotes ni<ßt 
no<ßmals ßtnausgejogert werden Pönne. 

Nuf Anfrage bei ©eneral iudendorff wurde darauf das 
folgende Selegramm aus ©paa diPtiert: 

©roßes Hauptquartier, 1 . (DPtober 1 $., 1.30 na<ßm. 

N« Ntajor Jrßr. p. d. ©usfeße 

für den PijePanjler pon Payer. 

U)enn bis ßeute abend 7—$ ©i<ßerßeit porßanden 
iß, daß Prin 3 Nlax pon ©aden die Negierung bildet, fo 
bin idj mit dem Nufßßub bis morgen oormittag ein? 
oerffanden. 

©ollte dagegen die ©ildung der Negierung irgend? 
tote 3 toeifelßaß fein, fo ßalte t<ß die Nusgabe der ©r? 
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flärung an die fremden Keglerungen beute na<b( für 
geboten. 

gej. »on f>lndenburg. 

Hotia übergeben 1 . OE(ober 2 ilt>c nachm. on Sx 3 ellen 3 
»on Payer. ^ Bu&fche. 

„Hut dlefes (Telegramm fönnle", führt Oberft Bauet am 
angegebenen Orte aus, „als Stund für die Bebauplung ange* 
(eben werden, dte O. f>. £. bube die Verausgabe des 
Friedensangebotes Innerhalb 24 Stunden gefordert. Rein 
SPorl dlefes (telegrammes lieb, tole gleich darauf gefliffent-- 
llcb ln Berlin folpordetl wurde, die Behauptung 3 U, dab ein 
Jufammenbrucb der XPeftfront Innerhalb der nächften (tage 
beoorftände, fondern es »erfolgte lediglich den 
3wecE, auf die «tlnlfter und Parlelmänner ju 
drücEen, endlich Ihre eigenen und dlePartel- 
wünfehe jurücEju ft eilen und dem groben Jn- 
tereffe des Veeres und des Paterlandes unter- 
3 UOtdnen/ 

ilnoorfichtlge und ftarE übertreibende fluberungen des 
Srafen Hödern fchelnen wefentlich da 3 u beigetragen 3 U buben, 
eine panlEurtlge Stimmung ln Berlin 3 u et 3 eugen. öle 
O. f>. £. hut dagegen forgfam alles »etmieden, was eine 
Rataftropbenftimmung hotte her»otrufen fönnen. Oer Bericht, 
den der Pertreter der <0. f>. £., Frbt. ». d. Busfche, um 2 . 
OElobet den Parteiführern über die mllitärlfche £age ge¬ 
halten hut, enthielt feine Silbe »on einem etwa 
binnen »Ietund 3 wan 3 lg Stunden 3 U befürd) r 
(enden 3ufammenbruch der $ront. €r erElärle 
»lelmehr wörtlich ln feinem Portrage: „Hoch ift das 
deutfehe f>eet ftarf genug, um den Segnet 
monatelang auf 3 ubolten, örtliche Stfolge 3 U ec* 
ringen und die Sntente »or neue Opfer 3 U ftellen. Bber 
Jeder (tag weiter bringt den Segnet feinem 3lele näher und 
wird Ihn weniger geneigt machen, mit uns einen für uns er* 
(täglichen Frieden 3 U fchlleben/ Oiefe Renn 3 elchnung 
der £age ftlmml durchaus ml( dem S(andpunE(e überein, 
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den Hudendorff bei den Perßandlungen im ©roßen Boupt- 
quortier am 29. September eingenommen ßatte: „pie 
SPilfonpunPte Pönnen nur die ©rundlage 3 U Befpredjungen 
bieten; Pommen Bedingungen heraus, die an unfere ©ßre, 
an unfer £eben geben, muß toeitergePä'mpft werden V 
Bat nicht auch prin 3 SHax oon Baden in ooller Elberein-- 
ffimmung hiermit in feiner Programmrede oom 5 . 
<DPtoberl91$ im Kcichstage denfetben StandpunPt 
eingenommen und im Jolle ßßmacßooUer Bedingungen 
ausdrücPlicb den Aufruf des PolPes 3 ur nationalen Per-- 
teidigung, alfo SPei terPämpfen in flusficbt geftellt 
und ßat nicht auch Beer Scßeidemann den flufruf 3 ur 
nationalen Perteidigung feierlich in Scßri ft und SPort 
angePündigtl 

Bis ßcß aeiötc, daß die ©ntente oor jeder Friedens* 
erdrterung ©ntwaffnung forderte, erPlärte £udendorff: „Pein, 
dann muffen wir eben weiterPämpfen. SP i e i ch ’ s am 2 9 . 
September gefagt ßabe." 

^eßt aber ftellte ßch heraus, was aßnungsoolle ©eifter 
längff ooraus gefagt batten, daß fowoßl der Prin^ SHax oon 
Baden wie Scbeidemann garnicbt auf dem Boden ißrcr eigenen 
©rPlärung ftanden, daß diefe nur fdjone, 3 U nichts ocrpßicßtende 
©eften dargeftellt batten. 

©egen den Plar ausgefprochenen SPillcn 
der militärifchen $ ü l> r e r fowoßl des ©enerals 
üudendorff wie des fldmirals o. Sehe et wurde der 
tPeg der Pampßofen Übergabe befdjritten. 

Hudendorff wurde nach dem ©intreffen der dritten SPilfon-- 
note, die das deuffche PolP offen 3 ur ftbfdjaffung feiner alten 
©ewalten und 3 um BürgerPrieg aufforderte, oerabfdjiedet und 
damit 3ugleidbda6leßte und einsigeBindernie 
befeitigt, das die Keoolution mit & e dj t auf 
ißrcm SP eg e 3 um „©rfolg" noch uor 3 ufinden 
glaubte. Pie oon feindlicher Seite gegen Jludendorffs 
PerfönlichPeit betriebene Propaganda, die, wie alles beim 
feinde, planmäßig und groß 3 Ügig eingeleitet war und dem 





DcnEcn oieler DolEsteile in Deutfchland, fo, wie e© aus der 
AMlheltnffrahe genäht wurde, fcl>c gefehlt entgegen Eam, 
batte ihren 5 wecf nuc 3 U gut erreicht! 

6 ot die oon den deutfehen militärifchen Autoritäten 
geforderte $ortfebung de© Kampfe© noch irgendwelche ftu©* 
ficht auf «Erfolg? 

Dicfe $rage muh entf^ieden bejaht werden, Da© 
deutfehe Ijeer war im (DEtober 191$ Eeinesweg© gefd)lagen, 
€0 befand fich noch 100 km me ft lieh der al© fjaupt* 
wider ft andslinie oorgefeh*nen, ftarE oerEürjten 
ftrategifd) gunftigen Jront ft n t w e r p en—SITa a ©— 
UteDie oon der f>eere©leitung mit «Erfolg angewandte 
ausweichende Kampfesweife febte uns in den Stand, unfere 
lebendige ßampfEraft 3 U erhalten, «Truppen für die neu 3 u* 
bildenden Derteidigungsfronten im Süden und Südoften auf- 
3 ufparen und auf alle $älle einen feindlichen 
Durchbruch 3 U oerhindern, biß neuer «Erfab in StärEe 
oon bOO 000 Atann berangefchajft war, den die Heimat nach 
der 3«fage de© Kriegsminifter© 3 ur Derfügung ftellen Eonnte. 
Die AMrEung deß U-ßootEriegeß hätte (ich nach flnficht der 
SeeEriegsleitung gerade in den Eommenden Atonalen für den 
$eind in Zeigendem HTafc fühlbar gemalt. 

Dor allem aber machte (ich bereit© im (DFtober ein 
ftarEeß Aadjlaffen der gegnerifchen Kampf* 
Eraft bcmerEbar. flu© dem Atunde de© fran» 
3 Öfifchen Senerallifimu© wtfTen wir beute, daß die 
feindlichen fteferoen durch die oerluffteichen Kämpfe 
aufge3ehrt toaren, uttä Atarfcha11 § a i g hot felbft in 
der „Hirnes" erElärt, dajj wir den Krieg feiner flnficht noch 
noch bi© 3 um $tüh)oht hotten h^iehen Eonnen, 

A)ohl hotten wir durch die ^ortfebung de© Kampfe© 
Feine außfchloggebende Derbefferung unferer ftrategifeben £age 
et 3 ielen Eonnen, aber allein die Haifa ehe, dab K<h da© 
deutfehe DolE einig und gefchlofTen 3 ur ftbwebr geftellt und 
den Atillen beEundet holte, fl 11 e 0 an feine 
«Ehre 3 U f e b e n, würde auf den feindlichen 
Dernichtungßwillen ernüchternd eingewirEt 
haben, Solange wir noch im Defib unferer militärifchen 
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Machtmittel, einet gegoltenen Jront und einet oollig intaPten 
$iotte waren, batten die feindlichen Staatsmänner daoot 
SurucPfchrecPen muffen, ihren Priegsmüden PölPern weitete 
ItorPe Derlufte und Entbehrungen sujumuten, obwohl ihnen 
ein Jtiede auf dee füt den Jeind günftigen Grundlage det 
oierjehn PunPte Wilfons angetrogen war. 

Bber die „Errungenfchaften det Reoolution" ftonden den 
neuen Männern hoher als Ehre und Peftand des deutfdjen 
Keines. 

ftnftatt das DolP jut nationalen Derteidigung aufjurufen, 
bot Scheidemann alles auf, um die lebten pindernifTc aus 
dem Wege 3U räumen, die det Kapitulation noch entgegen- 
ftanden. (ft wat bei feinem Eintritt in die Regierung des 
Prinjen Max oon Paden, wie det fosialiftifche PolitiPer 
Srnft peilmann*) beseugt hot, „e n tfehloffen, nut noch 
füt den tafcheften Untetwetfungsfrieden 3 u 
wir Pen". ©0 vollendete det ä. Hooember, was feit 5 obr 
und £ag planmäßig oorbeteitet wat. Pie Reoolution 
machte das d e u t f dj e t) 01P wehrlos, lieferte die 
unoetfehtte Kriegsflotte Pampßos dem feinde aus und wand 
dem unbewegten peere eine Piertelftunde 3U früh die Waffen 
aus den pänden. Pamit waten wir auf Ena de und 
Ungnade det feindlichen WillPür pteisgegeben, und i n der 
Stunde det angeblichen „PolPsbefreiun g" 
begann in Wahrheit unfere Knechtfchaft im 
$rondienft des angelfächfifchen PölPetbundesl 



*) eo3ialdemotraUf<bc Wo<f>enf<fjtifl „t>ie eiotfe" tlr. 34. 
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XIV. 


£ttdenforff und 6djritemcmm 

3wei größere 6egenfäße find Paum denPbar. Der 
glühende Patriot, der fich felbftlos, taftlos im Dienfte des 
©emeinwohls aufjeßrend, nur das SPohl des Daterlandes 
ale Bichtfchnur feines Handelns gelten läßt — und der ehr* 
geizige ParteipolitiEer, der einen Pollen deutfchen 6ieg aus 
parteitaPtifchen «Erwägungen fürchtet, dem als ßödjftes «Erden* 
3 iel außer der fltachtfteigerung feiner Partei der eigene Buf¬ 
ftieg oor Bugen fchwebt. §ier die fixere, unbeirrbare <5röße 
des Genies, das auch auf der Bla^tßÖße glänsender 6iege 
ftets befcßeiden bleibt und gerade in den Sagen des «Erfolges 
hinter fein SOcrE jurücPtritt — dort der beifallsbedürftige 
pofeur, dem auf der ungewohnten f>öhe, ju der ihn das 
3ufa(lsfpiel einer f>ungerreoolte für eine Jßttlang empor¬ 
getragen hat, das Bugenmaß für die «Drenjen feinet 
PerfönlichPeit oerloren gegangen ift. 

$wei Blenfchen — jwei SDeltanfchauungen! — 

iudendorff gan^ durchdrungen oon Kant’s fittlichem 
Poffulat der töillensfreiheit, ß<h als wollende, freie Perfön* 
lichPeit felbftfeßend, welche die Dinge im Kampf mit den 
UMderftänden der Umwelt nach ihrem SDillen geftaltet: 
„töer das üerhängnis anPlagt, follte lieber fleh fUbft an* 
Plagen!" Bus dem Studium der «Defchichte ift in ihm 
unter SreitfchEes «Einfluß früh die «ErPenntnis aufgegangen, 
daß große führende PerfönlichPeiten und nicht die ^ufalls* 
gefeße der HlaflenwirPung in erflet Äinie die 6chi<Pfale der 
DölPer geftalten: „Übermacht und ^oßl beftehen nur für den 
Schwachen!" — 


8ä 




6cfjeidemann ift augenfällig ein ßind jener materialifftfchen 
PfeudowifTenfchaft, die man als Erundlage der tDelt- 
anfcßauung und EefchichtsauffafTung der 6o3ialdemoPratie 
anfprecßen Pann und die fo unendlich oerßachcnä auf die Er- 
3ießung der UTafTen eingewirPt hot. Pie einerfeits mit der 
geiftigen Uberhebung der fjolbbildung alle „tPelträtfel" durch 
ein paar Edjlagworte oolPstümlicher Jlugfchriften 3U löfen 
oermeint, alle IPunder der Stopfung entweder aus dem 
Einmaleins ableitet oder als Pfaffenfchwindel in die UumpeU 
Pammer wirft und andcrerfeits doch in fo fcßwächlichcm ftb* 
hängigPeitsgefühl den Utenfcßen 3U einem willenlofen Eliede 
einer ehernen KaufalPette, ju einem unfreien „ProduPt feinet 
Umgebung" ^erabdrücPen will, darum alles f>eil oon der 
Ulacht der Johl und der Perteilung äußerer ElücPsgüter 
erwartend. — 

Per gan^e Jammer diefer IPeltanfchauung fpricfjt uns 
aus den IPortcn an, mit denen ßcß der Ulinifterpräfident in 
feiner Programmrede am 13 . Jebruar in SPeimat gegen den 
abwefenden Äudendorff wandte: „Pas ift das Edjlimmffe 
eines 3 u r Uiederlage beftimmten PolPes, daß es 
fich felbft belügen muß, weil es an die Uiederlage nicht 
glauben darf. tPir aber waren 3ur Uiederlage beftimmt. 
SPir mußten oor der brutalen tPaßrßeit die Uugen fcßließen, 
daß 3eßn fdj ließ ließ immer ftärPer find als 
eines. tPir durften an unfere Uiederlage nicht glauben, 
wenn wir fie nicht i>crbcifül>ren wollten, Ponnten aber mit 
dem Elauben an uns felbft nicht die Ulacht der 3 obl 
aus der IPelt fcßaffen, als entgegen allen Porausfagungen 
unferet U-6ootpropheten das f>eer der Jeinde im IPeften 
um Ulillionen anwucßs und fcßließlicß der genialef>a3ar* 
dcur des IPeltPrieges, £udendorff, den PanPerott erPlärte." 

Piefe U«ölolTwng Ecßeidemanns ift, abgefeßen oon dem 
in ißt 3U Sage tretenden Hüefftand der iPelt» und Eefdjicßts- 
auffafTung fachlich unrichtig. 

3unäcßft muß hcroorgeßoben werden, daß die saßlen-- 
mäßige Überlegenheit unferet Eegner doch nicht etwa durch 
ßudendorff bewirPt worden ift. Jnt Gegenteil: wäre man 
deffen facßoerftändigem Uate gefolgt, fo wäre das 3ahlen- 
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oerbältnis oicC günffiger für uns gewefen, dann Rotten wir 
1914 an der Warne die non £udendorff im 5 abre 1913 be¬ 
antragten drei RrmeePorps jut Stelle gehabt, und bei recht* 
jeitiger Purcßfübrung der oon ibm wiederholt geforderten 
(Erweiterung der Wehrpflicht und des Hilfsdienflgefeßes 
wären wir auch tn der ^weiten Schlacht an der Warne im 
Sommer 191 $ um eine große Rrrnee oerflärft gewefen, 

t>ie ilngunfl des gobfenoerbältnißes iff es fdjließlich 
nicht allein gewefen, die unferen 3ufammenbruch berbeige-- 
fübrt bat. t>ie sablenmäßige Hberlegcnbeit der 
feinde war 3U Peginn des Krieges, als noch 
alle Parteien, einfcßließlich der feßt betr* 
febenden So3ialdemoPrafie, einmütig jur nati¬ 
onalen Perteidigung ftanden, febr oiel ftärfer 
al« im Sommer 1918 . 6ei iüttich und (Eannen-- 
berg waren wir beifpielsweife 3ablenmäßig oiel fcßwächer 
und hoben gerade damals bewiefen, daß eine überlegene 
Jübrungjm Perein mit treuen, juoerläfßgen (Truppen auch 
gegen pielfaäje 3abltnmäßige üJberlegenbeit des Segners 
den Sieg daoonjutragen oermag. 

Rnt ungünftigffen war das 3ablrnoerboltnis 
ge ft alte t, als £udendorff im $erbft 191 b, im 
R u g c n b (i d? der bücbften Hot, in die (Dberftc 
Heeresleitung berufen wurde, und an dem Hei* 
fpiel der Kriegführung gegen Rumänien hoben Hindern? 
bürg und fein Seneralquartiermeiffer anßbaulicb durch die 
(Tat oot Rügen geführt, daß „SUbermacbt und 3 abl nur für 
den Schwachen befteben", 

£udendorffs genialer Kriegführung ift es in der $olge-- 
3eit gelungen, das Johlrnoerhältnis günftiger für uns ju ge¬ 
halten. Pie oon ihm eingeführte neue (EaffiP und die auf 
feine Peranlaßung durebgefübrte Wobilmacbung der wirt- 
fchaftlichen Kräfte Peutfcßlands für die Kriegführung er¬ 
möglichten uns, den Kampf gegen die weftlicßen Segnet mit 
gutem Sewißen auf3unebmen. Hotten wir während des 
gan3en Krieges mit unterlegenen Kräften Pämpfen mäßen, 
fo war es uns ermöglicht, 3« Peginn der Schlacht in $ranP-- 
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reich 3um crfTten Rial ,mit ftärferen SataiUonen" z u 
marfchferen. 

Durch unfere Verlufte und den ^uftcom der amerikanifchen 
f>ilfskräfte hot fleh diefes ^ohlenoerhältnis miedet ju unferem 
Ungunften perfdjoben, ober mir maren int Juli und Auguf? 191 $ 
Immer noch ftärker als In den oorhergehenden fahren, da 
mir nad) alten fronten h>n gegen 3a^(enmä^ig melt 
überlegene Gegner 3u kämpfen galten, und mir miffen heute 
durch Rlatfcholl $och, daf? am $. Auguft auch die feindlichen 
Referoen aufgezehrt maren. Die Gründe unferer Riederlage 
liegen alfo auf einem anderen Gebiete! 

DieRungetblockade des feindlichen Verbandes und teuflifcher 
SVudjet daheim hoben die Körper und Seelen im deutfchen 
Volke fled) ßemacht, und diefe allgemeine Jetmütbung hot 
den günffigen Soden für das Sift der £üge und Verhefung 
bereitet, deffen fjch die $einde bedienten, meil (1c aus unferer 
unglücklichen Sefchicljte muhten, daß Deutfche nur durch 
Deutfche 3U befiegen find. 

Semuft und unbemuft hoben Angehörige des eigenen 
Volkes der feindlichen tVühlorbeit Vorfchub geleiftet, namentlich 
jene Kreife, denen eine Riederlagenftimmung im deutfchen 
Volke für die Förderung ihrer tnnerpolitifchen 3 »ele nühlich 
erfchien. Schon im 5 oh*e 1915 erklärte der Äandtags- 
abgeordnete Strobel, Schriftleiter des „Vormarts", oon der 
Rednertribüne des preufjifchen Rbgeordnetenhoufes: „dch 
bekenne ganz offen, da)? ein polier Sieg des Reiches den 
Jntereffen der Sozialdemokratie nicht entfprechen mürde." 
„Rach Siegen" fchtieb das „berliner (Tageblatt", „pflegt eine 
Entmicflung im ariftokratifchen Sinne ju folgen, nach 
Riederlagen eine freiheitliche Periode der 
P 01 i t i k." Die reoolutionäre Propaganda der Sozialdemokratie 
und ihrer bürgerlichen Rlitläufer hot den Seift des Reeres 
oergiftet. Sie murde in ihrer Arbeit, mie mir aus den Er¬ 
klärungen der Senoffen Sarth, Sohn und Raafe miffen, Pom 
rollenden Rubel unterftüht, den mir bis zue Resolution nur 
aus dem politifchen dntriguenfpiel der Salkankleinftaaten 
gekannt hotten. Daf? die Serliner Sotfchoft der rufjlfchen 
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©omfetrepubliP troh aller Warnungen monatelang ungehindert 
ihren bolfchemiftifchen Rgentendienft in Peutfdjland einrichten 
und die Reoolution gemifTermahen unter den Bugen der 
Regierung oorbereiten Ponnte, mar mohl die PjÖchfHeiftung 
politifcher Kriegführung, die mir feit 1914 in Peutfdjland 
erlebt hüben. 

Buch die 3 llufionßpo(itiP der emigen Jciedensrefolutionen 
hat die Heroen deß in harter Kriegßzeit ferner geprüflen 
VolPeß oorzeitig zermürbt und in den fjerzen daß urfprüng- 
liche Gefühl der nationalen Hotmebt gegen fjah und Heid 
der ganzen Welt ertötet. Pie Waffen, denen man feit 5 «*hr 
und Sag eingecedet haWr, dah „der PölPerbund der Weg 
Zum Weltfrieden" fei, mollten die <J>pfer der nationalen 
Verteidigung nicht langer mehr auf fich nehmen und machten 
Reoolution. 

Hicht die aufgehehten und irregeleiteten VolPsgenoflen 
Plagen mir am die jm täglichen KleinPampf mirtfchaftlicher 
©orge ihr feelifcheß ©leichgemicht oerloren: die mähten 
©huldigen find jene gemiffenlofen VolPß- 
oerfübter, die oon ficherem Port auß das ©ift 
ihrer Verhrhung in f> e e r und f> e i m a t trugen, 
um fich an das ihrer ehrgeizigen politifdjen 
Htachtträume zu bringen. 

Hur einem ©abe in der angeführten Rußlaflfung ©cheide* 
manne Pann man reftloe zufttmmen. ©r befindet (ich ooll- 
Pommen im Recht, menn er fagt: „Wir durften an 
unfere Hiederlage nicht glauben, menn mir fie 
nicht hrrbeiführen mollten." 

Hein, dae durften mir g c m i h nicht. Wir muhten 
oielmehr alle an einem ©trange ziehen, mie ee die $üt>rer 
fämtlicher Parteien am 4 . Ruguft dem Kaifer feierlich durch 
^andfchlag gelobt und muhten daß ©innen und (Erachten deß 
PolPeß nur auf daß eine den deutfdjen ©ieg> 

binlenPen, der reichbar nahe mar und den mit um eine 
Hafenlänge oerloren. 

Rber mährend in SranPreich ein radiPaler ©ozialift mie 
fjeroe feine ^eitfcfjrift „£a guerre fociale" in „£a oictoire" 
umtaufte und fich mit dem äuherften rechten Jlügel der 


KleriEalen und Royaliften ju gemcinfamem Kampf gegen die 
„Hocheo" und für die Annexion <£lfaß-£othringen0 perband, 
Ratten unfete ©enoßen nichts Michtigereo 3U tun, alo gegen 
die „^unEer", „Militariften" und „Kapitaliften" Krieg ju 
führen, ober nicht gegen die in JtanEreich und England, fondern 
gegen die deutfehen, und 6cf)eidemann redete den Rrbeitern 
den wahnwißigen ©edanEen ein, diefer Krieg werde pon 
deutfeher ©eite nicht alo üerteidigungePompf geführt. 

Z>er Eingriff ©cheidemanno gegen Uudendotff rief in allen 
billig empfindenden Kreifen berechtigte ©ntrüftung hm>ot und 
iff felbft bio tief in die Reihen der eigenen ©undeobrüder 
hinein mißbilligt worden. ©eneralfeldntarfchall oon ©indenburg 
trat in einem Schreiben dem unerhörten Dorftoß ©cheidemanno 
gegen feinen ehemaligen treuen Mitarbeiter entgegen. 

©roßeo Hauptquartier, den 16 . Jebruar 1919 . 

©uete <Px3ellen3 haben in der ©ißung der Rational* 
oerfammlung oom 13 . Februar J 919 den ©eneral £uden* 
dorff al0 „Hasardeur" bejeichnet. Mich und piele andere, 
die dem General £udendorff treu ergeben ßnd, hat dieo 
Mort — pon oerantwortlicher h<><hßer Reichsffellc ge* 
fptochen — fehr oerleßt. General Äudendorff ift ein 
glühender Patriot und hat nur dao Hefte deo deutfehen 
DolPc0 in feiner Praftoollen Rrt erffrebt. Dao gewißen* 
lofe oder leichtfertige Mefen eineo Rajatdeuro liegt ihm 
ganj fern. 3 ch Eann nicht annehmen, daß ©uer «fxjellenj 
meinen treuen Mitarbeiter in feßwerer Kriego^eit, für 
deßen <Eun ich mit oerantwortlich war, dao reine und 
ernffe MirEen für deo Daterlandeo Mohl abfprechen wollen. 

Mit der Perßcherung meiner Hochachtung höbe ich 
die ©ßre 3U fein ©uer ©X3ellen3 ergebener 

p. Hindenburg, ©eneralfeldntarfchall. 

©cheidemann antwortete mit folgendem Schreiben: 

3 . Meimar, den 19 . Februar 1919 , 

©uer Cx3ellen3 darf ich mein Hedaucrn darüber 
auofprechen, daß meine Rußerung über General £uden* 
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dorff (Euer (Exaellena oerlebt t>ot. 3 n der ©acbe felbft 
ob« fonn ich pon meinem Mort nicht abgeben. pafardeur 
nenne ich den Mann, der alles ouf eine Karte fet$t, ohne 
die folgen au bedenfen, die ein Derfagen diefer Körte 
nach fich dicht* Daß ©enerol £udendorff in diefer Metfe 
gebandelt bot/ dapon habe ich mich als Parlamentarier 
und erft recht als Mitglied des Kabinette des Prinjen 
Max pon Paden überaeugen Bonnen. 3 cb durfte untfo 
eberpon einem „genialen pafardeur" fpteeben, als General 
£udendorff, wie aBtenmä&ig feffftebt, am 1. (PBtober 191 $ 
felbft crBlärt bot: „ 3 cb Bomme mir por wie ein pafard- 
fpieler." 

3 d) perbleibe mit der Derficberung meiner poebaebtung 
(Euer (Exaellena gana ergebener 

PbWipp ©cbetdemann. 

Auf diefe Antwort ©cbeidemanns erwiderte der Jeld* 
marfcball nicht mehr, was man begreiflich finden wird. 

Junäcbff wurde dem Minifterpräfidenten non anderer 
©eite eine Abfuhr a« teil, pon der man wobl Tagen Bann, 
dafs fie körnet und 3 äbne" bat. Major $rbr. pon dem 
Pusfcbe wandte fi<b in einem „offenen Briefe" an ©cbeide- 
mann. <Er war während des Krieges einer der pertrauten 
Mitarbeiter iudendorffs und batte feiner 3eit als Dertreter 
der <D. p. £. an den Perlinet Pefprecbungen mit der Regierung 
und den Parteiführern teilgenommen, war alfo über die 
gcfcbicbtlicbc «Entwicflung der Dinge oor dem Maffenftillftands.- 
angebot eingehend unterrichtet. 

©ein Prief beleuchtet den Pegenfab £udendorffc©cbeide- 
mann in gcradeau flafjifcber tüeife. 

fln den 

Minifterpräfidenten perrn Philipp ©cbeidemann 

(Exaellena. 

Der perr Peneralfeldmarfcball febeitit daoon ftbftanä 
3U nehmen, auf Jbf ©ebreiben pom 19 . Jebruar a« anf* 
Worten. Das fei ihm gedanBt. Und fpräcbe er mit 
(Engelsaungen, er würde bei Jb«en auf fein Derftändnis 
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flößen. Po<ß die U$ffentli<ßBeit ßat ein Aecßt, Blar $u 
feßen. Pesßolb einige Burje Worte. Jeldßerrntum 
und Jeldßerrngröße liegen dßnen, f>err Philipp ©djeide-- 
monn, fern. Kein Wunder: der Jeldßerr muß pofltioe 
Arbeit kiffen, ©ie ßaben fldj Jßr bisßeriges geben da* 
mit beßßäfligt, dos Gegenteil 5m tun. 

Per Jeldßerr muß Büßne ©ntfcßlüße faffenj er Bonn 
ui<ßt oor der ©cßlacßt die ©ntfdjeidung matßematißß 
beregnen, Verfu<ßte er es, fo Pönnte er nie mit 
einer Htinderßeit gegen eine ttteßrßeit den Kampf auf* 
neßmen. Jriedricß der ©roße ßätte nie Aoßbacß und 
geutßen fcßlagen und gewinnen, nie den ©iebenjäßrigen 
flrieg flegreicß ju ©nde fußten Bonnen. U>ßne Wagemut 
Bein Erfolg. 3 n diefem ©inne gefeßen, mar fafl jeder be¬ 
deutende $eldßerr, pon Alexander dem Großen ange* 
fangen, gejmungen, f)afard 3U fpielen. Und gerade 
wie er den Zufall meiflert, jeigt oft am leucßtendflen fein 
©enie. 

6ie, $err Pßilipp ©cßeidemann, aber ßaben in ent* 
fleUender Weife und ßäßlicßer Abfl<ßt den General 
gudendorff als „f>afardeur" bejeidmet. Jßr ©edäcßtnis 
ließ ©ie dabei oergeßen, der Kolle ju gedenBen, die ©ie 
felbfl bei dem ©piel gefpielt ßaben. ©leiben wir bei 
3 ßrem üblen Vergleicß, dann war gudendorff der große, 
eßrlidje ©pieler, der feine glüßende Vaterlandsliebe, 
fein gewaltiges Wollen und Können einfeßfe, um das 
©piel für fein Vaterland ?u gewinnen, ©ie, f>err 
Pßilipp ©cßeidemann — damals nocß nicßt Hlinifler* 
prafldenf, ©taatsfeBretär und ©xjellenj — flanden als 
VolPsgenofle ßi,\ter ißm, faßen in die Karten und 
detften die ©djwädjen des ©pieles oor der ganjen 
Welt auf. Hlit 3 ßrem Auf nadj dem frieden 'der 
„©eredjfigPeit" läßmten ©ie den Kriegswillen des 
eigenen VolBes, flärPten unwillBürlicß den des Jeindes 
und ricßfeten ungeßeuren ©djaden an. 

Per Harne gudendorff iß fcßon j'eßt, mit oder oßne 
Jßr Jutun, unfterblid). ©ie, ©err Ulinifterpräfldent, müffen 
erft jeigen, ob ©ie der füßrenden ©tellung, auf die ©ie 




augcnblicflicb die öolPegunft getrogen bot, gemoebfen 
lind: <Db Sie, |iott aerfebende HritfP au üben, aum 
SPoble de» Doterlonde» gondeln Pönnen. Htöge e» dhnen, 
nm de» deutfeben DolFe» millen, gelingen, 

Freiherr o. d. 6 u»fcbe, Uto|or, 
mährend de» Kriege» in der <!>perat.»Bbt. 
de» Chefs de» < 5 enerolftabe» de» Jeldbeere». 
Cudendorff mar inamifeben ou» 6 <bmeden aurücfgePebrt, 
n>obin et ficb feiner Seit mit Ctnoerjländni» der Regierung 
begeben bolle, do |i<b diefe auberftande erflärte, feinen $a|l» 
geber cot den Angriffen de» Pöbel» fidjerjuftellen, Cr botte 
dort mährend feine» flufentbolte» bei Permandten Ruhe und 
HTu 0 e gefunden, die Uied er febril feiner „PenPmürdigfeiten*' 
ju beginnen. 

Unter dem 2 $, Jebruor febrieb er on 6 <beidemann den 
folgenden 6 r:ef: 

ßerr iflinifterpräfident! 

ttoeb meiner UücPPebr na<b Deutfcblond erfobte i<b 
Cfnaelbeiten über Cuer Cxaellena Bu»fprüdje über mich 
und 3 b*en 6 djribtmcd>fel mit dem Ceneralfeldmarfcball 
»on Ijindenburg. 

uer Cxaellena boben alsßaaardeur einenUionn 
bejeubnet, der olle» ouf eine Horte febt, ohne die folgen 
3u bedenPen, die ein Perfogen diefer Horte nodj b<b jiebt. 
<£in foteber ^ojordeur fei idj gemefen. 3 d) mub gegen 
diefe ftuffafTung beftimmt Cinfprucb erbeben. tlteine Cnt» 
febefdungen hoben |i<b fiel» ouf gercilfenbofte Crmägungen 
oufgebout. ©emib bobe idj au<b f>obe» mögen müffen. 
Do» mor in einem Hriege, den Peutfcblond mit feinen Der* 
bündeten gegen eine ftorPe Überlegenheit au führen ge» 
amungen mor, leider ni<bt onder» möglich. <£» log in 
der Uotur diefe» Hriege» und genügt ni<bt, einen Utonn 
on den Pranger au Jlellen. < 

3 ur 6 eftätfgung 3 brer fluffoffung erPlörten Cuer 
Cxaellena, e» ffebe aPtenmäbig feft, dab ich felbjf om 
1 . Id. 1 $ geo'ubert bobe: 

» 3 cb Pomme mir oor mie ein $030rd» 
fpieler/ Porouf höbe i<b 3« ermidern: 3 cb bobe do» 
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male Vertretern der Regierung gegenüber unfere milt- 
tätlfcbe £age dargelegt, die mich oeranlabte, die ftelcbs-- 
leitung um Einleitung non WaffenftlUftands- und Friedens* 
oerbandlungen 3u erfucben. jfn dlefetn äofommenbange 
habeichgeäußert: „CJcbfämemlr m I e ein f) a 3 a r d * 
fpieler rot, menn ich febt nicht auf Beendi¬ 
gung deeßrlegee drängte/ 3 cb mag auch ge- 
fagt haben: „Jcb fomme mir mie ein f>03ardfpleler oor} 
darum dränge leb auf die Einleitung der Verbandlungen.'' 
jedenfalls mar der flare Elnn meiner Worte immer der: 
3 <b mill nlcbt$03ordfpleler fein, mlll n l dj t alles 
auf eine Karte feben, da3U Ift meine foldatifcbe 
Buffaflung 3U ernjl. 

Wie leb «bet den Krieg dachte, für deffen Rührung 
Id) feit Bttßwft 191 b mit die Verantmortung trug, erfeben 
Eure Ex3ellen3 aus anliegendem Clnterolem. Weine Bb- 
fiebt mar es nldjt, lebt febon b*roor3utreten. 3 d) habe 
auf alle Angriffe und Kränkungen gefcbmlegen. 3 d> bätte 
auch jebt noch gefebmiegen, aber Euer Ex3ellen3 unge¬ 
heuerlicher Vormurf, mit dem mir anoertrauten 
Schief fal des deutfben Volfes mie ein Epieier oorgegangen 
3U fein, 3tolngt mich 3ur Bbtoebr. 

3 <b darf Eie bitten, f>err Winifterpräfident, bei 
einer der näcbften Beleg enbdte n 3 b*e 
Buficrungen über mld) ln aller $orm richtig 
3U ft eilen. Vorüber hinaus aber richte ich an Eure 
Ex3ellen3 hiermit das Erfucben, mir, fobald die Keld>s- 
reglerung den Jeitpunft für gekommen holt, Belegenbeit 
3U geben, oor einem Etaatsgerlcbtsbof für mein Wollen 
und handeln ein3utreten. 

3 cb bin Euer Ex3ellen3 

Ergebener 

ge3. £udendorff. 

Vas ln dem Brief ermähnte Jnterolem hotte Hudendorff 
einem Vertreter der „lEelegrapbenunlon" gemährt. Es hotte 
folgenden Wortlaut: 

„Wan fragt mich Immer," fagte £udendorff, „nach den 
Vorgängen ln den lebten Wonaten. 3 d) tnub meiter aus- 


holen. Bis ich im Buguft 1916 die Seitung der Kriegführung 
mitübernahm, gefefjah dies einzig und allein mit der Bufgabe, 
nicht den Krieg 3U liquidieren, tote j’etjt oiele meinen, fiondern 
den Krieg 3U getoinnen. Die Sage mar damals nach dem 
^in3utritt Rumäniens eine ungemein ernfte. €0 gelang durd) 
Sntfchloflenheit, danf der fcüchtigfeit unferer Gruppen, die 
Krifie ju Überminden. Ss mar aber oon ootnhetein Plar, dah 
eine meitere Fortführung des Krieges mit Bus|icht auf ficg- 
reiclje Beendigung nur dann möglich mar, menn das deutfehe 
BolP alles hetgab, mas es an geiffiger, perfoneller und 
materieller Kraft hotte« 3n diefem Sinne trat ich an die 
Reichstegierung heran. Das Ergebnis diefet meinet Be¬ 
mühungen erfüllte nicht die Bedürfniffe der Kriegführung. 
3<h merde in fpäterer <3eit auf die hiermit im 5ufammenhang 
ftehenden Fragen 3urücffommen. Je langer der Krieg 
dauerte, defto größeren SOert legte ich auf die Stimmung im 
üolfe. Sitt die Stimmung in der f>eimat Schaden, fo muhte 
auch die Stimmung im Beere nachlaffen. Bei der fluffaffung 
des Srnftes unferer Sage und bei der ungeheuren üerant-- 
mortung, die auf meinen Schultern lag, hohe ich den Frieden 
gemünfeht, aber nicht jeden Frieden, mit ift fein Foll 
befannt, meder im 5 u n i 1917 noch im mät3l91$ 
oder fonff irgendmann, mo ein Friedensfchluh» 
auch nur der eines tterftändigungsfriedens 
auf dem Status quo möglich gemefen märe. 
Buch die Reicfjöleitung hat mir nie oon irgend 
einet FriedcnsmöglichEeit gefprodjen. Bües 
fcheiterte an dem tternichtungsmillen des Segners. mit 
diefem Bernichtungsmillen des Feindes muhte die Regierung 
rechnen. Sr mar für mich mahgebend bei allen meinen Snt- 
fäjliehungen. Bn diefem oon mir ftets erEannten 
Bernichtungsmillen des Feindes mird nach 
Spaa und leier mohl feiner mehr 3 toeifeln. 

meinen tOider ft and gegen die fenüernichtungs-- 

millen gab ich er ft auf, 
als ich foh> dah dieKriegsfähigfeit des deutschen 

BolPes einen entfchiedenenHiedergang erlitten 
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batte. Die Srei0niffe om $. ?Tu0uft Rotten Srfcheinun0en 
3«tO0c treten taffen, die das Sinten des inneren Wertes bei 
eini0en Truppenteilen erbeuten, Sine Defferun© war bei den 
3 uftänden und dem 0ebrocbenen Krie0SwiUen in der Heimat, 
der den oorbandenen und förperlicb tücb«0en Srfag für die 
front wertlos machte, nicht 3« erwarten, »ielmebt war mit 
einem weiteren «iedet0an0 mit Sicherheit au regnen, Dis* 
ber batte i<b meine Sntfchtiegun0en auf einer feften Srund-- 
t°0e auf0ebaut, fegt wurde der oordem unerfcgütterlKhe 
Doden fegwanfend. Darum trat i<b «Titte fTuouft an 
die Ke0ierun0 mit der Srtlärun0 getan, dag 
wir den Jeind durch frieoerifege €ret0niffe 
ni<ht mehr friedenswilli0 machen tonnten, Da¬ 
raufhin berrfegte Sini0teit darüber, dag der 
ßrieo fegt auf fchnettftem fD c g c au beenden fei. 
«Tit der 0leicgen Kraft, wie ich bis dabin den Dernicgtun0s- 
wiUen des Feindes brechen woUte, fegte ich mich nun aur 
<£rlan0un0 des Friedens ein. 

«ach dem ^ufammenbrueg 6ul0artens war 
feine 3eit megr au oerlieren. Jcg forderte deshalb 
die Ke0ierun0 des Grafen f>ertlin0 am 29 . September auf, 
ein Friedens- und T»affenftiUftandsan0ebot au machen. Die 
Bnfchauun0, ich batte in 24 Stunden einen tDaffengtiUftand 
0efordert, weit fonft die front aufammenbräche, ift irri0, 
Sbenfo ift die ftn0abe, ich batte nach acht Ta0en erflärt, 
mich in der Sinfchägun0 der «fiderftandsfragt der f!rmee 
0eirrt 3« haben, unr ich t>0. 3 <h batte fonft nie dem 
ilmwe0 über B)afbin0ton a«0cftimmt. 3<h 
beaweefte lcdi0tich, dag mit den Derbandtun0en überhaupt 
be0onnen würde. Jcg bin in der 0anaen fTn0ete0cnbeit 
fteti0 meinen Ö)c0 0C0an0en, den mir das Wogt des Dater-- 
(andes oorfchrieb. Anderes bat nie während meines 0anaen 
Gebens, erft recht nicht während diefes unoebeuren Krie0es, 
mein handeln beftimmt. Bis es dann Blar wurde, 
dag der Jeind uns Dedin0un0en auferte0te, 
die uns ihm auf Snade und Un0nadeaustiefern 
follten, erhoffte ich aiterdinos, dag die Dolfs-- 
ftimmun0 unter dentDrucf diefer un0taubtichen 




Zumutungen nun doeß no<ß einen ftuffeßwung 
neunten würde, der die UßderftandsPraft des Beetes 
ffärPen und den $eind zu einet fllilderung feinet Pedtngungen 
jmingen würde. Diefe ftuffaffung wurde au<ß non amtli<ßen 
stellen geteilt. Für diefen «DedanPen bin icß dann mit meinet 
ganzen Perfon eingetteten. 3 <ß bin mit bewußt, daß i<ß 
ßiet nut ein feßwaeßes 6ru<ßftü<P gegeben ßabe? die <6efcßeß* 
nißte ßnd fo groß und gewaltig, daß ße nut im oollftändigen 
Zufammenßang tidjtig ctfaßt werden Ponnen/ 

Uber die Haltung und ftuffaffung 
des Kaifers 

beftagt, äußerte ficß General £udendorff mit felbftoerftänd-- 
li<ßet ZurücPßaltung. <£r betonte die Friedensliebe des fiaifers, 
die jeder Handlung des Ulonatäjen jugtunde lag, die abet 
gegenüber dem Dernicßtungswillen des Feindes aueß die Sage 
ni<ßt zu ändern oermoeßte. Oet Kaifer iff in jeder Pßafe des 
Krieges über die «Sefamtlage unterrießtet gewefen und ßat 
jum ßeifpiel aueß Plar erPannt, daß nadj dem 
$. fl u g u ft der Krieg ni(ßt meßr zu gewinnen fei. 
Der üetPeßr des Kaifers und Kronprinzen war 
dureßaus ßarmonifcß, wie zwifeßen Dater und ®oßn übließ. 
Die <Def<ßi<ßte oon einem Zetumtfnis zn>»f<ßen beiden muß 
tcß in da£ fteieß der Fobel oetweifen. Der Kronprinz war 
im <&egenfaß zu allen mögließen «Przäßlungen dureß und 
dureß friedensliebend. <Pr ßat feßr oft mit mit über die 
ntöglicßPeit des Derftändigungsfriedens gefproeßen. flber dem 
ftand, wie feßon betont, der Praßte üernicßtungswiUe des 
Feindes ßindernd entgegen. 

Zum ©eßluß der Unterredung erPlärte <ßeneral Äudendorff: 

„3<ß fteße für meine f>andlungsweife mit 
meiner ganzen Petfon ein 
und ßabe nur den U)unf<ß, den i(ß au<ß der tteußstegietung 
übermitteln werde, 

einem ©eridjtsßof gegenübergeßtellt 
ZU werden, 

der über meine lEaten im Zufammenßange und 
aPtcnmäßig urteilen Pann." fluf die Ftuge, weleße 
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PerfönlichPeiten General £udendorff als Kittet üb« (ich an* 
erPennen »ürde, ermf derte der ©eneral: „^edenfltenfehen 
ohne üoreingenommenheit und mit gefundem 
P e r ft o n d e." 

fluf den Brief £udendorff® antwortete ©djeidemann mit 
folgendem Treiben: 

„©in endgültige® Bild der Haltung ©utec ©xzellenz in 
der tPaffenftillftandsfrage wird fich aus den DoPumenten 
ergebe^ »eldje die Reichsregierung in Kürze oer* 
öffentlie^cn »ird, und die den Inhalt der RPten oon 
<DPtober*flooember 191$ umfaßen »erden. 

Der Söunfch ©uter ©xzellenz, oor einem ©taat®* 
gerichtshof für 3h* Sollen und Rändeln einzutreten, 
Pönnte erft erfüllt »erden, toenn die endgültige Der* 
foffung und damit auch der in il>r oorgefebene ©taats* 
gerichtsbof bef<fyloffen »erden »ird." 

©elbftoerffändlich begnügte |i<h der Jeldberr mit diefer 
ausweichenden Antwort nicht, ©r er»iderte in einem längeren 
Brief an ©cheidentann, dah ihm die Antwort nicht genüge 
und fügte folgende ©rPlärung zu den oon der amtlichen Dar* 
fteliung unterfchiedenen drei ©tadien der ©efcf)ichte de® 
SDaffenffillftandsangebotes bi«3u: 

3ul)3ch b°be ouf fofortige Verausgabe des Friedens* 
angebote® erft gedrängt, als ich erPennen muhte, dah der mir 
angebotene (Termin nicht innegehalten »urde. 
©ründe: Die £age Ponnte fchlechter »erden. Jt fchlechter 
aber die operatioe £age, um fo fch»erer muhten die Be* 
dingungen »erden. Und dann: nachdem ich mich im horten 
Kampf zu der Überzeugung durchgerungen hotte, dah der 
Dernicljtungswille der©egner nicht mehr zu brechen 
und eine Beendigung de® Kriege® auf andere SDetfe nicht zu 
erteilen fei, »ar »eitere® Zögern nicht zu oerant»orten. 
Das Blut, da® an der Jront floh/ toog fch»erer, als alle 
Pleinlichen ©chwierigPeiten, die die Bildung der neuen Re* 
gierung b»nf<hkppten. Die (Telegramme der ©egationsräte 
©rünau und ©ersner beweifen nichts dagegen; ich darf 
aber »ohl abwarten, dah hie angePündigte DenPfchrift 
nicht nur ^uherungen oon Regierungsorganen, die mir oor 
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ibeem Sboans ni<f)t n»t 9 clc 9 en bab e n,t.ib«to|btfoni le ,n«.' 
oüem Oie unmitte Ibaten mitteilungen 
(Vberßen Reeresleitung an Oie Reicßstegietung, 
alfo meine Ausfüllungen pow *>. Septemberin ®paa, den 
Vortrag des Majors Sreißettn non dem 
2 . (Dftober und das Votum Oes Retrn Seneralfe OmarfcßaUs 
o o n R indenbutg oom 3 . stöbet. Aus aUedem geht 
flat hetoor, daß ich niemals die Kapitulation, de 
Rieden um jeden Preis, gefordert habe. Patauf 

#UM 3 u 2 ) Pa <guer (gx 3 ellen 3 det Kabinettsßßung on11 '* 
beigewoßnt haben, dürften «uer *x 3 eUen 3 »Wen, daßiMfr 
nieder das Votum abgegeben habe, die ^utfjejtontbabe 
belTet gehalten, als ich »or 3 wei Wochen gedopt, «och dte 
Äußerung getan habe, ich oetttaue für die Fortführung des 
Krieges mehr noch als auf den menfeßenerfaß auf mein 
loldatenglucf. 3 cß habe oielmeßt auf eine Reihe 
formuliertet fragen folgendes erwidert: 

„<Es wurden feßon früher eine Reihe oon fragen an mich 
gerichtet, die ptä 3 ife 3 u beantworten gan 3 ausgefölofTen ft. 
Der Krieg ift fein Rechenexempel. <£s gibt tm Kriege eine 
Wenge WahtfchetnlicßEeiten. Was fcßließlicß eintrifft, 
fein menfeh. Rio wir im Ruguft 1 W 4 nach Ostpreußen 
famen und mit Rilfe meines treuen mitarbeiters R offmann 
Te,U le jue «M« oon lannenbcte «W 
wurden, da wußte man auch nicht, wie es gehen wurde, ob 
Rennenfampf marfchieren würde oder nicht. * W '■ * 

marfchiert und die 6cßlacßt nmrde gewonnen. ** **}*** 
, uttt Krieg Soldatenglücf. Vielleicht befommt Peutfcßland 
doch auch wieder ein Soldatenglücf. 3 cß Eann ?h«e« « 
Rbet 3 eugung fagen. Pie Verantwortung dafür, was t^ fage, 
trage ich und hob* f»e getragen otet lange, feßwere ?aßte. 

9 (guter <gx 3 ellen 3 müßte es fcßließlicß auch beEannt fein, 
daß ich am 17 . 10 . den Abbruch der Verhandlungen 
überhaupt nicht gefordert, fondetn im $***"**' 
flipp und Elar oerlangt hohe: „Ricßt abbteeßen mit Wilfonl 
Wir narren, nenn icgenb nö B li*, }« »etbanblungen ZZn> 
«bce feine 8ebin 9 un 9 en, bic uns nebeln» na*en! 
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Keine Preisgabe des il--BootPriegesl Paef ich 
Cuer tfxjeüen* daran erinnern, daß der ©taatsfefretär 
Bau ß mann, der minifferprälident Jriedberg und der 
Ö^Panjlcr von Poyer über die Beantwortung der ttote 
und die nofwendtgPeif bei fchweren Bedingungen weitenu- 
Pampfen, ebenfo fprachen wie ich* Paß ich Bwn pon Paper 
erwidern Ponnte: „Per Pi3ePan 3 ler l>of mir aus der ©eele ge- 
fprochen. ilnd darf das deutfeße PoIP erfahren, wie 
cs Pam, daß troß diefer ©rPlärungen der Pertreter 
des »blPes, tro^ des Admirals ©eßeer und meines 
f^arfften SPtderfpruches der il--BootPrieg fiel und 
der SPeg 3ur Kapitulation befchritten wurde? 

5u 3 ) 3 n diefem Stadium mar ich nicht mebr ©rftcr 
©eneralguartiermeifter. 

falfe 3 ufammen: Pie Anforderung des SPaffenfltillffandes 

üsrllri , * 1 * rd>Wmt WOt fcfnc Hnfc^eicljnung. 
^mif^en Anforderung und ilnter3eichnung aber liegt 

das fchwerfte: nämlich die <Eatfache, daß die Keichs- 
eitung den oon uns oorgefchlagenen und in der 
neidjstagsrede des Prin3en Htax am 5. (PPtober 
oerPundeten tPeg oerlaffcn und troß meines ©j n . 
fpru^s den der Kapitulation, des BanPerotts und 
des Friedens um jeden Preis gegangen ift. 

«tit diefer Klarffellung ift diefe Angelegenheit für mich 
oorlauHg erledigt; ein oollftändiges Bild meines Bondeins 
werden erft m e i n e Kriegserinnerungen geben. Auf 
eine AtchtigffeUung ©urer ©x3eUen 3 Äußerungen lege icf> 
Pemen »er* mehr . hätte erwarten dürfen, daß mir nicht 

er Parteiführer Scheidemann, fondern der Präßdent des 
Peutfchen Actchsminißerfums erwidern würde. Jn diefer ©r- 
Wartung fehe ich mich getäufcht. ©urer ©X3eüen3 entftellende 
und irreführende „oorläußge Antwort" muß ich als illoyal 
be3eichnen." - 

ins pccläuflgc ©*t«8fWi<t 6ic/c. B»«i„ on4 „ W „„ 8 

fc Btnät wn ©«cWcmann 6cm „Bocmöces" iibcifanitc 
Plarung: 

„ £ I . U0 * ec P'^ General Süden Jorff am 

13 . mac3 wieder einen Brief an mich getrieben hoben 
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fo U. Ec fchelnt alfo die t>an<M)öbung der Preffcpropaganda 
immer noch — wie elnft Im Kriege — ju oerftehen. Eine noch-- 
mollge Antwort melnerfelts erübrigt fich, nachdem Ich dem 
^errn General bereits am 5 . Wärs mitgetellt höbe, dab die 
Regierung demnächft eine Sammlung oon Pofumcnten heraus- 
gibt, durch die die Haltung des fjertn £udendorff 
oollfommen Flargelegt werden wird. 

Echeldemann. 

»on dlefer „ftaatsmännlfchen" Eefte des Uilnlfterpräft- 
denten rücftcn felbft die eigenen freunde ab. Pie der 
Regierung nah^ftehende *6ermanla", das (Dcgan Erjbecgers, 
fchrleb: 

„iPlr fönnen nicht Tagen, dab dlefe Erflärung fympatblfch 
wirft. Pes iTUniftccpräfidentcn märe eine weniger gereifte 
Sprache würdiger gewefen." 

Pie Prlefe £udendorffs find h«r Im Wortlaut wieder¬ 
gegeben worden, well fie wichtige Kundgebungen des fbnft 
jurücfhaltenden Jeldhmn enthalten, die am beften für fich 
felbft fprechen. 

Buch ift die fommentarlofe Aneinanderreihung des Prlef- 
wechfels wohl am eheffen geeignet, jedem unbefangenen £efet 
ein felbftändlges Urteil über die Auselnanderfebung 
£udendorff»©cheldemann ju ermöglichen. 

6cheldemann hol felbft durchaus das Empfinden gehabt, 
da^ er In dlefer oon Ihm betaufbefchworenen Auselnander-- 
fefcung 3welter Sieger geblieben war. Pab feine Empfindungen 
gegen den General durch die wohloerdiente Abfertigung nicht 
freundlicher geworden waren, zeigte fich In einem neuen »or-- 
ffoh, den er am 2 b. Ulan In der Uationaloerfammlung gegen 
£udendorff unternahm. 

Am Sonntag, dem 23 . Utä'rj, hotten In Perlln Im Eln-- 
oerftä'ndnls mit der Regierung Kundgebungen gegen eine 
Vergewaltigung Peutfchlands In der Polenfrage ftattgefunden. 
üudendorff war aus der Utltte eines ^uges oon Pemonftranten 
oon Verehrern erfannt und mit freundlichen Zurufen 
begrübt worden. Obwohl er fich fogleich In einen 
fjauselngang jurüefgejogen hotte, um weiteren Kund- 
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gebungen aus dem Wege au geben, gab diefe meltec» 
fchüttecnde Gegebenheit dem Ulinifterpräfidenten au einem 
neuen SDutausbruch gegen £udendorff Pecanlaffung. 

ö>bne den geringsten ©djein einet Gerechügung unter» 
ftellte ec dem Genetal, daß diefec die ihm dacgebrachte 
(Doation abfichtlich b^rbeigefübtt habe und drohte ihm mit 
hochtotem Kopf den ©taatsgecichtshof an: „tt)it u>reden 
die betten au faffen miffen, die eine derartige 
©cf>uld der öeegangenheit auf eine neue Gegenmact über» 
ttagen tooUen. Die Rnmefenheit des Generals 
iudendorff bei den Vorgängen foll nicht 
leichten beraens beurteilt merden. ©eine ©chuld 
oder flidjtfchuld mied Jich nur aus feinem Verhalten mährend 
des Krieges beurteilen lafTen. Gr hat bei feiner RücPPeht 
aus ©chmeden das Urteil eines ©taatsgerichtshofes oerlangt. 
Gr foll es haben! . . ." 

biefer neue Porftoh ©cheidemanns rourde auch in den 
Reihen der Regierungsmehrheit als peinliche Gntgleifung 
empfunden. DemoPratifche Glätter, mie die „SranPfucter 
3 citung", die gemib oon dem »erdacht der „£udendorfferei", 
um mit ©cheidemann au fpredjen, durchaus frei find, machten 
aus ihrer Rnficht Peinen f>ehl und eine führende Leitung des 
Zentrums, die „Kolnifche üolPsaeitung"*) ftellte in einem 
Ruffah „U)as mir oerlangen ntüJTen" die Jocderung auf, dah 
in guPunft die Reden ©cheidemanns dem Kabinett aur Ge» 
nehmigung oorgelegt merden follten. * 1 »ir holten es aber 
für notig", fchrieb das Glatt, „daß fich die Kontrolle des 
GefamtPabinetts in derjolge nicht nur auf den Grund» 
gedanPen des Ulinifterpräfidenten, fondern in er» 
heblichem Utahe auch auf den PEon erftrecPt, in dem fie ge» 
halten merden". 

fluch in der ttationaloerfammlung rücften die Redner 
der aiehrheitspacteien aus natürlichem RnftandsempMen 
mehr oder menigec oon der unritterlichen Kampfmeife des 
Ulinifterpräfidenten ab. Den Gefühlen der nationalen 
<Dppofitions»Parteien oerlieh der ©ptecher der deutfehen 

*) ,Rölnif<t>c Polfajeilung" tlr. 246 oom 2$. mSrj 1414. 
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Polfsportei, Rlinifter Dt» Peef er--Regen, Rusdruef, der 
©egeidemann oorgielt, dag matt es dem ©eneral £udendorff 
doeg mogl titelt oermeigern Eönne, fteg aueg einmal in der 
Rage feiner iPognung auf der ©trage 3U bemegen, nachdem 
man £eute tote RadeEi©obelfogn und ägnliege ©ubjeffe 
monatelang in den ©tragen Rerlins und anderer ©tädte 
gäbe fpa^ieten gegen laffen. 

Perdäegtigungen ogne faegliege Unterlagen aber follte 
man aueg dann unter Eeinen Umftänden ausfpreegen, menn 
man gegen die betreffende Perfon oonRagempftndungen 
befeelt feg die aus jedem SPorte des Ulinifterpragdenten in 
feiner Rede gefproegen gatten und immer fpräegen, fobald er 
fteg mit der Perfon des ©enerals £udendorff befegäftige. 
Rindenburg und £udendorff gatten mit igren tapferen (Pfgjteren 
und Rlannfegaften in oier 5 og»* langem fegmeren Ringen 
Säten oerriegtet, o o n denen die ©efcgtdjte fiegerlieg 
n o eg 3 u Jeiten tügmend berieten m e r d e, in 
denen der Harne fo m a n eg e n Rt a eg e r s und fo 
man egen Rugntegers der Reoolution läng ft der 
n i eg t g a n 3 unoerdienten Pergeffengeit angeim- 
gefallen fei. — Pent ©taatsgeriegtsgof, deffen 
©rriegtung er in drogendem Sone angeEündigt gäbe, Eönne 
man nur dann jufftmtnen, menn er naeg Rufbau und Sufammen* 
fegung des RtegterEollegiutns die oolle ©emägr für die 
unparteiifege 0 e u r t e i l u n g der tgm ju übermeifenden 
Perfeglungen biete, ©egeidemann merde dtefem ©edanfen 
gemtg umfo eget 3uftimmen, als bei dem SPandel der Per* 
gältniffe, unter denen mir leben, geute noeg niemand ju 
überfegen permöge, mer oon den Rlaegtgabern feit der 
Reoolution etma einmal in die £age Eommen Eönne, aueg 
oor dtefem ©taatsgeriegtsgof erfegeinen ju tnüffen, und ob 
geg diefer ©taatsgeriegtsgof niegt audj einft in die Rot¬ 
mendigfeit oerfegt fegen fönnte, darüber 3U erfennen, mer 
für den unetmegliegen ©egaden per an tm ortlieg 
fei, den die Reoolution unferem armen unglüef- 
liegen Paterland 3ugefügt gäbe. — 

Pas Porgegen des RUnifterprägdenten gegen iudendorff 
Eönnte die Permutung nagelegen, dag oietleiegt in frügeren 
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3©lten perfonllcbe Heibungen swtfcben den beiden Utännern 
befanden Sötten. Pas ift Indeffen nicht der Jall. Per 
perfonllcbe PerPebt swtfcben Äudendotff und ©cbeldemann 
l>ot ficb ble 3m Heooluflon ffets In äußerlich PorrePfen formen 
oollsogen. 

5 br febarfer ©egenfaß beruht lediglich auf Inneren 
©runden, die In denPerfonlicbPelten felbft liegen. 

Pa© natürliche f>aßempfinäen de© Pb»l»ffers gegen die 
überragende ©rage de0 ©enle0 Pommt In den maßlofen 
Angriffen ©cbeldemann© ungejügelt sum Ausbruch. 

Und olellelcbt noch ein andere©! Per Hllnlfterpräfident 
ficb In feiner Holle Pelne0toeg0 fo wobl, als er e© mit 
der erhabenen ©ebärde des (PIpmpler© glauben machen 
möchte, die er In tPelmar 3ur ftlllen ©Weiterung feiner 
Sreunde und Perebrer 3ur ©dfau trug, „©eine Hub’ Ift bin, 
fein f>et3 Ift febwer." ©r fiebt die SPäblermafTen narb HnP© 
ausbteeben, und Immer miedet fcbwelfen feine fdbeuen ©elfen? 
blicPc nach der äußerften ÄlnPen der Hationaloerfamtnlung, 
wo da© Jäbnleln der aufrechten Unentwegten unter des 
Plugen $aafe*HTepbiftopbele© Führung dlefelbe unoerantwort-- 
lläje, niedersiebende und aufreisende (Pppofitlon treibt, die er 
elnfl felbft In feiner ©ünden Utaienblüte gegen Heglerung 
und ©taat getrieben bot. 

©eine heftigen Porfföße gegen £udendorff find ©ntlaftungs? 
und AblcnPungsmanöoer, die aber bei feinen unabhängigen 
IPiderfacbern nicht oerfangen. Pie beteiligen ficb natürlich 
gern an der §eße gegen den ©eneral, aber fie denPen nicht 
daran, darüber Ihren Kampf gegen ©cbeldemann 3U oergeffen, 

©In Prltte© Pommt blnju! ©cbeldemann trägt In fi<b 
troß aller gegenteiligen lauten PePlamatlonen das ©ewußtfeln 
feiner groben gefcblcbtllcben ©cbuld, die et auf ficb geladen 
bat, Indem er den männern, die dem deutfeben PolPe In 
feinem PafelnsPampfe die Jabne des ©lege© oorantrugen, 
In den HücPen fiel, um fie dem 3 rrwabn einer internationalen 
„Perftändlgung" und Petbrüderung su opfern! „Pie tPelt 
Ift wieder einmal um eine dllufion ärmer geworden", Plang 
e© am 12. UTal tonlos oon feinen Rippen. Plc ©rPenntnls 
Pam leider 3U fpät! 
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Ungcbec füblt dec Uliniftecpcägdent, dag die Rufgabe, 
die ec an fug gecigen bat, übet feine flcaft gebt. 
£udn>ig Ugland bot Me (Ccagif, die fiir das deutfd>e Dolf 
in dem $aU 6 <beidemann liegt, mit di<btecif<bem ©ebecauge 
poegeabnt: 

Oec ßnedjt bol ecftodjen den edlen fjeccn, 

Oec ßne<bt roäc felbec ein Kitter gecn. 

<?c bot ibn eeftoeben im dunflen f>ain 
Und den £eib neefenfet im tiefen Rbein. 

f>at angeteget die Rüftung blanf, 

Ruf des l>eccen Rog geb gegbmungen feanf. 

Und als ec fpeengen »ill übec die Ocü<f, 

Da ftuget das Rog und bäumt gd) jueürf. 

Und als ec die güldnen 6 poccn ibm gab, 

Oa fcbleudect's ibn mild in den ©tcem b»«ob. 

Ulit Rem, mit $ug ec cudect und cingt, 

Oec fd)t»ece Panjec Hm niedeejmingt. . . 


■■■■■um ijj 


XV. 


£utendorfif und dfe Politik 

3 n den leidenfchoftlichen flteinungsftreit um die Perfdn-- 
lichfeit £udendorffs mied oon den «Pegnern des Jeldherrn 
immer miedet dos ®chlagwort non dem „politifchen General" 
geworfen. <£s wird gefliffentlich fo hingeffellt, als ob 2 udcn- 
dorff ßch nicht auf fein Arbeitsgebiet befchränft, fondern mit 
ollen Hlitteln oerfucht höbe, politifchen «Einfluß z« gewinnen 
und die Holle eines allmächtigen PiPtators z« fpielen 

Auch in Greifen, die dem «Peneral on ßd) wohlwollend 
gegenüberftehen, Pann man diefe Anficht oertreten böten. 

IPenn die Peßauptung zutreffend wäre, 
würde ße in erfter £inie einen ferneren Porwurf gegen die 
politifche Leitung dorftellen; denn, wenn 6 ethmann-f>oUweg 
und feine Hachfolger tatfächüch in der Rührung der politifdjen 
«Pefchäße durd) diPtatorifche IPillPürmaßnabmen £udendorffs 
ernfthoft behindert worden wären, fo hotten fie die felbft* 
oerßändlidje Pflicht gehabt, entweder alle ihnen zur Perfügung 
flehenden Wittel anzuwenden, um folchen «Einfluß z« brechen, 
wie PismarcP bei AicPolsburg feinen StandpunPt gegen den 
IPiderftand der militärifchen Jührer durchgefeßt hot, oder fie 
hätten ihr A«tt zur Perfügung ftellen müffen. An parlamen-- 
tarifcher ilnterßüßung hotte es ihnen bei folchem Porgeßen 
gewiß nicht gefehlt. Kein Hand ift während des Krieges fo 
parlamentarifch regiert worden wie Peutfdßand. Pas zrigt 
ein Pergleich mit den feindlichen Rändern, in denen während 
des Krieges eine ftraffe PiPtatur geherrfcht hot. Pie Heid>s-- 
tagsmehrheit, die fo oß, wie bei der Jriedensentfchließung 
oom 19 . 1^17 und bei der Perhinderung eines brauch¬ 

baren pilfsdienßgefeßes, ihren ©tandpunPt durchzufeßen 
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oerftand, t>ättc feinen flugcnblicP gc3Ögcrt, fid) in einem 
fotzen Kampf gegen Übergriffe bet JlUlitärgcmalt hinter die 
Regierung 3U ftellen. 

Keine «Entfchuldigung gäbe es für einen leitenden Staats¬ 
mann, der in det SchicPfalsffunde feines PolPes mtder feine 
belfere übetjeugung fchmädflich oor det iltilitärgemalt 
fapituliert hätte! Die Parlamentsmehrheit abet, die um 
foldfe angeblichen Sttihftände gemußt und fie geduldet hätte, 
mütde fleh mitfchuldig gemacht hoben. 

3 n SDirPlichPeit entfpridjt die landläufige Parftellung abet 
nicht den (Eatfaäjen, und ihre ffändige Wiederholung in 
Preffe, Parlament und PolPsoerfammlungen dient ledig¬ 
lich dem SrnecPe, die Perantmortung für die 
Politif der Pergangenheit auf Koften det 
militärifchen führet 3 u oerfchieben. Piefefltetbode 
ftammt noch aus det Seit betbmann^fjollmegs. 

Schon bei det Berufung f>indenburgs und iudendorffs 
in die (Pberfte Heeresleitung hol den freunden des damaligen 
Kanzlers non bethmann^Hollmeg det SedanPe norgefchtnebt, 
die fchwere bürde det Peranttnortung, melche die politifche 
Rührung eines Krieges um Sein oder Hichtfein naturnot- 
mendig in fich fchliefjt, auf mehrere S^ultern 3U »erteilen. 
Piefe flbficht ift damals in der bethmamuf>ollmeg ergebenen 
Preffe ziemlich unoerbüllt 3um flusdrucP gelangt. 3 n unferet 
fchnellebigen und leidft »ergeßlichen mag es »ielleicht 
ganj nühlich erfcheinen, fid) einmal miedet der SedanPen* 
gänge ju erinnern, melche die berufung fjindenburgs und 
£udendorffs gerade in dem Heil der Preffe auslofte, der 
heute übet die angebliche Pergemaltigung der politifchen 
Leitung durch die böfen Ätilitärs am lauteften Klage führt. 
Pie *$ranPfurter Seitung", die fich befonders begnadeter 
be^iehungen 3ur Regierung betbmann-Hollmeg ju erfreuen 
hatte, gab am 30 . ftuguft 101b der berufung Hindenbutgs 
und £udendotffs die folgende beachtensmerte Auslegung: 
„Hindenburg ift mit feiner «Ernennung 3um Seneralftabschef 
in den Kreis der menigen fllänner getreten, die mir die 
Keicholeitung nennen. 3 m Stunde mag er mit feinem 
Stabschef 2 u d e n d o r ff, feit den faft UnbePannte« die 





gtoBen 6ie0e in (DBpreuBen und Polen aus feiner Petbot0en? 
beit betaus0etiffen ^ ö (> enA fdjon längft on der Pntfcbeiduno 
der 0toBen Stagen des Keines praPttfcben Anteil gehabt 
haben, fo fern er au<b dem politifeben betriebe 
und dem politifeben Pbrgeij ftebt♦ ober 

bildet pindenburg mit dem KeieböPon^ler und 
dem Kaifer die 6pibe. ♦ ♦ . 

itton Pann baffen und rnuB fordern, daB Pilnft»0 unferer 
Keicbsleitung Jeder Zweifel o « i b * * * K r a f t erfport 
bleiben wird. Klarer Ponnen die Perbältniffe nicht 
liegen: P i e f e drei PTännet t r a g e n die g a n 3 e 
£aff der Peran tu>Ortung/ 

Pie »or der Keoolution beffebende KeicbsoerfaBung 
Pannte bc3Üglicb der $übrung der Politiken Pefcbäfte nur 
einen Perantroortlicben, den UeicbsPan3ler, und mie in 
jedem Ponftitutionell regierten 6taat ftand auch in Peutfcbland 
der Sttonarcb auBerbalb jeder PerantmortlicbPeit. Pie Pe? 
laftuno des Kaifers mit politifcber Perantmortung ift ein 
c<bt Petbmannfcber PedanPe, der den Monarchen mit Pot? 
liebe im politifeben Kampf oorfebob, anftatt ibn toie PismarcP 
mit feiner Perfon ju deefen. 

Pas CJntereffantefte an dem UeitartiPel des demoPratifcben 
Plattes ift aber toobi die Forderung, daB die fjeerfübter die 
Peranttoortun0 für die Ueicbsleitung mit übernebmen follen. 
Pie „SranPfurter Leitung" ift B<b durchaus bemuBt, daB B* 
damit einer Sttacbtfteigerung der peeresleitung das SPort 
redet. ftusdrücflicb be0tüBt B* diefe ihr nab ihrer Plor aus? 
0efprocbenen ftnBbt nott»endi0 erfebeinende «Pntwicflung: 
„<£s Bnd nicht nur die Spanner, die mir b*^« ta ihrem 
neuen flrnte begrüBenj es ift oor allem das ftmt 
felber. Pie Wacht des deutfdjen Peneralffabes 
ift noch Bär Per, noch umfaffender und Ponsen? 
trierter geworden. Pas ©erlangte die <fnt? 
n> i cf l u n 0." 

Slm Petbmann?f>otl»egs Stellung 3U ffärPen und die 
Pefabt einer Kanjlcrfchaft JalPenbapns 3U befebtooren, 
brauchte man einen fchübenden 6child, der die gegen die 
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Regierung gerichteten Pfeile auffing l Paher der Porfchlag der 
antimilitariffifchen „$ranffurter Leitung", den Militär» fortan 
einen entföcidenden Rnteil an der Leitung des Reiche» 
3u gemähten. Rethmann*Roliweg ging damals oon der 
Potauöfeßung au», daß Rindenburg und £udendorff fleh als 
willfährige JPerfjeuge feiner Politik gebrauchen laffen würden! 

©ibt es einen fchlagenderen Reweis, daß Rethmann* 
Roliweg und fein dcmofratifcher Rnßang es gemefen find, 
welche die Reerführer, oon denen die „frankfurter Leitung"' 
mit einem ilnterton de» Redauerns feftffellt, daß fle „dem 
politifchen betriebe und dem politifchen © ß r* 
gei3 fo fern ft eben", au» den dargelegten Motioen 
getoaltfam in die Politik hineinge^ogen hoben, um ihnen 
nachher umfo fidjerer die Perantwortung auf* 
bürden 3 u können! Pas hier angedeutete Rezept ifl 
denn in der Jolgejeit auch getreulich befolgt morden. 
3 mmer, menn die Regierung eine Forderung durchjudrücken 
oerfuchte, die mit dem Empfinden meitefter Polkskreife nicht 
in «Einklang 3U bringen mar, wurde oon ihren Anhängern 
gcheimnisoll angedeutet, Rindenburg und £udendorff feien 
die Pater de» ©edankens. 

Pa» © ch u l b e i f p i e l für den mißbrauch, der oon 
©eiten der Regierung mit der Autorität der «Pberjlen Reerc»* 
leitung getrieben wurde, bietet die ©ründungsgefchlcßte de» 
ßönigreiä)» Polen. 

Roch immer ifl in Peutfchland die Rnficht weit oerbreitet, 
daß der unglückliche ©edanke der ©ründung de» ßöntgreid)» 
Polen, durd) die unfere «Pftpolitik oon oornßerein 
oerbaut und eine Perftändigung mit Rußland im 
Keime erflickt wurde, oon £udendorff betrübte. Pabei fleht 
aktenmäßig feft, daß die ©ründung bereit» am 12. Ru* 
g u ft 1916 oon der Regierung befchloffcn war, während 
£udendorff bekanntlich er ft am 29 . Ruguft in 
die <P. R. £. eintrat, ©eit dem SPinter 1915/16 hot 
Rethmonn* Rollweg die öffentliche Richtung für feinen oer* 
ßängniooolien Plan bearbeiten (affen. Pie eindringlichen 
fOarnungen, die au» nationalen Kreifcn, insbefondere auch 
feiten» der nationalliberalen Partei, dagegen erhoben wurden, 
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blieben unbeachtet. ©rft als der ße fehl uh jur Rus» 
r u f u n g des Königreiches bereits feft o o r l a g, 
ift die Regierung, nachdem bereits JalPenhayn die 
Verantwortung für die Gründung entfehteden abgelehnt hotte, 
erneut an die <P. R. £. hrrangetreten und hot ihr 
den oon ßefelec auf ©rund irrtümlicher Vorausfehungen 
aufgebauten plan der Rufftellung eines polnifchen feeres 
in ©tärPe oon mehreren Runderttaufend Rlann oorgetragen. 
©ah diefer ©edanPe angefichts der gerade damals nach dem 
Eintritt Rumäniens in den Krieg ftarP fühlbar werdenden 
aahlenmähigen Überlegenheit der ©egner die gcundfäüliche 
Billigung der Heeresleitung fand, ift erflarlidj. ©ie ging 
dabei oon der felbftperftändlichen Vorausfehung aus, daß mit 
der Gründung des Königreichs als politifchrr Hatfacho ge» 
rechnet werden müfle. Piefes rein militärifche Gutachten ift 
nachher als ßeweis dafür ausgebeutet worden, daß £uden» 
dorff die Verantwortung für die KaiferproFlamation jufalle. 

Vergeblich hot der General 3U wiederholten 
JHalen gefordert, d a h entgegen folchen V e r-- 
fchleierungen der wahre Satbeftand durch die 
Regierung öffentlich richtig g eff eilt werde. — 
£ange 2 >*lt hot man Äudendorffs Hamen auch in Ver¬ 
bindung mit der Berufung des Kanjlers Hlichaelis jum 
Hachfolger oon Pethmann-fjollweg gebracht und den ©lauben 
genährt, als ob feine Kandidatur oon dem ©eneral in Vor 
fchlag gebracht fei. 3 n SVirPlichPeit war Hudendorff durch 
die Berufung oon Hlichaelis überrafcht. ©r hotte an der 
©teile des ehrenwerten, aber nach feiner eigenen ©rPlärung 
der Riefengröhe der ihm 3ufallenden Rufgaben nicht ge¬ 
worfenen fllannes oiel lieber eine ftärfere PerfönlichPeit 
gefehen. 3 n dem ßeffreben, Eudendotffs Rnfehen ju fchädigen, 
fcheuten die ©egner oor direPten £ügen Peineswegs surücf. 
6 o ift eine 3 eit lang das ©erücht perbreitet worden, £uden* 
dorff habe im ©ommet 1917 den nachherigen Hlinifter Pc. 
Preuh mit der Rnfertigung eines VerfalTungsentwurfs beauf* 
tragt, ©s braucht nicht befonders betont ju werden, dah 
diefe Rachricht erfunden ift. Uudendorff Pennt den ProfefTör 
Preuh garnicht. 3 n der Verbreitung folcher Rachrichten, die 
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£udendorff ab einen politifeben PiPtator binftcUcn fallen, 
liegt ganj offenbar ©yftem. — 

Pafi die Heeresleitung bei allen wichtigen fragen, n>el<f>c 
irgendwie die militärifebe Kriegführung berührten, 3U Kate 
gesogen wurde, lag in der ttatur der ©acbe. Pas gefebab 
und gefebiebt in gleitet SPeife in allen Priegfübrenden 
Ländern. ©s wird bei uns oiel su wenig beamtet, welche 
überragende Kolle beifpielsweife dem fransöfifeben ©enetaliffi* 
rnus F*<b in diefer C>infld>t feitens der angeblich doch fo 
oorbildlicb regierten fransöfifeben KepubliP eingeräumt wird, 
dem nicht nur die militärifeben, fondern auch wirtfcbafitlicbe 
und b«w>rragend politifebe Perbandlungen der SPaffenftiU* 
ftandsPommifJion unterteilt waren, deffen Forderungen und 
Gutachten be3Üglicb der Jeftlegung der Stengen nach dem 
Jeugnb der feansofifäjen Preffe beftimmend auf die Per* 
Handlungen des Piererrab eingewirPt haben. Pei den Feinden, 
die doch diefen Krieg na<b ibt« eigenen Perficberung und auch 
na<b der Buficbt fo vieler unferer braoen £andsleute ab 
einen beigen Kreujjug gegen den preufjif<b*n Militarismus 
geführt hoben, febeint man diefe SHitwirPung für felbftoerftänd* 
lieb anjufeben. Kur in Peutfcbland nimmt man ftitfbfj 
daran, aber nur, wenn es fi<b um d e u t f <b e Militärs 
bandelt. 

©in derartiges 3ufammenarbeiten 3wifcben militärifeben 
und 3ioilen ©teilen ift in der lat durchaus notwendig. SPird 
doch nach ©laufewib „die KriegsPunff auf ihrem baffen 
©tandpunPt 3ur PolitiP". 3 n einem neu3eitli<ben Kriege 
greifen die militärifeben, wirtfcbaftlicben und politifeben 
Fragen derartig ineinander, dafj die fbbeitsgebicte nidjt 
immer reinlich ooneinander 3U trennen find. Pie F^bde 
wiffen feben, was fie tun, wenn fie ihren militärifeben ©teilen 
einen fo hob*« Abfluß auf die wirtfcbaftlicben und politifeben 
Perbandlungen gewähren, niemals würde es deshalb aber 
einem £loyd ©eorge oder ©lemenceau einfallen, die Pcrant* 
wortung für ihre politifeben ©ntfebeidungen auf die Militärs 
abfebieben 3« wollen, wie es in Peutfcbland gefebab und noch 
immer gefebiebt. 
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Die 3oßlreicßen Anfragen, melcße feitene der polittfcßen 
£eUung an die <P. H* Z. gelangten, erforderten 3U ihrer 
fachgemäßen Bearbeitung eine befondere, die fogenannte 
„politifcßeAbteilun g". €0 ßerrfeßt Pielfacß die Anficßt, 
•Sudendorfif habe ß<ß diefe Abteilung gefeßaffen, um mit ißrer 
Bilfe PolitiP auf eigene $auff 3U treiben. 3 n IPirPlicßPeit 
fand der Beneral ße bei feinem Eintritt in die d>, H* Z. 
bereite oor. ©ie mar fßon oon JalPenßapn eingerichtet 
morden, damit die pielen an die <£. f> .£. ßerantrefenden 
Anfragen in Sachen der äußeren PolitiP einen bleibenden 
Bearbeiter für APtenfüßrung u . f. fanden. 3ßr Umfang 
mueßo in dem Htaße, ale die PolitiP in den Kreio der Krieg-- 
füßrung trat. 

3 m ^aßce 1870 roaren BiemarcP und HtoltPe 3ufammen 
im deutfeßen Hauptquartier. Bemeinfam beriefen Sanier 
und Beneralftabocßef oor mießtigen Bntfcßeidungen über die 
3u faßenden Sntlcßlüße. Bei HTeinungoperlcßiedenßeiten 
mirPfe der König auegleicßend. Per Mangel an rafeßen und 
bequemen PcrPeßremitteln hielt, mie der bePannte ©<ßmei3er 
(ßberft «Egli einmal ßerporgeßoben ßat, 1870/71 die leitenden 
Männer gan3 oon felbff in Perfaille# 3ufammen. 

Bieemal blieb die fteicßeleitung in Berlin, die (Dberffe 
Beereoleitung fcßlug ißr Hauptquartier naeß den mecßfeln- 
den Anforderungen der Jrontlage im (Pften oder Meffen 
auf. 3 m Zeitalter der Jernfcßreiber, ©eßlafmagen und Auto* 
mobile glaubte man die örtlicße Bereinigung der leitenden 
Männer entbehren 3U Pönnen. ©ie mar aueß auo mancherlei 
Bründen garnießt immer dureßsufüßren. Paraue ergab ßcß 
aber die HofmendigPeit einer befonderen ©teile bei der <D. 
H. £., melcße den Meinungeauetaufcß mit dem Kansler und 
dem Auemärtigen Amt bearbeitete, gan3 pon felbft. 

Per «Einfluß diefer Abteilung, die unter dem cßaraPter-- 
pollen, aber in feiner einfeitigen und feßroffen Act 3U diplo» 
matifeßen AuföQben menig geeigneten Beneral Bartenmerfer 
ftand, ift ftarP überfcßäßt, be3m. falfcß gemertet morden, mo3u 
moßl aueß ißr Harne Peranlaffung gegeben haben mag. 
«Eigene PolitiP maeßte fie nießt. 




Völlig irreführend ift auch N* Behauptung, die u. a. 
Bothein,*) der Küfer im Streit gegen unfete Heerführer, 
oufgeftellt hat, £udendorff habe durch die Militärattaches die 
ITätigPeit de» ^usmärtigen Bmtes durchPreu^en laßen. Sr 
ftellt es fo dar, als ob £udendorff die Stellen der Militär* 
attaches erft gefcßaffen höbe, mährend doch jeder Sefchichts- 
Pundige weiß, daß es (ich hi« um eine h>ff«>tifch überlieferte 
Einrichtung handelt, die ßch bereits oor dem Kriege 1870/71 
bewährt hatte. iHilitörattadjes und Befandte haben ffets im 
beften Einoernebmcn sufammengearbeitet. 

Beim Jeind hatten wir Peine Militärattaches, bei den 
neutralen hatten ße neben dem Befandten gar Peine Mög* 
lichPeit ju politifcher Einflußnahme, und es ift auch Pein 
einiger Jall bePannt geworden, daß ein Befandter in diefer 
Hinficht Befchtoerde geführt hätte. Die ICätigPeit der SUilitär- 
ottachds hätte die Heeresleitung unter Peinen Umftänden 
entbehren Ponnen. fllle Broßmächte haben derartige Ver¬ 
treter in den fremden Ländern, um ßdj fortlaufend über alle 
auf militärifchcm und wirtfchaßlichem Bebiete erfolgenden 
Veränderungen der betreffenden Länder unterrichten 3U 
laßen. Beseidjnend für die fPrupellofe Bet, mit der gerade 
diefer große Heitnßeatege feine Heße gegen die Heeresleitung 
betreibt, ift auch feine am felben (Drte**) miedergegebene 
Unterteilung, daß der Plan 3U dem deutfcßen Bündnisange¬ 
bot an MexiPo aus militärifchen Kreißen ftamme, wobei der 
Phantaße des Äefets die weiteren Sdjlüße überlaß’en werden. 
Piefe Verdächtigung entbehtt nach unferer Kenntnis der 
Pinge jeder berechtigten Brundlage. Sie ift aber bödjft Penn* 
3eichnend für die flrt, wie man in gewißen Kteifen plan¬ 
mäßig bemüht Iß» alle politifchen Mißerfolge der <P. H» £♦ an 
die KocPfchöße 3U hängen, um diefe in den Bugen des 
deutfcßen VolPes herab3ufefcen. 

Piefes Beftreben tritt gan3 befonders in der $tage 
unferer U*Bootpolitif ßeeoor. $ür den Entfchluß 3ur Sr* 
Plärung des uneingefchtänPten U*BootPrieges trägt die Kelchs* 


*) Wann »erloren wir den Krieg. 0eut|ä)e Perlagscmftalt p, 74. 

**) a. 0 . <P. «. 70. 
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leitung die alleinige Verantwortung, und es würde den 
Sanier o. 6 etßmann-f>ollweg Eeineswegs entlüften, wenn 
bewiefen werden Bönnte, dag er ß<ß den Sntßßluß »«der 
feine beßere Sinßcßt gatte abbthtgen laßen. Dann erfeßiene 
feine Verantwortung nur umfo größer l Sollte diefe oielfad) 
oerbreitete Varffellung übrigens rießtig fein, fo gatte er feine' 
ttberseugung in der Ueicßstagsrede pont 31. ^önuat 1917 
jedenfalls reegt gefrßicft 3 U perbergen gewußt. Sr permo<ßtc 
damals aueß die Kleinmütigften feiner ftnßänger mit 3 ureißen, 
und in jaßllofen Keden und ftuffäßen ift in jenem 5 «tpunBt 
der U-SootPrieg als das Wer? 3 eug des Friedens gepriefen 
worden, pon denfelben demoBratißßen Sefolgsanbetern, die 
ßeute oorgeben, ftets gegen den U-SootPrieg gewefen 3 u fein. 

X>ie Heeresleitung ßat wie die SeePriegsleitung und wie 
3 aßltei<ße andere Stellen ißt Sutadjten abgegeben und 
darin den StandpunBt pertreten, daß der U-- 6 ootPrieg unter 
ollen Umftänden ein Wittel fei, um unfere Jeinde auf das 
Scßwerffe 3 U ftßädigen und f<ßon aus diefem Stunde be¬ 
gonnen werden müffe. fl u f irgend einen Termin ßat 
fiefieß ni<ßt fe ft gelegt, wie dies leider pon anderen 
Stellen gefeßeßen ift, fondern ßat im Segenteil 
ißre warnende Stimme gegen derartige il- 6 oot- 
propße 3 eiungen erßoben. 

t>a der Krieg in einem immer fteigenden Waße durrß 
das flnwacßfen der materiellen Kriegsmittel beßerrßßt wurde, 
fo rücPte für die Kriegfüßrung aueß immer meßr die Angabe 
in den Vordergrund, neben der Förderung der eigenen <Er- 
3 eugung, die der $etnde 3 U ßemmen. Allein auf unfere Kraft 
ongewiefen gegen die S^eugung der gan 3 en Welt ßätten 
wir im WeltBampf der 3nduftrieen unterliegen mäßen, wenn 
wir nirßt mit dem il-Soot den Kampf gegen die Kriegs- 
wirtfeßaft der Jeindc an wirBfamfter Stelle aufgenommen 
ßa'tten, 

Hadj dem übereinftimmenden Urteil aller militärifeßen 
Sarßoerftändigen ßat uns ledigli<ß der U-SootPrieg in den 
Stand gefegt, unfere fronten im ^oßte 1917 und im $rüß- 
jaßr 191$ trog der Ubermacßt der feindlichen HilfsBräfte 3 U 
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falten, and am 12. ^anuac 1010 l>ot fa auch Cßurcßili offen 
3ugegeben, daß der il*6ootPrieg naße oor feinem 3 lrlr, der 
wirtfcßaßltcßen Säßmung ©nglands, geftanden bat. 

(fr bildete in unferem DafeinsPampf gegen den üer- 
nicßtungswillen der ganzen tOelt die ultima ratio. Die 
»Beantwortung dafür, diefes leßte Mittel unperfucßt ju laßen, 
batte Pein Staatsmann oor der ©efcßicßfe tragen Ponnen. 
Solange das ©tnpßnden unferes »olPes noch unoerfeucbt war, 
bat es in feiner überwiegenden Mehrheit die Anwendung des 
uneingefcßränPten il - ÖootPrieges als Kepreßalic gegen 
Englands fjungerblocPade gefordert. Aus diefem ©runde ift 
bcPanntlicb auch f>err (ftsberger einer der eifrigften 6efür-- 
worter des uneingefcßränPten il-ßootPrieges gewefen und bot 
das Zentrum 3U einer bisher ni<bt perÖffentlicßten (frPlärung 
oom 7 . (DPtober 101 d peranlaßt, in der namens fämtlicßer 
Mitglieder feiner fteicßstagsfraPtion dem fteicßsPansler das 
oolle (finoerftändnis mit der Jüßrung des uneingefcßränPten 
il.-DootPrieges im ooraus sugeßeßert wurde. — Selbft der 
große „Pojißft" Garden machte ßcß jurn Dolmetfcß diefer 
üolPsftimmung, indem er feßrieb: „Cngland will uns, 
mir wollen (fngland die 3 u f u ß r oon H ä ß r -- 
mittein und Aoßftoffen fperren. Aut lücfen-- 
lofe Sperre Pann fcßnell nüßen, nicßt£äpperei. 
tOenn irgend wo, muß bl** die £öfung fein: Alles oder 
n i cb t s l Mer einsufcßücßtern ift, darf nießt ins Jeuer. Das 
iEaucßbootiß fo fauberes Kriegsgerät wie eins. 
Jebit in der Paragrap ßenf ette ein ©lieb: 
Deutfebe Seemannfcßaft feßlüpft flinP bindureb 
und mietet dem 3nfelrentner den beften Kocß". 
ßuPunß 20 . Mai 1015 .) 

Und in demfclben Auffaß befeßwört er Deutfcßland ficb 
nießt oon AnteriPas Droßungen einfcßücßtcrn 3U laßen. <fs 
trat 3U Jener Seit, als er «Cirpiß für den Kan3lerpoften 
cmpfaßl* ♦ ♦ 

Hacß den fcßmersßaßen ©rfaßrungen oon Perfailles wird 
fuß woßl Pein PlardenPender Deutfßer meßr der dllußon bin¬ 
geben, daß AmetiPa lediglich wegen des U--6ootPrieges gegen 
uns in den Krieg eingetreten fei. 




öle Mehrheit ift, dag BnteriPa fcgon lange oor feinet 
KriegserPlärung die Kriegführung unferer $einde mit allen 
ihm zu Gebote flehenden Mitteln unterffüht hot/ durch «Held, 
Lieferung non Munition und SITaterial und durch MtttoirPung 
an der BlocPade unter fchärfftem Drucf auf die Neutralen. 
BnteriPa wollte im JnterelTe der angelfächfifhen Meltbe- 
herrfchung („PölPerbund" zur Verteuflung der tt>ett-Hohftoffe) 
Peinen deutfehen ©ieg und Suchte ihn mit allen tltitteln zu 
oerhindern. 

Bis die «Eröffnung des uneingefchränPten U^BootPrieges 
den ©ieg auf unfere ©eite zu jiehen drohte, riffen wir ihm 
lediglich die falfche neutrale MasPe ab. 

£ange 3 eit ift der Heeresleitung Mangel an 
$riedensbereitfchaft oorgetoorfen worden; die nach 
diefer Bichtung h«n betriebene H^c follte, fo hofften ihre 
Urheber, bei der durch ßrieg und Hiederlage zermürbten 
Menge befonders aufreizend roirPen. 

Oie Veröffentlichungen oon Or. ©trefemann und «Dberft 
Hauer*) folltcn dem Blütchen oon der mangelnden Friedens* 
bereitfehaft Sudendorffs toohl für immer ein «Ende bereitet 
haben, zumal nach den «Erfahrungen der letzten Monate felbft 
unfere Pazigften cingefehen hoben dürften, da)? eine Friedens- 
möglichPeit zu ehrenoollen Bedingungen für Deutschland 
mährend des ganzen Krieges nicht beftanden hot. 

Pen Bnfchouungen des Jeldherrn, der in der ©trategie 
ftets beftrebt toat, aus einer gegebenen £age das Bestmögliche 
an «ErfolgstoirPung hrrauszuholen, hätte es durchaus ent¬ 
sprochen, gerade auf der f>oh* des ©ieges das militärifch 
Erreichte auch politifch und diplomatifch auszuwerten. Diefe 
OenPtoeife toird äuget oon feinen oertrauten Mitarbeitern 
einwandfrei auch ous dem Munde führender Parlamentarier 
bezeugt, denen £udendorff im ^uni 1918 , alfo auf der Höhr 
unferer militärifchen Machtstellung, als toir oor «tompiegne 
Ständen und unfere Kanonen Paris bedrohten, gefagt hot: 
„Mir hoben glänzend geflegt, aber ob toir noch einmal Stegen 


*) Pgl, Rop. XIII. <£mefpondent ttr. 28$ ». 8. 5»«*' 1010. 
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werden, wenn es (leb erneut utn ©ntfebeidung des SOeltErieges 
bandelt, das oermag ich nic^t zu garantieren. Je$t find wir 
auf der Hob* unferer militärifeben Erfolge. ©«bliebt frieden, 
wenn Eönnt!" 

5nt ©elfte diefer Biegung bat der $übtet der national* 
liberalen Partei, Pr. ©trefemann, am 26 . Jnn\ 191 $ namens 
der BeicbstagsfraEtion in einet Bede erElärt, dab feine 
politifeben freunde den Krieg ni<bt für perloten ballen würden, 
wenn diefcs oder jenes Kriegsziel nicht erteilt werde, fondern 
da^ feine Partei bereit fei, die Verantwortung für den Frieden 
auf fi<b 3 « nehmen, wenn er gefcbloffen werden Eönne und 
da^ fie die Begierung und die (Pberfte Heeresleitung in 
ibrem ©eftreben, zum Rieden zu Eommen, unterftüben werde. 

Hieran anEnüpfend febtieb damals die „$ranEfurter 
Leitung", es fei doch bedeutfam, dab der $übtet der national* 
liberalen angeficbts der glänzenden militärifeben Kriegslage 
auf Kriegsjiele perziebte und z«m Frieden mabne und fügte 
hinzu: bei den ©eziebungen Pr. ©trefemanns zur (Pberften 
Heeresleitung dürfte man wohl annebmen, dab et diefe Hede 
nicht gehalten hätte, wenn et fi<b nicht in üb et ei n* 
ftimmung mit der (Pberften Heeresleitung 
befände. 3 n der Cat! Hut um den Frieden ging 
Äudendorffs Kampf. ©in Friede, der Peutfcblands £eben und 
Heftand gegen die Baubgier der Jeinde fiebern follte. Klar 
und deutlich bat et es acht fcage por dem Heginn der ©toben 
©cblacbt in JranEreicb ln einer Hede por den Kriegsberidjt* 
erftattern ausgefptoeben: «Pie Kämpfe, por denen wir fteben, 
werden ganz anderer B*t fein als die im (Pften und am 
3 fonzo. Per feindliche Ktiegswille rnub 0e* 
brochen werden! Pas wird febwere Arbeit Eoften, aber 
es ift möglich/ und es mub gefebeben, weil fonft 
der $eind nicht an Frieden denft!" 

Bus diefem fcatbeftand ergibt ficb einwandfrei, dab 
£udendorff trob glänzender ©lege Eeineswegs das Btigenmab 
für das ©rteidjbare petloren batte. Pie ihm folch* tnablsfiö' 
feit porwerfen, Eennen ihn nicht oder fpre^cn die Vorurteile 
anderer gedanEenlos nach. 
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Pie berufen ßtß dabet in der Kegei auf angeblidj weit» 
gebende Kriegssiele des Feldßetrn. 

pierbei ift jedocß ftreng ju unterfdjeiden swiftßen dem, 
was der Peneral etwa als ideale 3 iele besüglitß der ffrate» 
giften Picßerung unferes Landes beseitßnet ßat — worüber 
(Id) su äußern nitßt nur fein Kedjt, fondern feine Pflicht 
war — und denjenigen praBtifdjen Kloglitßfeiten, denen et 
in flnpaßung an die gegebene militärifcße Sage jeweils feine 
3 uftimmung geliehen ßat. 

Paß ernftßaße FriedensmoglicßBeiten nitßt an den Kriegs» 
fielen Sudendorffs 3 U fcßettern brauchten, erßellt ja am bejlen 
aus der (Eatfacße, daß et su allen oon der Kegierung und 
dem Keitßstage auf der Porausfeßung des status quo er» 
gebenden Friedensangeboten feine 3 uftimmung gegeben ßat. 
Pbenfo wie im Printer 1älb/17 die an tPilfon gebende Jotmu» 
lierung der deutftßen Kriegssiele oon der ^ecreefettung gut» 
geheißen worden ift, die felbft ein fltann wie Potßein als 
„überaus maßoolT beseitßnet. 

Pie im (Dften angeffrebten Kriegssiele find deshalb, 
weil ße ßeute natß unferem 3 ufoittmenbruä) ttic^t meßt durtß» 
füßrbar find, notß lä'ngft nitßt falfcß gewefen. Pie Friedens» 
ftßlülfe oon Preff»£itowsB und PuBareft find, worüber man 
ßeute fo gern ßinweggleitet, beBanntlitß mit Juftimmung 
aller bürgetlitßen Parteien abgefcßloffen worden, und notß 
oierseßn £age oor der Keoolution ßat der Füßter der Pemo» 
Braten, <Exsellen 3 0 . Paper, im paupt»Kusftßuß erBlärt, er 
ßalte inbejug auf den Frieden oon Prejt»£itowsP an dem 
alten, guten deutftßen ©pritßwort feft: „palte was du ßaftl" 
Pas „Perliner (Tageblatt", das ßeute den Frieden oon 
Preft als annexioniffiftß oerurteilt, ift beBanntlitß ftefs für 
die ©Raffung eines fogenannten „Platte" gegen Kußland 
eingetreten und urteilte nocß am 11 . Fri>*uor 191$ über 
Preft»SitowsB: „Piefer Fe«*öensftßluß ift erfreu» 
litßer Weife ein wirflitßer." 

Wenn ßeute diefe Friedensftßlüffe oon mancßen Seuten 
in Peutftßland als Pewaltfrieden beseitßnet und ernftßaß 
mit den uns oon der Pntente aufgeswungenen Friedens» 
bedingungen in Dergleitß gebracßt werden, fo seugt das oon 


jenem unfein Beift der ©elbfoetfleifcbung, der fn unferem 
unpolitifchen VolPe oon jeb« gemobnt und der immer miedet 
die ftaatenbildende ftrbeit oon Befchlechtern felbftmörderifcb 
3ccfförf bot. Die folche tötete ftnPlage 0egen ihr eigenes 
VolP führen, buh*n fich durch die ruDifche Regierung befchämen 
lajfcn müffen, die foeben felbft erPlärt hob dafs der $t«ede 
pon Breft ibter fJuffaffung nach nuc ein batmtlofer ©chet3 
gegenüber dem gemefen fei, mos dem deutfdjen VolPe in dem 
Jriedensoertragsentmurf des Verbandes 3ugemutet merde. 

i>er Jriedenspertrog ppn Breft legte den Kuffen (einerlei 
drückende mirtfchaftliche Bedingungen auf, die ernftbaft mit 
der uns oom VölPerbunde drohenden VetfPlaoung in Vergleich 
gezogen merden Pönntcn: Von einer Brftatfung der Kriegs* 
Poften mar pöllig abgefeben, bei Prioatperfonen entftondene 
Kriegsfchädcn follten loyal gegen einander oerredjnet merden, 
in (einer SVeife mutden der mirtfchaftlicben BntmicPlung Kub* 
lands $efleln auferlegt. Bandelsfcljiffabrt und Bifenbabn-* 
pcrEebt blieben unberührt, ebenfo mie die politifebe ©ouoeränität 
Rußlands unangetaftet blieb. 

t>ie Länder, die pon dem ehemaligen Jarenreicb abgetrennt 
tperden follten, maren nidjt oon Ruffen, fondern oon $retnd* 
ftämmigen bemobnt, und die baltifcben Propinjen, die auf 
Brund des pon der rufjifcben ©omjetrepubliE felbff proPlamierten 
©elbffbeftimntungsrecbtes der VölEer als felbftändige Staaten 
in eine engere Verbindung 3U Veutfcbland 3U treten münfebten, 
find alter deutf<ber Kolonialboden und feit Jahrhunderten 
pon deutfeber Kultur beberrfebt, mährend doch umgePebrt 
(Elfah-^sthringen, (hberfchlefien, das ©aargebiet und grobe 
£eile der (VftmarP oon Veutfcf>en bemobnt find. — $ürmabr, 
nur in Deutfcblond und bei Veutfchen ift es möglich, Breft* 
£itoms( und Verfailles in einem Btem 3u nennen! 

Üudendotff ftrebte im <Vften lediglich Btensftcberungen 
an, die er für militärifch notmendig hielt. 3 m übrigen fab 
gerade er ein freundnachbatliches Verhältnis 3U ttuftland als 
eine HotmendigPeit für Veutfchland an. flach feinem iVunfchc 
follte der Jriedensoertrag mohl ftrategifch ein fichccct Vamm 
gegen die oon (Dften bet drohenden Befahren, mirtfchaflli<h 
und politifch aber eine BrücPe 3U Kurland bilden. Bs mar 
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nidjt feine 6cbuld, wenn diefes «Ergebnis in den Verband» 
Jungen nicht erteilt morden ift. 6ein «Einfluß, den et dort 
durdj «Veneral fjoffmann ausübte, wird überfchäßt. Ote aU-- 
gemeinen Kidjtlinien über den 6reft*£itowsfer Frieden waren 
mit Küblmann befprochen, der die Verhandlungen au ieiten 
flatte, 6ie waren endgültig in einer Kefpredjung feftgeiegt 
worden, die unter Vorflß des Kaifers und in «Öegenwart des 
Keicflsfanalers am 1$. Öeaember 1917 ftattfand. Über die mit 
auflimmung der Politiken Leitung in flusßcht genommenen 
3ieic ifl die <V. fj. £. in feiner Weife und au feinem Jeit» 
punfte binausgegangen. «Öeneral fjoffmann war dem 6taats-- 
fefretär o. Küblmann für die Ftiedensoerbandlungen unterteilt* 
flls diefe ni<bt oom Jlecf famen, übte £udendorff auf «Öeneral 
fjoffmann einen entfpredjenden Prucf aus. Wäre dies nicht 
gefdjeben, fo wären die Verhandlungen noch mebt in die £änge 
geaogen und wir awcifellos oöllig an die Wand gedrüeft worden. 
lErobfi wollte uns offenflchtlich b*nbaitcn, da er auf die 
Weltreoolufion hoffte und nach feiner offenen «Erflärung be- 
ftrebt war, diefe durch feine (Eaftif und durch eine großaügtge 
bolfcbewiftifcbe Propaganda berbeiaufübren. $ätte er fofort 
und ehrlich den Frieden gewollt, fo hotte er ihn aweifeUos 
biUiger befommen, als der Friede nachher ausflel, wie ein 
Vergleich an>if<hen den Forderungen arigf, die Deutfchland 
oor und nach dem Waffenftillftand erhoben hat. Crobdem war 
der Friede alles andere wie ein «Pewaltfriede, man braucht 
ihn ja nur mit dem Verftändigungsfrieden der «Entente au 
Dergleichen, hierbei fällt noch ins «Gewicht, daß wir aur £eit 
des ßrefter Friedensoertrages oor fchweren «Entfcbeidungs-- 
fämpfen im Weften ftanden und uns daher im Kücfen gegen 
eine Wiederaufnahme des Krieges durch Kußland, oor allem 
aber auch gegen die non der <D. $. Z, rechtaeitig erfanntc 
Gefahr des Solfchewismus flehern mußten. 


£udendorffs Stellung aur inneren Politif 
wird bei uns unter der Wirfung der gegen ihn betriebenen 
DCtwitrenden fjeße oielfach in.einem gana faIfäjen dichte 
gefehen. 
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©r befaß ni<bt den politifdjen ©brgeij, den ißm feine 
©egnet andicbten möchten, Die diefen Vorwurf gegen it>n 
etßeben, find, n>ie bereite früh« dargelegt morden ift, oieU 
fad) diefelben £eute, die ibn mit ©ewalt in die PolitiP 
bineinsujieben verfugten, 

hinter dem, was £udendorff durd) den oaterländifdjen 
ilnterri<bt in f>eer und Heimat oerbreiten ließ, ftand er mit 
feinet ganjen Überjengung. 3ßn ju parteipolitifcben 
ausjunußen, mißbilligte er. ©benfo toie der politifcßen flß* 
teilnng war es au<b der mit der Leitung der oaterländiftßen 
flufPlärungsaebeit betrauten ©eßotde grundfäßlid) oerboten, 
PolitiP $u treiben. 

innerlich auf ftaatserbaltendem und ßegentfd)lofTenem 
©öden fteßend, batte er für innerpotitifdje Stagen einen 
ftreng neutralen ©tandpunPt. tVie et auf wirtfcßafits-- 
politifdjen Gebieten unbePümmert um Parteiprogramme und 
Vorurteile feine Aufgaben den $orderungen Seit anpaßte, 
wofür die entfd>loffene Auswertung bodenreformerifcber 
©edanPen in der Stage dev Kriegsbefd)ädigtenanfiedlung ein 
fpred>endes ©eifpiel bildet, war es ißm auch bi« ««« 
die ©rreid)ung des ©ndjiels ju tun. Die Darstellung, 
daß Äudendorff „reaPtionär" gewefen fei, ift ein märeben, 
das feine ©egner ju dur<bftd)tigen Reefen oerbreiten. 

männer der oerfdßedenften ttid)tungen werden mit dem 
©indtueP oon ißm gegangen fein, daß er ißnen ^uftimmte. 
3n der (Ebeorie. 3n der Praxis intereßierten ißn politifcße 
fragen nur infofetn, als et Peine ©d)ädigung der Krieg¬ 
führung wollte. 

Diefer ©tandpunPt des $eldberrn wird ganj befonders Plat 
ln einet Darftellung gePennjeicßnet, die Dt ©trefemann, an- 
Pnüpfend an den ftütftritt Sudendorffs in den „Deutföen 
©timmen"*) oom 3. Uooember 191$ gegeben b<»t* Der Sübrer 
der nationalliberalen HeicbstagsfraPtion bafo iw £<*ufe ein« 
im Juni 1917 ftattßndenden ausfälligen Unterredung mit 
dem ©eneral Sragen politifcber innerer Ueuotdnung befptod)en 


*) Deutftye Stimmen, Wo<f)enf<f)riß- tierauogegeben non Pr. Strefe* 
mann, Hr. 44 nom 3. Honember 141$. 
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und Ihm por Bugen geführt, dab gerade die mllltärlfcbe ße» 
bb'tde das grobte JntereDe daran hoben rnüfTe, die 60310!» 
demoEratie in die Heglerung elnsubesieben. Weiterhin batte 
ec Ihm feine ßedanEen über den B«fbau des parlamentarifchcn 
6taates entwIcEelt. Bber die 6telIungnobttte des Jeldberrn 
feilt ßr. 6tcefemonn u. 0. folgendes mit: „£udetidorff, 
weit dacon entfernt, reoEtionäre ^{tific^ten 3u perfreten, hotte 
gegen eine polltlfche Heuordnung gac nichts eln3uwenden und 
erElärfe felnerfelts: „Wir braunen Hube harter der Jcont. 
Wenn 6le uns die durch Eintritt der 6o3laldemoEratle In die 
Heglerung 3U fchoffen glauben, fo find wir die lebten, die 
b$ dem widerfeben." — Buch in der Jrage des ongebllcben 
Proteftcs der (ßbeeften Heeresleitung gegen die Pornabme 
pon tteutpoblen 3um Pceublfchen Bbgeordnefenhaufe }ft p 0 n 
rechts und HnEs mit dem Hamen iudendorff plel Htlbbrauch 
getrieben worden, 6s liefen ieute umber, die b<h rühmten, 
ßrlefe pon Äudendorff In der BocEtafche 3U bebben, obwohl 
fie in WirElIcbEeit nichts als eine höfliche 6mpfongsbeftcitlgung 
befoben, die 3um Kern der 6ache gor nicht 6tellung nahm 
und nldjt pon Äudendorff perfbnllch betrübte. Wenn fleh 
die (ßbeeffe Heeresleitung auf den 6tondpunEt ftellte, dab 
fle bei einer tßffenbne, die nur eon einer einheitlichen 6ee(en» 
ftimmung der gonaen Btmee getrogen fein Eonnte, Eelne 
polltlfche Erregung In der Heimat brauchen EÖnne und b<h 
deshalb gegen die Pornahme pon 6rfabwahlen 3um Bbge» 
ordnetenhous wandte, fo handelte be ebenfo richtig, wie 3U 
jener Jelt, als der Kampf gegen Bumänlen die Bnfponnung 
aller Krabe erforderte, und als deshalb die (ßberfte Heeres» 
leitung die ßltte ergehen lieb, t>on einer Hwfrollung der 
il»ßootfrage und damit der Erregung eines groben inner» 
politlfcben Kampfes um dlefe $cage ab3ufehen, weil b* die 
BücEwicEung dlefes Kampfes auf die Jront fürchtete/' 

ßle WahlrechtsfelndlichEelt der (ßberften Heeresleitung 
Ift hegende! 

Wie fernab pon polltlfchem 6hrgel3 und polltlfcher 6ln» 
bubnahme £udendorff Im ßrunde bond, geht auch aus einem 
bisher nicht peröffeutllcbten 6djreiben an ßr, 6trefemann 
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hrroot. Der $ührer der nationalliberalen Partei hatte om 
29 . April 191 $ den Seneral auf die Serüdjte oon der angeb? 
licken WahlrechtsfeindlidjPeit der Heeresleitung aufmerPfam 
gemacht und in dringendster Weife crPlärt, daß das Vertrauen 
jur (Dberften Heeresleitung erfchüttert werden Pönnte, wenn 
ße fleh auf die Dauer einer Auflöfung des Abgeordneten? 
haufes widerfeße. 

Darauf antwortete Äuäendorff am $. Wai handfchrifllich: 
„$ür Ctyren ausführlichen Hrief und die Plare Ausfprache 
danPc ich, m»e für jedes offene Wort. Sie pergeffen, daß ich 
nur an den (Enderfolg denPe, und daß ich mich über inner? 
politifche fragen, fo feßr ße mich auch bewegen, der Uefchs? 
regierung gegenüber nur dann ausfpreche, wenn ße m. <E. den 
(Endetfolg berühren. Wein £un und £affen wird dadurch 
beftimmt." _ 


War iudendorff fomit Peineswegs der politißerende 
General und>ücfftändige Sewaltmenfch, als den ihn feine Gegner 
und die $einde des deutfetjen VolPes h«nffellen wollen, fo ift 
es andererfeits zweifellos richtig, daß er einen überragenden 
(Einfluß auch auf nicht rein militärifchen Gebieten ausgeübt hat. 

Das lag einmal in der ttatur diefcs Krieges, in dem 
nicht die Armeen, fondern die VölPer mit ihrer ganzen tnili? 
tärifchcn, aber auch wirtßhafllichen und politifhen Wacht 
gegen einander Pämpflen. 

Äudendorff war nächft Hlndenburg der erfte Soldat und 
PcrPörperte die Aufgabe des ganzen Heeres, den Krieg ßeg? 
reich 3u beenden. Das Heer mar in diefem gewaltigen Krieg 
aber nichts anderes als das ganze VolP in Waffen. Somit 
wurde die (Vberfte Heeresleitung nicht nur zum Rührer des 
Heeres, fondern des VolPes. Hier oerfagte man ihr zum 
€eil die Sefolgfchafl. Während die <h. H* auf dem 
fhweren Weg, den ihr das allgemeine Vertrauen und die 
oorgefundenen Verhältniffe porfdjrieb, unermüdlich poranfdjritt, 
blieben immer mehr zurücP, bis fchließlidj andere Jührer oor 
die Waffen traten. . . 

Wenn £udendorffs (Einfluß oielfach einfeitig wirPte, fo 
lag das ferner an feinen minderwertigen Segenfpielern. 
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BUe wandten ß<h in ihren Boten an die Heeresleitung, auch 
»iele non denen, die heute nicht müde werden Fönnen, die 
$ül>rer des deutfdjen Feldheeres ju oetleumden, £udendorff 
war die große Kraftquelle und die überragende PerfönlicfjFeit, 
der die politifche Leitung und aud) das Parlament Feinen 
ebenbürtigen ©egenfpieler entgegenjuffellen permochte. ©ein 
perfönlicher Sttut befähigte ißn, immer das ju fagen und für 
das einaufeßen, was er für notwendig und ridjtig hielt, 
©epaart damit war feine außergewöhnliche Energie, beides 
ergab äußerlich eine fchroffe Form, die durch die JüUe der 
ßch drängenden Bufgaben oftmals gefteigert wurde. Pern-- 
gegenüber Fonnfen ßch nur gleichftarFe perfonlid)Feiten be¬ 
haupten. (Troß oder PicFFöpßgFeit lag ihm fern, ©egen-- 
oorfchläge fanden ftets Perffändnis, wenn ße Flat und be-- 
ftimmt oertreten wurden, ©s gab Feinen belferen Zuhörer 
als Äudendorff. ©einen STlitarbcitern gewährte er weitgehende 
©elbftändigFeit, um ihre flrbeitsfreudigFeit ju fteigern. 

©s wird behauptet, in der Brrnee höbe bei ©tabschcfs 
u. f. w. Jurcht oor ihm geherrfcht. SPo das der $all war, 
ift es nicht fchmeichelßaft für den $ur^tfamen. Bufrechte 
hatten bei ihm den beften ©tand. Pie £iebe 3 u r 5 a t* 
Fraft auch bei anderen ift der hcvoorfteßende 
3«0 feines tPefens, die Porausfeßung des 
Perfteßens. 

PeFlagenswert erfcßeint es, daß Äudendorff Feinen 
gleichartigen oder gleichaltrigen nächften Perater hotte. Pas 
eigene Urteil gewann bei der Überfülle des ©toffes ©infeitig.- 
Feit. Jum eigenen Prüfen blieb wenig $eit. 

©einen unmittelbaren «titarbeitern oertraute er, Pabei 
war Porficßt geboten mit Porfcßlägen. ©agten ße ju, wurden 
ße feßr fcßnell und energifch in die Cat umgefeßt. ©je 
mußten deshalb wohl überlegt und gut oorbereitet fein, 
©elbft wahr bis auf die Knochen, hielt er alles, was an 
ihn hwontrat, für wahr. — 


Piefelben £eute, die ihm feine gefteigerte ©ncrgie, die 
doch gerade feine ©tärfe war und die er für feine gewaltigen 
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Aufgaben benötigte, jum Horwurf machen, oerbreiten auch 
die Sefcßicßte non feinem angeblichen „Heroensufammenbrudj". 
Selbftoerftändlicß hoben die Cteigniße feit Anfang Auguff, 
der Kräßeoerbraucß beim Heer, der bulgarifcße 3 ufammen* 
btuch und die innere Krife an feine Heroen ganj außer* 
ordentliche Anfprücße geftellt. <£s toill feßeinen, als ob 
er in diefem 3 eitpunPt nicht fo ftarP toar toie fonft. <£r 
gab fachlichen <£indrücPen und perfönlichen <£inßüffen leichter 
nach, ließ auch die Ausführung mehr in anderen Händen 
als fonft. Hon einem Heroenjufammenbruch aber Pann 
man Peineswegs fprechen. <£r hat Peine SePunde im Dienffe 
ausgefeßt. Die Cntfcßeidung in allen wichtigen fragen blieb 
bio jum Schluß in feiner Hand! 


5eßt rächte es ßch, daß man den beffen deutfehen Htann, 
der mährend der ganjen oier 5aßce nur fünf (tage aus* 
fpannen Ponnte, in fo unoerantmortlicher Weife mit Auf¬ 
gaben überbürdet hatte, die oon Aecßtsmegen oon gan^ 
anderen Stellen 3U erledigen waren. Das war nicht die 
Schuld der Heeresleitung. Die hätte ßch gern einen deutfehen 
£loyd Seorge, iord Aortßcliffe oder Clemenceau an ihrer 
Seite gefallen lalfen. Aber beim Suchen nach folgen 
Hlännern griff man ins £eere. Während in England ein 
£lopd Seorge die 3 nduftrie für die Anforderungen des 
Krieges organißerte und 3u ßöcßfter £eiffung anfpannte, 
mußten in Deutfcßland die Pläne 3ur €inftellung der Wirt* 
feßaft auf den Krieg erft oon der Heeresleitung ausgearbeitet 
werden, Aegierung und Aeicßstag taten ißr Heßes, um ihre 
wirPfame Durchführung 3U oethindern. 

Jn den Ländern des feindlichen Herbandes wurden be* 
fondere Winißerien für eine nationale Propaganda 3ur 
StärPung des Siegeswillens gefeßaffen. Hei uns blieben 
daßinsielende Anregungen der Heeresleitung erfolglos. 
Clemenceau oerPündete, als die Sranaten der deutfehen Jern* 
gefeßüße den ßegreießen Hormarfcß unferes Heeres anPündigten 
und $ranPreicß nach feinem eigenen cfingeßändnis oor der 
Hiederlage 3itterte, der fransößfeßen Aation, die £age fei 



aus0e3eid)net, er fei „enchante". 3m deutfdjen Reichsta0e 
rief der ©taatsfePretör des Rusmärtt0en Rmtes, o. ßühlmann, 
dem jur <fntfcheidun0sfchlacht 3iehenden deutfdjen Jeldheere 
3 U, der ßtie0 Pönne dodj nicht militärifdj entfdjieden merden, eine 
ftaatsmännifche <Dffenbarun0, die in der Jolgejeit durch die 
<£rei0niffe recht 0ründlidj — leidet 0C0en uns — miderleat 
morden iff. 

Ruf allen Gebieten fah fid) die Pjeeresleitun0 in die 
Hotmendi0peit oerfeht, dtin0ende Ruf0aben in Eingriff 3u 
nehmen, meil andere Behörden oor ihrer £ofun0 oerfa0ten. 
Den Rtännern mit halben fielen aber, denen in diefetn 
DafeinsPampf unferes DolPes die politifdje $ühtun0 3Ufkl> 
mar es troh ihres 0arnidjt anjujmeifelnden redlichen Riollens 
nicht 0e0eben, die ©elfter 3U mecPen und die Hation mit 
ftarPer §and 3U führen. Rn diefer JührerlofaPeit in der 
©chicPfalsftunde des deutfehen Reiches, an man0elnder 3 ioil» 
coura0e find mir lefeten ©ndes 3u ©runde 0e0an0en . . . 




130 


XVI. 


1. ©in Drtef. 

©tne com 26 . ©Ptober 1018 dotierte ^itungsmeldung 
braute die ttaebriebt oon Hudendorffs Perabfcbiedung. 

„Der Raifet und Rönig bot den ©eneral der Infanterie 
Hudendorff, ©rffen ©eneralquartiermeiffer, im frieden 
Rommondeur der 85 . Clnfanteriebrigade, b^ute in ©e- 
nebmigung feines flbfcbiedsgefucbes mit der gefeblicben 
Penfion 3ur Dispofition geftetlt. <&lei<^3cftig bot der Roifer 
mit einet Pöniglicben ©tder on den ©eneral beftimmt, daß 
dos niederrbßinifcbe $üfilierregiment ttr. 30 , deffen Cb*f der 
©eneral bereits feit längerer 3 ett ift, fortan den Kamen 
©eneral Hudendorff führen foU." 

gerbet ©<bmer3 dur<b3itterte olle deutfeben fielen beim 
Hefen diefet JErauerPunde. ©ie fühlten dumpf, daß dem 
deutfeben PolPe nichts mehr erfport bleiben werde. 

Die ftnficbt, daß er die Perfaflungsänderung nicht mit-- 
tnacben wolle, gehört in das Reich der $abel. <£r bot fie 
im ©egenteil empfohlen, ^ederjeit bereit, unbePümmert um 
Perfonolfrogen nur der deutfeben ©acbe 3u dienen, bot er (ich 
auch der neuen PolPsregierung loyal 3ur Perfügung geftellt. 

Der Raifer wurde bewogen, ihm fein Pertrauen 3U ent- 
3ieben, weil man in feiner cbaraPterfeffen, willensffatPen 
Perfönli<bPoit ein unbequemes Hindernis auf dem ÜPege 3ut 
Resolution und 3ur Pampflofen Rapitulation erblicfte. 

Jefyt, nach feinem Rbgang ward erft recht offenbar, was 
diefer Wann in den langen 5 ob«n unferes Rampfes und 
unferer Hot für das deutfdje PolP gewefen war: 
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©in Jeldherrngeiff, der, um mit ©tegemann 3U fprechen, 
die Kriegführung im Zeitalter der Ulaffenftrategie nod) ein¬ 
mal l)od) über das ftumpfe UTordgefchäft ergebt, die ÖJuelle 
der Kraft daheim und an der Jront, der oerPörperte U)ille 
des deutfehen PolPes, das £ehte an den Perfuch su fetten, 
öeutfchlands Peftand und Freiheit oor der drohenden ©efahr 
des Unterganges ju retten. — 

SDenn in der deutfehen Heimat manche Kreife aus Un* 
Penntnis oder blindem f>af? den unerfüllten Perluff noch 
nicfyt ermeffen wollten, der das PolP betroffen, der 5 ubel der 
Jeinde lehrte, da)? fie il>n in feiner ganjen Bedeutung er¬ 
faßt hotten. £udendorffs Jammer, oon dem der engltfche 
Utinifter Palfour mit ©chrecPen gefprochen hotte, fcfjlug 
nicht mehr. — Der SPeg jur tteoolution und ju Peutfchlonds 
Unterwerfung unter das ©efet? der Jeinde mar frei. — . —. — 


Um mich in die UTöglichPeit ju oerfehen, ein möglichft 
unbefangenes, neutrales Pild der PerfönlichPeit £udendorffs 
entwerfen 3U Pönnen, hotte ich mich 3U Peginn diefer Arbeit 
an mir bePannte freunde und ©egner des Jeldberrn mit 
einer Umfrage gewandt.*) Ctynen auch an diefer ©teile für 
die Förderung meiner ©Pi33e 3U danPen, ift mir eine an¬ 
genehme Pflicht. 

iiebend gern würde ich alle mit 3ugegangenen Priefe 
unter einem ©ammeititel: „Priefe über Uudendorff" oer» 
öffentlichen. Ungemein reisooll ift es, die ftusftrahlungen, 
die oon großen perfönlichPeitcn ausgehen, im ©piegel ihrer 
Umgebung einsufangen und 3U beobachten, wie )ich auch der 
©egner bei aller KritiP doch dem Raubet eines freien ftarPen 
©eiftes nicht 3U entstehen oermag. J\m mancherlei ©ründen 
will ich diefe ftbficht surücPftellen. 


*) Der Perfönlid)Peit und dem SDerPe £udendorffs wird man nur dann 
solle <Derecf)tigPeit widerfahren laflen Pönnen, wenn man feine fcätigPeit im 
bahnten der 0efamtPriegfül)rung betrachte und auch die Arbeit feiner Dor* 
ganger unvoreingenommen bewertet* <£tne im f>erbff diefes Jahres erfchei- 
nende Schrift deo DerfafTero über den General $ a l P e n h a y n foü u* a. m* 
diefem 5wecfe dienen* 
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Aus der $ülle der mir zugegangenen ©riefe mochte ich 
t>icc nur einen dem liefet mitteilen. 

©r ift oon einem Untergebenen und Mitarbeiter des 
Jeldbetrn gefcßrieben, der durch lange Jafytt hindurch und 
in wecßfelnden Hagen des ©djicBfals das ÜOerden und SDirBen 
Hudendorffs aus näcßffer Habe beobachten und wie nur ganz 
IDenige einen ©inblicB in feine flrbeitsroeife gewinnen Bonnte. 
©ein Urteil darf daher den Anfprucß ou f befondere SDertung 
erheben, fein ©rief erfcheint im hohen ©rade geeignet, die 
in diefer ©cßrift gegebene Darftellung zu beftätigen und zu 
ergänzen und dem ©ilde des ©enerals ßlß «ad da noch £«<ht 
und $arbe der KDirBlicßBeit aufzufeßen. 

. . . „Hudendorff ift ein Ulenfeh oon eifetnem Sollen, 
gepaart mit größtem können. ©r ift unzweifelhaft ein ©enie 
ohne die Mängel eines folcßen. ©lißfcßnell in der Awffaßung, 
unerbittlich fcharf in der HogiB, oon unermüdlicher Arbeits- 
Braft. ©s war für alle feine Untergebenen eine Huft, unter 
ihm tätig zu fein. Allerdings duldete er nie UTenfchen in 
feiner Umgebung, die (Ich nicht rücBhaltlos in den Dienft der 
©ache ffellten. Untergebene, die nicht il>c Heßtes hergaben, 
Bonnten nicht unter ihm leben, ©olche fanden /ich Baum. 
Die ©eneralftabsfcßulung ließ ße nicht aufBommen. 

Hudendorff war im Dienft ernft, aber oon gewinnender 
HiebenswürdigBeit. ©ine feiner ftärBften Vorzüge war feine 
fich gleichbleibende Ruhe und ©acßlicßBeit auch in den aller- 
Britifchften AugenblicBen. ©r hatte Ueroen oon ©fat)l. ©r 
oertrug durchaus iDiderfprucß, wenn er in angemeffener Jorm 
erfolgte. 3 cß habe es ßäußg genug erlebt, daß er nach einem 
Dortrag feine eigene Anßcßt fallen ließ und ließ der des 
Dortragenden anfcßloß. 

Maren große ©ntfcßlüffe zu faßen, hörte er die Meinungen 
feiner Ahfe«lun0S$*fs und der ihm nahefteßenden jüngeren 
(Dfßziere feines ©tabes, widerlegte dann und wann und ließ 
feine eigene ilteinung durcßblicBen. Dann brach er ab. 
gegebenen Zeit erfolgte fein ©ntfcßluß in Burzer, prägnanter 
Sorm. ©r übernahm und trug dann die rolle Derantwortung. 
3 cß habe nie gehört oder gemerBf, daß er, falls etwas feßief 
ging, auch nur einen ©ruchteil der Derantwortung auf andere 
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Sdjultecn lud. fjindecniffe, die fid) innecholb feine© Oefehl©- 
beceidj© ihm ent0e0enftellten, Pannte ec nicht. Sein Wahl* 
fpcudj toac: „Der Wille macht'©*. Silit feinem 3ähen Willen 
übectoand ec olle Schtoieci0petten. Sc lieh nie locPec. Sin0 
ee am Bhend nicht auf die eine fiel, t>ottc ec ficheclidj om 
nächffen HToc0en einen neuen We0 0efunden um 3um frei 
3U Pommen. 3 dj höbe i 1 )n nie mntlos 0efel>en. 

Seine Btt 3 u oebeiten ecce0te immec oon Heuern 
Scftaunen. Sin OlicP, ein fjinhöcen 0enÜ0te füc ihn, um im 
ßilde ju fein. Sein phänomenale© Sedädjtni© auch füc 
jal)celan0 3ucücPlie0ende Din0e ecleichtecte e© ihm übec die 
manni0falti0flen Hlatecien ju hüten und ju ucteilen. Sachen, 
die ihn inteceffiecten, beheccfdjte ec in Pucjec Zeit. £ u d e n - 
doeff iff einec oon den 0a n 3 toeni0en, die da© 0e- 
halten höhen, toa© |ie oecfpcachen. Je län0ec man ihn 
Pannte, je mehr man in ihn h > n e i n f a h > defto 
meht wuch© ec. 

HTenfdjlich und auhecdienftlich toac ec da© (Dbechaupt 
eine© ftd> naheffehenden Rteife©. £autecen ShacaPtec© 0ab 
ec den hocmonifcljen 5 on an, dec in feinem Stabe httcfdjte, 
dabei hotte ec ein f>ec3 füc pecfönlidje $ca0en, oolle© Dec- 
ffändni© füc jeden Wunfch feinec ilntec0ebenen. Reinen lief? 
ec mit unecfülltec Oitte au© feinec Stube. 6ei lifch necPte 
ec 0ecn. Wie hecslidj Ponnte ec lachen, toe.nn f>eccen feinec 
Um0ebun0 auf einen Sdjec3, ein Wihtooct htceinfielen! 

Diele toeefen ihm SitelPeit ooc. Welche DecPennun0l 
Sc wollte füc fi<h, toa© ihm 0ebül>cte.*) Sc lieh !»<h «ic^t 
0ccn 3ucü<Pfehen. Bhec wie Pann man einem HTenfchen 
SitelPeit ooetoeefen, dec oiec Jafyte lan© Deutfchlonds f>eece 
oon Scfol0 3U Scfol0 fühtte, dabei 0an3 im §intec0cunde 
blieb und dem Hlacfchall den Buhm lieg. Ja , mehc al© da©, 


*) De^eidntend ifl in tiefer De^iefyung ein fiuofprud), den V dem Ser- 
liner Vertreter der „Heu yor? tDorld", Hlr. 6roum, gegenüber tot: „6d)ilt 
man rnid), i>ier oder dort, das berührt mid) nid)t. Die immerhin gewaltige 
ftrbeit, tie (Tag und ttadjt auf mir lag, l>at mid) abgehärtet* Hnd mit dem 
großen dißmortf foge aud) id): „Weine <£l)re oor 0ott und den Hlenfd)en 
ift mein Eigentum, i<h gebe mir felbff fo oiel, wie idj daoon oerdient ju 
haben glaube und oer 3 id)te auf jede Zugabe." 


134 










er fchob den Marfchall immer wieder oor. «Er wollte ihn 
3unt Rationalheros machen. «Er felbft ging jeder Rnfeierung 
aus dem SVege. SVo er öffentlich erfcfjeinen mufjte, brach er 
fchnell ab und Pehtte an feinen Rrbeitstifcf) 3urücP. Bein 
Verhältnis jum Jeldmarfchall war denPbar gut. 3 o>lf«hen 
den beiden Männern beftanden bis zum 2 b. 10 . 1 $, dem läge 
an dem fie getrennt wurden, die herzlichsten Beziehungen, 
oollftes Vertrauen und «Einoerneljnten. CJch Penne Peinen $all, 
wo der Jeldmarfchall dem £udendorfffcf)en Rat entgegen* 
gehandelt oder ocrfucht hätte, «Entfäjlüffe umzuftoßen. Dann 
und wann lieft man, £. habe aus «Ehrgeiz den Krieg geführt 
oder oerlängert. «Eine fchuftige Verleumdung! Bei Kriegs* 
ausbruch ftand er oollftändig abfeits. «Er war Brigade* 
Kommandeur in Btraßburg, befchäftigt mit den umfang* 
reichen Vorarbeiten zu einer MehMVerpflegungs*) reife. «Er 
hatte auf die handelnden Männer in Berlin Peinen «Einfluß. 
3 wei Oahre hütete er unter fchwerften Bedingungen mit Pargen 
Kräften die OftmarP. Dann berief ihn der Kaifer, als wir im 
Ruguft 101b am Rande des Rbgrundes ffanden, zur Rührung. 
Mit gewaltiger Energie ftellte er die £age her und führte 
die Mittelmächte zu neuen «Erfolgen. Die Rachwelt wird 
einft ftaunen, wenn fie erfährt, mit wie geringen Mitteln 
der $eldzug in Rumänien 101b, gegen Italien 1017 geführt 
wurde. SVelche Kühnheit und VerantwortungsfreudigPeit zu 
folchem SVagen gehörte! 

Beit £. die Befehle in der $and hatte, dachte er nur 
daran, den Krieg zu enden. «Er war Peineswegs oerhärtet 
gegen die beiden feines VolPes, er hatte ein weiches 
f>et3 und litt unter all den furchtbaren «Dpfern, 
die jeder lag oon uns forderte. Rber er war fich Plar 
darüber, daß der Krieg nur mit Bieg oder 
Riederlage enden Ponnte. iVie oft fagte er: 
„feigen Bie mit einen EVeg 3um Frieden, ich 
bin fofort bereit, ihn 3U gehen". Rber der SVcg 
war nicht da, weil die «Entente den Krieg führte, um 
Deutfchland zu oernichten, weil die «Entente dies 3 iel mit 
unerbittlicher SolgerichtigPeit oerfolgte. Bo blieb für den 
fein Vaterland glühend liebenden $eldherrn nichts anderes 
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übrig, als die Kräfte des DolPes aufs tjöchfte ju fponnen, 
um den 6ieg ju erringen. beider fand et bei den beimifchen 
Debörden, obgefeljen nom K. Ut., weder das nötige Derffändnis, 
noch die nötige $ilfe. 3 mmer mubte et die Ijeimat 3U diefem 
oder jenem peranlajfen, dies odet jene® fotdetn, dies odet 
jenes dutcfjfe^en. Dos gab dann dos ©efdjtei oom DiPtator 
üudendorff. U) e n n et es dodj getoefen ro ä r e l U)ie? 
oiel leister war donn die Kriegführung. 60 Pomp ft e Z . 
allein, nicht nur gegen eine Ulelt oon Jeinden, et 
führte einen oiel erfdjöpfenderen und auf* 
teibendeten Kampf gegen die dndolen^ und 
den U) i d e r ftond der b ci mifd)en UT i n i ft e r i e n. Die 
6<hrift des (Dberft Dauer (ioPolonjeigetoeriog) „Konnten 
mit den Krieg permeiden, gewinnen, abbrechent'“ trifft den 
Jlogel auf den Kopf. <£s mar oielleicht der einjige 
J e h I e t £ ’ s., dab er nicht die diPtatorifche 6e* 
rnolt on fich rib. hieran hinderte ihn fein 
loyaler, Pönigstreuer 6 i n n. 

U)ie recht Z. mit feinem Urteil über die Jriedensmöglich- 
Peiten horie, feben mir jebt. UJer es jetjt noch nicht glaubt, 
dab es fich nur darum handelte, Deutschland Pur? und Plein 
3 U fchlagen, ift nicht 3« belehren. Das deutfehe DolP 
hat jedem h^teclaufenen feindlichen Agenten 
mehr geglaubt, als dem Utann, der jederseit 
bereit mar, fein f>er3blut für es 3U oergiehen. 
3 n diefen Sagen mird das lebte Dlied der Kette gefchmiedet, 
die Eduard VII. begonnen. Pbantaffen glauben: jebt Pommen 
belfere 3 *Uen. UmgePehrt, jebt fangt das Ulürgen an. Dann 
und mann eine fttempaufe, damit mir nicht ganj draufgehen, 
und dann geht das Steinigen oon Ueuem los. Die 6 trafe 
für den 2 ö. 10 . 101 $, mo das deutfehe PolP begann, feinen 
beften Utann mit 6 chmub 3U bemerfen, mird furchtbar fein. 

U)as foll ich jtynen noch wehr fchreiben. 3 cfj ftcUe 
Uudendorff hoher als irgend einen Utenfcfjen auf der <frde. 
<£r ift ebenbürtig den größten Jeldberren aller feiten. <£r 
hatte das UnglücP, dab er die moralifchen <£igenfchaften 
feines PolPes ju hoch einfehäbte. Dab der deutfehe Melden* 
fmn dem Dünger und der feindlichen £üge unterlag, dab ibw 
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und dem oon ihm gefügten fteerc dos eigene t>olf feit 
Anfang 1$ die Kraft nahm, um ihm im unglücflichften Augen* 
blicP den Dolch in den HücPen 3U ftof^en*" 


2. Furor teutonicus. 

3 n einem ©ammelbande „Plätter norn Hebensbaum" *) der 
lebten ©abe des Dichters an fein VolB, t>at uns ©rnft non 
üüildenbrudj eine ©tudie binterlaflen, die er „Furor teutonicus“ 
genannt l>at und die mit erfchütternder IPahrbeit die (Eragif 
des deutfehen HIenfchen und der deutfehen ©efchichte enthüllt. 
Aber mie der Dichter, der mie Baum ein anderer feine Künftler* 
band am Pulsfd)lag des deutfehen VolBes fo Bonnen 

und mollen auch mir den Glauben nicht aufgeben, daß not 
uns noch eine ^uBunft Hegt. 

Pag unfer VolP fich pon dem 3 trmabn, der ihm jetjt den 
freien ©lief trübt, und der felbftmörderifchen ^ccfförungsmut 
eines ICages frei machen mird, um mit der beigen ©tut des 
deutfehen Idealismus und mit der gangen gefunden Kraft 
eines noch merdenden, maebfenden PolPes an den Heubau 
feines ftaatlichen Gebens gu gehen. Der H)eg des deutfehen 
VolBes aber mird nur dann miedet gut f>öbe gehen, menn 
es fi<h gurüeffindet gu nationaler ©elbftachtung und 
Vaterlandsliebe und gut © i n i g P e i t im Innern! 

Hoch eines tut not! 5 n dem Kampf um die ©rbaltung 
der Act/ der, mie in der Hatur fo auch int Heben der VölPer 
troh aller fchonen und hohen Hlenfchbcitotcäume mabcer und 
oorgeblicher Pagi|iften unerbittlich feinen Fortgang nimmt, 
Bonnen nur die Hationen befteben, die auch in den Seiten 
der Hot und ©nttäufchung treu gu ihren Jühcern ffeben. 
©in ©ngländer, der Spotte lEbomas ©arlple hnt uns in 
feinem Duche: „pelden und peldenoerehtung" oor Augen 
geführt, dafi alle unoerdorbenen, jittlich nicht entarteten 
VolBer das feelifche Bedürfnis hohen, ihre ©rohen gu ehcenl 
Pie niedrigfte Jorm der PanBbarBeit märe diejenige, melche 
nur nach hem ©rfolge bemertet. ©inen Auomeg aus dem 

*) «Ernft pon mildenbrudj, „Slättec pcm Äebensboum", ßerlin 1910, 
6 rotefd>e 6 ud)f)<mOlun 0 . mit einem Dortporf pon 6 ert()plb £iijmann. 
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Irrgarten der ©egenwart mied unfer DolP erft dann finden, 
wenn die Waffen oon intern heutigen, durch fchwächliche 
Staatsmänner der alten und gewlffenlofe DolPsperführet der 
neuen Jelt großge3Üchteten Cäfarenwahn befreit und gewillt 
find, führende PerfönllchPelten auf allen Gebieten wieder ln 
l^te Rechte elnjufe^en. Das »ft die mahnende £ehre der 
deutfehen ©efchlchte, die uns Weiftet Wildenbruch ln feiner 
Stählung porn „Furor teutonicus“ permlttelt l)at, und die 
Pein Deutfcher ln dlefen (tagen unferes nationalen UnglücPs 
obne tiefe innere Ergriffenheit mlrd lefen PÖnnen. 

„Es tPird aus alter 3 clt^ aus dem ^ahre 357 unferer 
Zeitrechnung, erzählt, daß, als Jlaplus ^ullanus, der fpäter 
als Katfer Julian der ftpoftat h^ß/ Eäfar des Reiche» und 
fjerrfcher pon ©alllen geworden toar, Ihm die ©ermanen, 
die jenfelts des Rheins faßen und durchaus über den Rhein 
herübertPoUten, plel 3U fchaffen machten, Die troßlgften unter 
dlefen f>artfchädeln waren die Alemannen, die fich am ©odenfee 
und am Rhein, ipo er aus dem ©odenfee 3 U (Cal ffrdmt, an 
den Abhängen des ©chwat3waldes und Im ©djwarswald 
felbft nledetgelafTen hatten und nun mit ©ewalt ln das £and 
hlnüberperlangten, das fpäter AUtfas genannt wurde und 
heute Elfaß heißt. Und well Julian, der fid) in Athen einen 
feinen PhllofophenPopf 3urechtftudiert hotte, neben diefem 
einen aber noch einen 3toelten, einen JeldßerrnPopf befaß, 
und mit der ©and, ln der er den ©chrelbgrlffel geführt hotte, 
auch äas ©chwert 3u regieren oerftand, nun einmal mit genau 
derfelben ©ewalt, mit welcher die Alemannen herüberoerlangten, 
Ihr Ul^therüberPommen wünfßte, fo mußte es notwendiger* 
weife gefeßehen, daß die horten Köpfe oon hüben und drüben 
aneinander rannten. Das gefchah denn auch in befagtem 
^ahre, und 3war an der ©teile, wo ©traßburg fteßt, mit 
einem folchen Krach, daß der Widerhall bis nach Antlodjia, 
wo Katfer Eonffantlus faß, fortdröhnte? denn mit ©taunen 
und ©rauen er3ählte man fich oon ©efßlecht 3u ©efßlecht 
oon der großen furchtbaren Alemannenfchlacht an den Ufern 
des Rheins, 

Aus diefer ©chlacht berichtet man nun ein fonderbares 
PorPommnis: Knodomar, der König, führte den ©efamthaufen 
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der ©ermanen, und unter ißm befehligten (leben Häuptlinge 
oder Unterfönige. Bas waten, da die Blctnomten eine aus 
oerfcßiedenen germanifcßen ©tämrnen jufammengefeßte tTlofTc 
tonten, die Häuptlinge jedes einjelnen ©tammes. Bl® darauf 
die Heere aneinanderprallten, getoann die ©acße für die 
Körner ein ßöcßft bedenPlicßes Busfeßen. Wie Söellenberge 
des ©jeans ftürmten die Houfen äer Alemannen, ungeordnet 
jwar, aber mit folcßer HerferFerwut, fo überfeßäutnenö oon 
Kraft und Ulut jedes einzelnen Ulannes, auf die lanjen- 
ftarrenden Keinen der Körner an, daß diefe mehr als einmal 
einen ©cßritt na<hgaben und jurüefwießen. Hondfpeer, Pfeil 
und U)urfgefcßoß der Hailiften wüteten jwar in den beinahe 
naeften ©cßaren und warfen den brüllenden Bnffurm wieder 
und immer wieder jurüef. Kher fobald fie wieder ju Btem 
gePommen waren, und das ©lut, das ihnen oom Houptc 
troff, fieß QMS den Bugen gewifeßt hotten, feßten fie oon 
neuem an, wieder erfcßoU ißr unermüdliches Kampfgefcßrei, 
und wieder und immer wieder fprengten die Häuptlinge, ßoeß 
ju Koß, den ©türmenden ooran, Uacßdem man feßon oom 
fräßen Blorgen bis fpät in den (inPenden Uacßmittag geftritten 
hatte, entftand unter den ©ermanen plößließ ein ©tocPen und 
fodann ein wütendes ©efeßrei. Bl® die römifeßen ©oldaten 
und ißre Jüßret das oernaßmen, erbebte ißnen das He*3> 
denn fie daeßten nießt anders, als daß die ©ermanen fieß ju 
einem leßten entfeßeidenden Dorftoße rüfteten, und fragten 
fieß bangend, ob fie aueß dem noeß töiderftand ju leiften 
Kraft genug befißen würden. 

Unter allen Körnern aber war ein einjiget, der nießt erblaßte, 
nießt erbebte, fondern im ©egenteil ein £äcßeln, ein rußiges, 
beinah oergnügtes ©efießt jeigte, das war Jlaoius Julianus, 
der ©berfeldßerr felbft. Der hatte, als ein gelehrter Btann, 
die ©efeßießte Korns und die Kämpfe der Körner mit den 
©ermanen feit Utarius und den Cimbern und (Teutonen ftudiert, 
hatte felbft, feit er in ©allien war, meßt als einmal mit 
©ermanen gefoeßten, daßer Pannte er feine ßeute und wußte, 
was das ©efeßrei da drüben ju bedeuten hatte. tPäßrend 
daßer feine Umgebung in peinoolles ©djweigen oerfanP, 
Flopfte er fein Pferd gemäeßließ auf den Hols und fagte: 
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„Die ©aclje ift erledigt und die ©cblacbt gewonnen? fie 
fangen an, fich felber auf3ufr effen." Dann 
Schnippte ec mit der Hand 3u den tobenden Klaffen hinüber, 
und „furor teutonicus“ fagfe ec, mit einem finden 
Aachen, das für die Bemannen nicht gerade Schmeichelhaft 
Plang. Und wie er oocbergefagt batte, fo gefcbab cs, nach 
einiger 3wac Pamen die ©etmanen jum neuen Knfturm 
wieder beton, aber ihr Andrang war diesmal noch regelloser 
als 3Uoor; oon den Häuptlingen, die ooranfprengend die 
ein3elnen Haufen gelenPt batten, war nichts mehr 3U feben; 
nur eine wüffe Kloße weifte (leb den Körnern entgegen. ©in 
paar Kommandorufe auf cömifcber ©eite — wie Stählerne 
Keile drangen die Legionen oon allen ©eiten in den wogenden 
Haufen ein, 3erbieben, jecrifTcn und 3erfprengten ibn, und 
als der Kacbmittag 3um Kbenä wurde, deeften Häufende oon 
filemannen mit ibcen Leibern die SDalftatt, andere Häufende 
oerfblang auf ihrer Jlucfjt der Kbein, die Alemannen waren 
in furchtbarer Schlacht furchtbar gefhlagen und ihre Kraft 
für hundert Jatyn gebrochen. K)as war da drüben gegeben ? 
tOas balle das ©efcfjrei 3U bedeuten gehabt! flls die ©er- 
manen bemerPten, daß all ihr Kingen und Hemüben 3U nichts 
führte, ergriff fie jählings eine ßnnlofe K)ut. Kicßt gegen 
die Körner aber richtete (ich diefe KJut, fondern gegen ihr 
eigenes Jleifch und Hlut, gegen fich felbft und „die 
Häuptlinge oon den Pferden" ging plöblicb ein rafendes 
©efchrei durch die gefamten Klaffen, „©s gebt uns Schlecht 
und jemand will uns 3ur Dernunft reden! Das find die 
Häuptlinge! Und die Häuptlinge reiten 3U Pferde, während 
wir 3U $uß geben! Uiemand foll reiten, während andere 
geben, niemand etwas ooraus haben, alles foll 3U $uß geben! 
Klles 3ufammen 3ugrunde geben! Darum herunter mit den 
Häuptlingen oon den Pferden! Herunter! Und alfo mußten 
die Häuptlinge oon den Pferden fteigen, wenn fie nicht 
berabgeriffen werden wollten, alfo oerloren fie den UbecblicP 
über ihre Haufen und die UlöglichPeit, bald b>cr und bald 
dort 3U fein, und alfo Pam es, daß am Kbend diefes Hages 
das mächtige PolP der fllemannen, fooiel noch daoon übrig 
war, fich wie ein ©cbwarrn gebebter wilder Hiere im ©cbwar3* 
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wold oerbatg, toägrend Knodomar, der garfe König, als 
ein gefangener Htann die Keife naeg Korn antrat. Uicgt 
lange l>at er dort gelebt, der ©ram frag igm am 
^er^en und die Erinnerung an den Bugen-- 
blitf, too er den Sieg in fanden su gaben 
geglaubt batte und too fein eigenes VolP, 
fein felbftmorderifcges, igm den Sieg ab-- 
fpenftig maegte. 

SDoger es nur Pomnten mag, dag icg fo og an diefen 
Vorgang denPen mug, dag er mir roiederPegrt, fo og icg das 
duffere ©ueg auffcglage, das „deutfege ©efegiegte" geigt, mir 
toiederPegrf, niegt nur, toenn icg in die Vergangenheit, fondern 
aueg, toenn icg in die ©egentoart blicPe, menn icg oon den 
Kundgebungen deutfeger Brt bei Pleinen oder grogen ©egeben- 
geiten göre und lefe, fei es die Kundgebung der Hlenge oder 
einer einseinen Perfon. tVoger es Pommen mag, dag mir 
dann fo og das fpöttifege £äcgeln Eäfar Julians toieder auf* 
tauegt und fein oerd'cgtlicges „furor teutonicus“, dag mit der 
©eufjer des gerbenden Knodomar toieder 3U 0 >gren Pommt: 
„Selbgmörderifcges Volf." Ja — felbftmbrderifcg. denn 
ntcgf ettoa das feige Verlangen, aus der 
©cglacgt 3u enttoeiegen und denen niegt megr su 
folgen, die in die Scglacgt 3urücPriefen, niegt 
oerräterifege Untreue gegen die Jügrer, ettoas 
gan3 anderes toar es, toas diefeUtänner, diefe 
germanifegen, su igrem toütenden, rafenden, 
oerrücPten „herunter oon den Pferden" trieb, 
ein ©efügl, oon dem man niegt toeig, ob es aueg in anderen 
Kationen toognt, das tote ein Kern des SVagngnns tn den 
cEiefen der germanifegen Seele rügt und in der 
Stunde der Versorgung daraus emportoä'cgff über Kopf und 
Verftand. SVenn es dem Peutfcgen niegt fo gegt n>ie er 
toünfegt, dag es igm gegen möegte, dann ntird feine fonft fo 
geduldige Seele plbgltcg utild, der ©erferPer, der er oor 
taufend jagten toar, toaegt toieder in igm auf. Pann be.darf 
es nur eines leifen Bnffoges, des Jlüftertoortes eines 
Verfugcers, des ©egtoortes eines Vergegers, 
und die fcgtoelende ©lut fpringt plöglieg als Jlamme auf, 
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der oerßaltene Unmut mied plößlid) U)ut und Raferei. Und 
tt>as dos fcßrecfli<ßffe, dos roaßnßnnigfte an diefem U)aßnßnn 
ift: nießt gegen den Dritten, den fremden da 
draußen, gegen das eigene $ l e i f <ß und Dlut, 
gegen den Landsmann, gegen alles, roas deutfeß 
ift, gegen Deutfcßland rietet fidj die Wut des 
perjmeifelt en Deutf<ßen. Der <5 r i m m der 
deutf<ßen6eele ift d e r < 5 1 i m m der alljumeicßen 
Uatur, in der die felbftserftörerifcße W o 11 u ft 
moßnt, ißren 6<ßmet3 an dem aussulaßeu/ u>as ißt in 
tDaßrßeit das ifiebffe, f>ocßffe und §eiligfte ift, diefes Siebfte, 
fibeßffe und §eiligfte 3U befeßimpfen, 3U oetleßen, 3« »ernteten; 
nießt aus faltet Überlegung, fondern aus ßnnlofer Wut des 
6<ßmet3es, die nur ein ewiges, ein leßtes noeß fennt und 
roeiß und will, felbftmörderifcß 3U oerroeßeln unter den £eidjen 
uon Dater und UTutter, ßcß 3U begraben unter den Krümmern 
des eigenen f>aufes. 

Und unterdeffen fteßt da draußen der 
fremde, der Kluge, der Kaltblütige? mit 
ßößnifeßem £äcßeln ßoreßt er auf das 6<ßteien, 
Schimpfen, das loben, dann fcßnlppt er mit der f>and, „ße 
freflen ß<ß fclber auf", Juror teutonicus. 

Deutfeße ©efeßießte — Deutle Tragödie! ♦ . . 







53on bemfelben 33erfaffer erfcfyien: 

Die Runft dc6 Kok ne. 

'Preis 1 9Karf. 

3n einer 3eit, bie tote ferne anbere Säten forbert, mag eg *uncicf>ft 
finnfos feinen, über bie &unff beg 9?ebeng noef) <3Borfe ju oerlieren. 
3n '2i>irflicf)feit but bag A3orf in ^ornt ber freien 9?ebe nientafg 
einen ftärferen, freilief) auch niemalg einen oerbängntgoollerett gtnflufj 
auf bett (gang ber 3eifereigniffe auggeübf alg beule. gg foll feine 
gelebrfe Abbanblung über ben forreften ^3au fünffacher ‘Perioben, 
fonbern oor aüem praftifcfje Anregungen für bie poftfifcfje Arbeit beg 
5ageg geben. 3n flar geglieberfer ^yorin werben bie »erfebiebenen 
Stufen ber Q3orfraggoorbereifung unb bie 33orbebingungen beg 
rebnerifcf)en grfolgeg befproeben. 

6 taot 0 politifd)crt>ccio 06 .m.b.^ v 6 crUiiU), 66 . 


®emnäd)ff erfreuten 

öotcrlondjfcfje Predigten 

»Ott 

$ricdrich §cftletermad)er. 

(i : ttte QluStoafyl in mehreren Äeffen. 
"preis t>es Äefteg »oraugftd)f(icf) 2 3>?arf. 


©ie ©eutfc£>en Stimmen febreiben in 9fr 47 oom 24.9fooetn ber 1918 
über Sd)leierntad)er: 

?0Jan f>at ibn baber ben erften polififcben "Prebiger in großem 1 
Stil genannt, ben bag gbriffenfum beroorgebraebt bat- Sine 1 
battblid>e Auggabe feiner politifd>en ‘Prebigten wäre tn biefer 
unferer 3eit febr erwünfebf. Srob ber fcbwerfälligen $orm, bie 
ihnen anbaftet, würben fie auch beute noch wirfett unb ein beutfd>eg 
grbau unggbud) fein wie 3=icf>feg 9?eben an bie beuffebe Nation. 

©iefer Anregung wirb burd> Aerauggabe oorffebenber töeffe entfproeb en. 

6toat0 politifcfjec Verlag e.na.$.,6er(mäk66. 
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©g ftnb erfcf>ienen: 


Sltarine, Krieg und UmKurg. 2. Auflage. 

<23on 5?omtten^apitän S>int$mann . . geb-9)2.1,— 


fiandel und 6<f)ifjfaßrt. „ . 

7 Q3on 5. -ö. SBittboefff, 932. b. 92. . . . geb-9)2. 1— 

tDirtfcboftepolitifcbe 3nduftrie*Derbände. 

Q3on ©r. 3. 92eid)ert.geb-932. 1,— 


Die iDaßrßeit über die JDaffenfliUJIands- 
uerßandlungen. 2Bie ©rjberger ba$ 
beutfd)e 93otf abfertigt. 

93on ©r. 91. gnebrief).geb- 932.1,— 


RriegsjtelpoUüE und Friedens Jtßluß. 

03 cm Otto Petting .geb- 932.1,- 


3 <f) bin ein Preuße. 93on 3ofef 93ttd)b»rtt geb- 9)2. 1 — 

Snuftfcen 6 oetße und 6 <f)eidemann. 

OBeimarer ©inbrüde »on SofefSSttcbborn geb- 932.1,— 


Deutle fügend, »aeß’ auf! 

93on 3ofef 93ttcbb<>™.geb- 9)2,1,- 

Die Politik der Deutfcßen Dolfspartei. 

T'on ©r. ©. Strefetnann, 9)2. b. 92. geb- 9)2.1,— 

Die «ntßeßung der Deutfcßen DoUfspartei geb.9>2. l — 

jnberalismus und Demokratie. 

Q3ott 92eg.--92at 'prof. ©r. £eibtg, 9)2. b. 2. geb-932.1,— 

<5emeinde-politiB. 93on 93ürgermetfter 

®r. O. 932aret$f9, 932. b. 92.geb-932.1,— 

3 ur $rage der Reidba^infommenfteuer. 

03on ©eb- Ober-92eg.-92at 0. ©bnern geb. 932.1,50 

Die kompromittierten Politiker. 93on 

©r. 3an©bffen .geb-932.1,75 


© e m n ä d) ft e r f cf> e i tt t: 

Die deutfeße öolkspartei jur $rauenfcage. 

Q3ott ©lara 9)2enbe, 932. b. 92.geb* 932.1, 


3u beheben burd) ben ^uebbanbet ober unmittelbar »om Verlage. 


























